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In dem neuen Kalender iſt die goldene
Zahl XIX Der Soñen⸗Cirkel XII Der

Romer Zinszahl XI . Epakten XVIII .

Der Sonntagsbuchſtabe E .

Zwiſchen Weihnachten und Faßnacht ſind
6 Wochen 3 Tage .

Das Jahr haͤlt 365 Tage und iſt das

dritte nach dem Schaltjahr .
Am Himmel bemerken wir :

O Die Sonne , welche unſer Welt⸗Syſtem
erhellet , in welchem man bis jetzt
11 Planeten kennet , naͤmlich:

XMerkur . 5 Saturn .
PᷓVenus . II tiranus .

6 Die Erde . . Ae
G Mars . 0
2 Jupiter . Beſta.

Die Erde hat einen Trabanten , den man

Mond nennt , und alſo zeichnet C.

Jupiter , Saturn und Uranus haben auch

Trabanten , und Saturn noch einen brei⸗

ten Ring . ä

NDrachenhaupt und & Drachenſchwanz

Allgemeine Kirchen⸗

werden mißbraͤuchlich unter die Plane⸗

ten gezaͤhlt, und ſind die Punkte , darin 4
die Finſterniſſe geſchehen .

Conjunetio oder Zuſammenfuͤgung ; die⸗
ſes geſchiehet , wann ein Planet unter

dem andern ſtehet , in einerley Zeichen
und Grad .

SOppoſttio oder Gegenſchein ; geſchiehet ,
wann zwey Planeten im Durchſchnitt
einander entgegengefetzt ſtehen .
Trigonus , Dreyangel oder gedritter

Schein; dieſer traͤgt ſich zu , wann ein

Planet vom andern um 4Zeichen ent⸗

fernt iſt , welches 126 Grade ausmacht ,

als den dritten Theil der Ekliptik .

UQuadrat oder gevierter Schein ; die⸗

ſer geſchiehet , wann zwey Planeten um

3 Zeichen von einander ſtehen , welches

90 Grade ausmacht , und iſt der vierte

Theil der Ekliptik .

M Sexrtil oder geſechster Schein , iſt der

ſechste Theil der Ekliptik , naͤmlich zwey

Zeichen, die 60 Grade ausmachen.
Apogaͤum, iſt Erdferne . Perigaͤum, iſt

Erdnaͤhe .

Feſte in Frankreich .
Chriſti dimmelfahrt / den 8. May . — Mariaͤ Himmelfahrt, den 15 . Auguſt .—

Feſt des heil . Ludwigs , den 25 . Auguſt . — Allerheiligen , den ( . Novem⸗

ber . — Weihnachten / den asſten December .

Die übrigen Patronal - und Kirchen⸗Feſte werden , wenn ſie auf einen Werktag
fallen , am naͤchſtfolgenden Sonntage gefeyert .

Erklaͤrung der Zeichen .

Widder Waſſermann IH Uranus

Stier Fiſche SZuſammenkunft
R Zwillinge OSonne , warm und trocken „ Dreyangelſchein
1 Krebs TMerkurius , kalt und trocken

Q Geviertſchein
b Loͤwe KVenus , kalt und feucht ünftelsſchei

FJungfrau C Mars , warm Fäaſtelsſchen
8Waage 8 Erde , feucht & Sechstelsſchein

VScorpion KMond , feucht & Gegenſchein

NSchütz 2 . Jupiter , warm Drachenkopf
Steinbock 5 Saturnus , kalt und trocken Drachenſchwanz . Deeeee
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„Aun genannt der
öhalin

; die⸗

unter

Juchen 8

am Rhein
liehet
hult enthaltend

den gregorianiſchenKalender der Katholiken und Proteſtanten , den Kalender der Juden , einen

deilte vollſtaͤndigen Garten⸗Kalender , der zwoͤlf Monate Natur und Eigenſchaften des Mondes
Ab⸗ und Zunehmen und andere aſtronomiſche und Witterungs⸗Beobachtungen ; ein richtiges

in en Verzeichniß der Poſten , Poſt⸗ und Nachtwaͤgen „Meſſen , Jahrmaͤrkte , Boten , auch andere
ent⸗ lehrreiche und unterhaltende Sachen ; nebſt gründlicher Erzaͤhlung der neueſten Merkwuͤr⸗

nacht , digkeiten in Europa .

N
Auf das Fahr nach Chriſti Geburt

n um

elches

vrte Durch einen beſondern Liebhaber der mathematiſchen Wiſſenſchaften
ur

und denkwuͤrdigen Geſchichten .

wey

n iſt



Samſtag
4.

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donnerst .

25 Pauli Bek .
Von d. Arbeit . im Wein
26 E Sept . Poltze .
27 Joh. Chryſ .
28 Carolus

29 Valeria
30 Adelgunda

berge . Matb . 20 ,

Gregorlaniſcher Januarius , 8 35 Catholiſcher

Mittwoch Beſch . O , Ah,Ar ſchnee E 1

Donnerst . ] Abel , Melchior kalt E2 Abel , Mach .
Freytag 3 Iſaae , Caſpar Ad ſchnee dis 5 Iſaae, Gen .

atnſtag 4 Elias , Balthaſ . 4u . 4um . v . wind No 4 Flias , Titus
1. Weiſen aus Morgenland . . Math . 2. Math . 2.

3 E Simeon Hh/Qd hell 5 E Simeon
Montag 6 Heil . 3 Koͤnig * xO kalt σ 6 Heil . 3 Koͤnig
Dienſtag 7 Julian FN,KP,V unſtet g 7 Ifidor
Mittwoch 8 Erhard KN ſchnee 8 Erharb
Donnerst . 9 Beatus Ab. hell 9 Julian
Freytag 10 Florentin A⁵ froſt 10 Samſon
Samſtag 11 Felieitas wind 11 Felicitas

4. Als Jeſus 13 J . alt war . Luc . 2. Kuc . a .
12 E1 Erneſtus qu . 25m .v. 12 E1 Aſarias

Montag 13 X4 T. ( L,UAhfroſt S 13 XXTag, Hil .
Dienſtag 14 Felix ſchnee 14 Felix Pr.
Mittwoch 15 Maurus kalt 15 Maurus
Donnerzt . 16 Marcellus x&Kh wind 216 Mareellus
Freytag 17 Antonius hell 217 Antonius
Samſtag 18 Abigael XkSK N, Vbunkel g1s Priſea

3. Von der Hochz . zu Cana . Joy . 2. ob . 2.
19 Es Martha ſchneegaR19 E2 Martha

Montag 20 Fab . Sebaſt . Dan . 32m . v. 2⁰0 K. Sebafl .
Dienſtag 21 Agnes N , Od wind 21 Agnes
Mittwoch 22 Vineentius GO, A & ſchnee FRes Vincentius

Deonnerst .23 Emerentia Cper .Q kalt Aſa3 Emerentia
Freytag 24 Timotheus N chᷣ dunkel E24 Timotheus

gelind 825 Bek .
ath . 20 .

5u 39 u . SEa6 E Seypt . Poltze .
Fd/c A, regen RV27 Joh . Ehroſ.

h5, Q wind KKſa8 Carolus
unſtet Kag Valeria

25

Freytag 31 Virgilius , Iſr .

Monds⸗Viertel und Witterung im Januarius , ſo 31 Tage hat.
hr 41 Minuten Vormittags ; duͤrfte die Luft aufheltern .
25 M. Vormittags ; macht eine unſichtbare Sonnen⸗

Den aten letztes Viertel , um 4 u
Den 1aten Neumond , um 9 Uhr

Den zoſten erſtes Viertel , um 2 Uhr 32
Den aßſten Vollmond , um 5 Uhr 3

ſchnee E30 Adelgunda
0O gelind 831 Virgilins

finſterniß und bringt Schnee .
M. Vormittags ; iſt auch zu Schnee geneigk .

9 Minuten Nachmittags ; leldet eine ſichtbare Ver⸗
finſterung und bewirkt Regen .



ſheltert.
Sonnn/

ſeizt .
Unr⸗

5 Fänner hat 31 Tage .

Raturlehre und Landwirthſchaft
Landwirthſchaft. Gortſetzung).

90 Burgunder⸗Rüben oder Tur⸗

nips werden , wie das Kraut , in wohl⸗

gedüngtem ſchweren Boden angebaut . Be⸗

hackt man das Feld , ſo muß die Erde nicht

gegen die Pflanze , ſondern von ihr wegge⸗

zogen werden . Man blättert ſie ab , wie

das Kraut , und benutzt ſie auch als Futter
für Rindvieh und Schweine .

5 Flachsbau . Wo man Flachs bauen

will , muß das Erdreich ſeine gehörige Mi⸗

ſchung haben , und mehr feucht als trocken ,

＋ 1 85 8 0„ doch nichtalsg Tages⸗
ett ſeyn. Manwähit hiezu gemeiniglich känge . S ie ſich

di à i

ein Feld, das vorher mit Wintergetkeide t . M. ſch dis Wirtbrbäuſkr 8 Dorfe
beſäet war, welches im Herbſt geſtuͤrztund

8 2 üinee und was die alten

im Frühling noch zweymal gepflügt wird . s 19
Bauern dazu ſagen .

Saame muß, ſehr gereinigt ,ein Paar s8 22

Jahre gelegen haben . Seine Ausſaat ge⸗ [ 8 813 Der Adlerwirth in Goldenthal war ein

ſchieht im Juny , auch früher . Zu einem 8 32 4 hartherziger , ſchlechter Mann . Er hatte

man vier , auch mehrere 8 245 38 Geld 8 boͤſe Weiſe zuſammenge⸗

33
8 256 Genni a er unrecht Gut gedeiht nicht.

43 verlangt ein fettes , wohlge⸗s 267
—

* im Dorfe ein oder einige Stücke

Rlugte
d. Man ſäet ihn zu Ende des 8 28 8ſwutd zu Lehnung oder Kauf verſteigert

lprils , anch ſpäter , und zwar dick , auffs 299 wurden , ſo trat er mit dem Loͤwenwirth

u 211 7 miteinander

7) Tabak . Der Saame muß völligf s 24 rafum , alles fuͤr ſich und wohlfeil zubetom⸗
reif , rein , 2 Jahre alt ſeyn . Man ſäet den [8 36 13 men . Aus Furcht vor ihrem Gelde und

Saamen im März in Miſtbeete . Haben die 8 3814 der Gewalt , die ſie im Dorfe ausuͤbten ,

Pflanzen 5 Blätter , ſo verſetzt man ſie im8 4015 getraute ſich keiner von den Aermern ,

May , wie die Krautpflanzen , in gehöriger8 416 die ihren wiewohl kümmerlichenTag⸗

Entfernung von einander , auf einem ſan⸗ ( 8 4417 lohn bey ihnen fanden , auch groͤßten⸗

dichten, gedüngten und bearbeite⸗s 46 18ftheils ihre Schuldner geworden waren ,

den Beund .und d . nnde Aen. 272f aberLerechdesand zeelae ,Lite
kühle . Behacken , Aufhaufen an denStock 8 53 321thun , ſo ſchreckte man ihn mit Droh⸗

und Ausjäten ſind unentbehrliche Arbeiten . ] 8 5628 worten jeder Art . Er mußte 13910
Vier Wochen nach der Verpflanzung brichtf 8 5833 am Brod verkürzt , oder als Schuidner

man die unterſten Blätter weg, ſo das nur » 24 unbarmberzig bebandelt und ſchmaͤblich
7 bis 8ſtehen bleiben ; auch die Neben⸗ 9 5

ausgepfaͤndet zu werden .

9 3

Den 5. 9 827

E um 7 U. 48 M.
4

Den 19. OAufg . um ? U. 36 M.
ieberg . um 4 U. 12 M. 4

Niederg . um 4U. 24 M .

Den 12. Gufg . um U. 43 M. 2 5e% Den 26 . QAufg . um 7
di

a8 M .

Niederg . um 4 U. 17 M. 5 % 1 Niederg . um 4 U. 32 M .

A *



Gregorianiſcher Februarius .
8 Roͤm Catholiſcher

iß
S 1 Brigitta 2 kalt 1 BrigittSaomtas Vom u. viererl. 44 ( 7

— 4 lüe
2 E Sex . Lichtmeß uiu Im . n . E2 E Ser . Lichtmeß 10

Montag 3 Blaftus 53 , U7 dunkel Ag 3 Blaſius 4
Dienſtag 4 Veronica

FCNiNN gelind Y 4 Cleoph . Güb . f0
Mittwoch 5 Agatha ſchnee 5 Agatha 0
Donnerst . ] 6 Dorothea C( Ap. wind P6 Dorotbea 1

Cannde
gRichard Ah, kà ſchon Richard 6

amſtag 8 Obertus Oſchein 8 Salomon 106. 9U 8785 5 Luc . 18 .

eir K 4436W5
f5

9 en Faßn. Ap. eu 9 EHrn Faßn . Ap.
Montag 10 Scholaſtica 1. kalt 4 10 Scholaftica f

Dienſtag 11 Euphrofina Zu Zam v . 11 Cuphrofina ö
Mittwoch 12 Aſchm . Eulalia Rk5,ttuͤb s Aſchm . Suſ. , L. 1
Donnerst . 13 Gebhard * ſchnee 13 Jonas 6
Frehtag 14 Palentin dunkel a814 Valentin
Samſtag 15 Daniel wind 13 Fauſtinus 90

7. Chriſtus wird verſucht. Math . 4. Math . 4.
16 EIny . Juliana XO , BSEd nebel 16 E Inv . Juliana f

Montag 17 Salom . , Ehrenf . k riſel K 17 Donatus W
Dienſtag 18 Concordia IIIu . 35m . b. ,Cid K 18 Gabinus 0

Mittwoch 19 Fronf . Suſanna QUtruͤb K 19 Fronf . Gubertus 8

Donnerst . 20 Eucharius CPer . GO K 20 Eucharius
reyhtag 21 3 11 Ad 17 à21 Felix , Biſch . 9

0 22 etb . Uhlf . 50 4
ö 0 Vom cananaͤiſch . Welbe . 88 45 865 „ e

23 ERem. Reinh . ( bell g23 ERem . Joſua 0

Montag 24 Matthias U7 Oſchein 24 Matthias 1

Dienſtag 25 Engelbert 4u. 36 . v . Ah wind Ka5 Victor
Mittwoch 26 Neſtor S , wolken Sgb Neſtor
Donnerst . ſ2 ; Joſua feucht Sara 1
Freytag 28 Walpurgis riſel dIe8 Romanus R

Ue
D

Monds⸗Viertel und Witterung im Februarius , ſo 28 Tage hat .

Oen aten letztes Viertel , um 11 Uhr ? Minuten Nachmittags ; will Gewoͤlk bringen .
Den niten Neumond , um 3 uéhr 32 Minuten Vormittags ; verurſacht eine unſichtbare K

Sonnenfinſterniß und treibt Schneegewoͤlk herbey . 4
Den 18ten erſtes Viertel , um 11 uhr 35 Minuten Vormittags ; macht die Luft truͤb . 2
Den 25ſten Vollmond , um 4 Uhr 36 Minuten Vormittags ; iſt zu Feuchtigkeit geneigt .
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vom Kornwurm . Werden die Blätter

dräunlicht , ſo bricht man die 3 unterſten
Blätter genau am Stamm ab . Schoßt
der Stengel oben und will blühen , ſo bricht

man 300 dieſen ab , nebſt den Neben⸗

ſchoßen und kleinen Blättchen , um deſto
mehr den Saft in die uüͤbrigen Blätter zu

treiben . Im July fängt man an abzu⸗
blatten , ſo daß dieß Geſchäft bis Ende

Auguſts nach und nach beendigt wird . Man

ſchneidet die mittlere Rippe halb heraus ,

läßt die Blätter , etliche Tage auf einan⸗

der gelegt , in einige Gährung kommen ,
faßt ſie dann an Bindfaden und läßt ſie
ſo im Schatten trocknen . Um Saamen

zu gewinnen , ſucht man die ſchönſten Sten⸗

el aus und blattet ſie bis anf den mittel⸗

en Hauptſchoß ab , der dann treibt , blüht

und den beſten Saamen giebt , welcher bis

Michaelis reif wird .

8). Mais ( türkiſches Korn , Welſch⸗
korn ) . Suche einen ſandicht gemiſchten
Mittelboden , der recht frey liegt , dünge
und bearbeite ihn gut ; mache Stufen zwey

Schuhe von einander abſtehend , und lege
dann im Frühling drey Körner in jede.
Gehen ſie alle drey auf , ſo nimmt man

die zwey ſchlechteſten weg . Man kann auch

nebenher Rüben , Bohnen , Kürbis in die

Stufen einlegen , wenn man Dung dazu
thut . Man behackt die Pflanze und häuft

nach dem Grade ihres Wachsthums die

Erde umher auf . Die an den Abſaͤtzen her⸗
vorkommen Röhren bricht man bis auf

zwey oder drey aus . Wenn die männlichen

Blüthen ihren Saamenſtaub ausgeſchüttet
haben , ſchneidet man ſie weg . Im Herbſt

werden die Aehren in Büſcheln getrocknet.
Die Koͤrner , aus den Kolben ausgabrochen ,
geben Mehl , das man mit anderm Mehl

vermiſcht ; oder ſie dienen , weich geſotten ,
zur Maſtung .

9 ) Mohn oder Magſaamen ver⸗

langt ein etwas gedüngtes , rein gepflüg⸗

Den 2. OAufg . um 7 U. 17 M .

Niederg . um 4 U. 43 N

Den 9 . OAufg . um 7 U . 6 M .

Niederg . um 4 U. 54 M .

Tages⸗
länge⸗

St. M.

— — — — 3222

Hornung hat 28 Tage .

chößchen. Wöchentlich ſclubert man ihn

e

Der Adlerwirth war nebſtdem ein ſtol⸗

zer und zornmuͤthiger Mann , und hatte

beſtaͤndig Haͤndel und Prozeſſe vor Ge⸗

richt . Sogar mit ſeinen Bruͤdern und

Schweſtern hatte er einen Rechtsſtreit⸗
weil er ſie in der vaͤterlichen Erbſchaft

durch Betrug und Liſt bey der Theilung

ſehr verkuͤrzt hatte . Viele Leute im Dorfe

waren von ihm durch das Prozeſſiren zu

Grunde gerichtet worden .
Ueberhaupt war die Streitſucht in Gol⸗

denthal eine Haupturſache von der Ver⸗

armung des Dorfs geweſen . Denn ſo

lange die Leute noch im Wohlſtand wa⸗

Jren , wollten ſie großthun ; und wer einen

Prozeß zu fuhren hatte meinte / er habe

etwas Großes und Ehrenvolles , weil je⸗

dermann mit ihm davon ſprach . Dann
kamen argliſtige Rathgeber , die man hie⸗

figes Landes ganz richtig Bauernſchin⸗

der nennt , und hetzten noch mehr auf ,

weil ſie gern durch die Dummheit und

Prozeßwuth der Bauern Verdienſt hat⸗

ten . Die prozeßluſtigen Leute waren dann

ſo ſehr auf ihre Sache erpicht /daß ſie

tauſendmal ſchworen , lieber Alles daran
zu ſetzen , als nachzugeben . Da wurden
die Prozeſſe durch allerley Kunſt in die

Laͤnge gezogen , Jahr ein Jahr aus ; da

Den 1b . OAufg um 6 U. 56 M .

Niederg um 5 U. 4M .
Den 23 . OAufg um 6 U. 45 M .

Niederg . um ? U. 15 M .

6————



———— 2232—

Gregorlaniſcher Martius . 4 Roͤm . Catholiſcher

1 Albimuz 9 5 umnſtet g 1 AlbinnzHebzes Teufel aus . ] Luc . 11 . Luc 11 .
2 EOe . Simplic . Od,U wind

ug 2 E Oe. Simplic .
Montag 3 Ferdinand § GDνOO kalt & 3 Adrian
Dienſtag 4 Adrian Ju . 19m . n . wind R4 Caſimir , Kunig .
Mittwoch 5 Feiedrich D truͤb 5 Euſebius
Donnerst . ] 6 Fridolin ( ( Ap friſch 6 Fridolin

reytag 7 Perpetua R ,ͥ̃ feucht Thom .v. Aq.
amſtag 8 Philemon * ſchnee v 8 Philemon

10 . CEhriſtus ſpeiſet 5000 M. ] Job . 6. Joh . 6.

9 ELaͤt . Pigmen . CS,Ob , Xxà kalt 9 ELaͤt . Franzisk .
Montag 10 Cajus 0 riſel 10 Alexander
Dienſtag 11 Hubertus R 5,Uꝰ wind 11 Sophronius
Mittwoch 12 Gregorinz Su . 5m . n . hell 1e Gregorius
Donnerzt . 13 Macebonius 24 wind gK13 Defiderius
Freytag 14 Zacharias C K wolken 814 Zacharias
Samſtag 15 Longinus K dunkel ααια Mathildis

11 . IJuden woll. Jeſum ſtein . Joh . 8. Job . 8.
16 E Jud . Cyriacus 5 friſch 16 E Jud . Herebert

Montag 17 Gertrud kO,,d nebel Mi7 Gertrud
Dienflag 18 Alexander regen K18 Gabriel
Mittwoch 19 Joſeph J6u . 50. n . CPer . 19 Joſeph
Donnerst . 20 Gabriel feucht v20 Emanuel
Freytag 21 Benebdict 21 Benediet
Samſtag 2a Amos C( V, GO/Ub , Claudius

13 . Von Cbriſti Einreitung . Math . zu . Math . 21 .
23 E Palmt . Guſtab riſel SEes EPalmt. Serap .

Montag 24 Paphnutius G5 , DLν & wind K24 Pigmenius
Dienſtag 25 Mar . Verk . friſch K25 Mar . Verk .
Mittwoch 26 Titus b u .a mn. n . 88 26 Ludg . Iſr .
Donnerst . 2 ) Gruͤnd . Rupert hell x8 27 Gruͤnd . Rupr .
Freytag 28 Charfr . Priſeus F wind Nerſa8 Cbarfr . Priſeus
Samſtag 29 Cuſtachius F§H, A aunſtet W29 Euſtachius

13. V. Cbriſti Auferſtebung . Marc . 26 , Marc . 16 .
30 E Quir. vegen K 30 E Guido

Montag 31 Oſterm . Guido OSFzr,d trüb N31 Oſterm . Balb .

Monds⸗Viertel und Witterung im Martius , ſo 31 Tage hat .
Den aten letztes Viertel ,
Den isten Neumond , um
Den igten erſtes Viertel ,
Den 26ſten

An:

um 7 Uhr 19 Minuten Nachmittags ; laͤßt Gewoͤlk erwarten⸗
7 Uhr 5 M. Nachmittags ; ſtellt ſich mit Heiterkeit ein .

5 Ubr 50 M. Nachmittags ; will die Luft feucht machen .Vollmond , um 6 Uhr 2 Minuten Nachmiktags ; verſpricht heitere Tage .



ber

50ch.
5

ill ,

ſurt
iſeus

Plibo
lb .

akten,

ichen.

8. .

Maͤrz hat 31 Tage .

tes und geegtes Erdreich . Die Ausſaat ge⸗

ſchieht im Frühling bey trockenem Wetter⸗

nz dünn und gleichmäßig . Man eggt die

aat unter . Die zu pidke Pfe
man nachher weg , ſo , daß die bleibenden

s bis 10 Zoll Raum haben . Um ſie vom

Unkraut zu ſäubern , behackt man ſie ein

oder zweymal , und behäufelt die Stöcke .
So tragen ſie 5 bis 8 Köpfe , die man im

Auguſt oder September , wenn der Saame
darin dürr iſt , abſchneidet , trocknet und

ausklopft . Das Oel iſt beſſer als Baum⸗

öl . Derjenige Mohnſaamen , deſſen Saa⸗

menkapſel immer geſchloſſen bleibt , iſt der

beſte zum Anbau . Frankreich , Baden ,

Pfalz ꝛc. ziehen vom Mohn großen Vor⸗

theil . Das Opium iſt der milchichte Saft

der Mohnpflanze . Im Saamen aber iſt
nichts von jener ſchlafwirkenden Kraft .

eieeeeeee
Tages⸗
laͤnge.

St . M.

Die ſogenannte Kinderruhe iſt ein

Abſud aus Mohnſtengeln , welcher deß⸗

wegen wie Opium wirkt , und ſogar toͤdten

kann. Keine Mutter ſollte je ein ſo gefähr⸗
liches Ruhemittel zu gebrauchen wagen ! !

10 ) Der Hirſe liebt ein gutes , fettes ,
freyes, wohl bearbeitetes Feld . Man ſäͤet

ihn dünn , eggt ihn und pritſcht oder trippelt

ihn feſt ; dieß geſchieht im May . Das Aus⸗

jäten des Unkrauts iſt ſehr dienlich .

11 ) Bohnen , Pferdebohnen , er⸗

fordern einen gut gepflügten , etwas ge⸗
düngten Grund . Ihre Saat geſchieht im

Frühling , auch unter dem Haber . Will

man ſeine Schoten vermehren , ſo darf man

nur die Stengel ganz oben , wenn ſie blühen ,
abzwicken .

12 ) Kartoffeln . Suche für ſie einen

trockenen , ſonnichten Ort ; dünge ihn . Je⸗

der Viehdung iſt hiezu gut , der ſtrohreiche
aber der beſte ! Wähle zum Legen die Erd⸗
birnen von mittlerer Größe . Lege ſie eine

Spanne tief ein , und zwar Linienweiſe ;
jede Linie von der andern faſt eine Elle ent⸗

fernt . Sind ſie aufgewachſen , ſo behacke

Den 2 . OAufg . um 6 Ul. 32 M .

Niederg . um 5 U. 28 M .

Den 9 . OAufg . um 6 U. 19 M .

Niederg . um 5 U. 41 M .

10 52
10 56
11 0
11 4
11 8

11
1115
1119
11 22
11 25
11 28
11 31
1134
1137
11 40
11 44
11 47
11 50
1153

1157
12 0
12 4
12 8
12 12
1215
12 19
12 23

1327
12 30
1233
12 37

5

οο

—

5

——ç
12

18
14
15
16

17
18

19
2⁰
21
2
23

24
25
26

27
28

29

wurde replizirt , triplizirt / appellirt und

den einfaͤltigen Leuten das Geld aus dem

Sack herausgeſpielt , bis der Handel zehn⸗
mal mehr gekoſtet / als er werth war . Wer
dann verlor , ſchimpfte uͤber Parteylich⸗
keit der Richter und ſog an den Hunger⸗
pfoten.

Seit Oswald in ' s Dorf gekommen ,
hatte er viele Leute von dem Prozeſſiren
abgehalten . Denn wenn ihn Einer um

Rath befragte , richtete er es immer ſo

ein , daß die Sache in der Guͤte abge⸗
thau wurde . Und er redete und ſprach :
„ Einſt fanden zwey Hunde , die ſich auf

einem ſchmalen Steg über dem Waſſer
begegneten , ein Stück Fleiſch auf dem
Brücklein . Und ſie geriethen in Streit ,

wem es gehoͤre . Ein dritter Hund , der

das Fleiſch auch gern gehabt haͤtte, kam

dazu und ſagte bald dieſem , bald jenem
in ' s Ohr : „ Gieb nicht nach. Es gehoͤrt
dir von Rechtswegen allein ! “ Alſo fien⸗

gen die Beiden an ſich zu raufen und zu

beiſſen , bis beide in der Balgerey hinab

vom Steg in ' s tiefe Waſſer fielen . Dann
gieng der Dritte gemaͤchlich zum Fleiſch

Den 16 . OAufg . um 6 U. 8 M .

Niederg um 5 U. 52 M .

Den 23 . OAufg . um 5 U. 56 M .

Riederg . um 6 U. 4 M .

Den 30 . OAufg . um 5 U. 44 M .

E Niederg . um 6 Ul. 16 M.



—

Gregorianiſcher

————ů — *

Aprilis . 0

9 .

Dienſtag 1 Hugo , Biſch . Q regen v 1 Hugo , Biſch .
Mitttwoch 2 Jonas QQAp. wind 2 Nlbinns

25

Donnerst . ] 3 Martialis 4 u. 33 mn. n . truͤb ν 3 Venatius

Suu G 45 6 55 * 1 Ambroſtus
Samſtag 5 Eſaja iali

14.
C SanEie * * wind 48 5 Mußſin

Quaſ , Cöleſt. kͤO Oſchein 6 E Quaſ . Ireneuz
Montag Dieterich U¹³ hell 7 Oiiefims
Dienſtag 8 Mathuſalem Rh , RKy wind = 3 Mar . in Eg .
Mittwoch 9 Auguſtin lau 9 Sypbilla
Donnerst . 10 Ezechiel N,o . d feucht ¹ Ezechiel

G0 11

Gupß 3 5 21m . b . regen K11 Leo , Pabſt
mſtag 1 Euphemia ˖

15 .
9

136 M. 3Joh . 10. unſtet x 18

13 E Miſ . Julian VHFAregen 13 E Miſ . Egeſipp .
Montag ſ14 Tiburtius N , KN trůb 95 14 Tibuenus

1

Dienſtag 15 Albert * O , d wind K515 Oihmpius
Mittwoch 16 Joſua A( ber Kh ) bhell 816 Daniel
Donnerst . 17 Rudolph QdkK Qſchein S17 Rudolph
Freytag 18 Valerian Yiou . 21 .v. ( V ſchoͤn AÆ18Ulmann
Samſtag 19 Ireneus U⁰h/ Ad, A & wind RE19 Werner

16 • 20

EJab. Suloie. Joh . 16 .
20 EJub . Sulpie . OK20 E Jub . Herma

Montag 21 Anſelm Gh regen AÆ21 Aaſeln
Dienſtag 22 Caſimir dunkel K22 Cajus
Mittwoch 23 Georg 2 ; truͤb dez23 Georg
Donnerzt . 24 Fortunatus SG , lau dex24 Albert

Cannee 1 7 Ev. 7u. 3im. b. ˙25 Mare . Ev .
amſtag 2 malia 0

8
17 .

8
Iyb . 16 . ſhun

26 Wae
27 ECant . Lucretia S wind 27 ECant . Anaflaſ.

Montag 28 Vitalis F gelind 55ſ28 Vitalis
Wh

Dienſtag ſzag Claudius warm 29 Petr . Mart .
Mittwoch 30 Eleophea ( Ap . O αν30 Quirinus

Monds⸗Viertel und Witterung im Aprilis , ſo 30 Tage hat .
Oen zten letztes Viertel ,
Den liten Neumond ,

um 4 Ubr 33 Mlnuten Nachmittags ; macht die Luet friſch .
um 7 Uhr 21 Minuten Vormittags ; erzeuget truͤbes Gewoͤlk .

Den 18ten erſtes Viertel , um 10 Uhr 21 M. Vormittags ; erſcheint bey heiterm Himmel .Den asſten Vollmond , um 7 Uhr 31 Minuten Vormittags ; ſtellt ſich mit Waͤrme eln .

Roͤm . Catholiſcher
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Gewol,

n Hiaml
Ratme ein.
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April hat 30 Tage .

und behäufle ſie. Nach einiger Zeit wie⸗

derhole dieß tiefer . Das Kraut ſchneide
nicht eher als um Michaelis ab , damit die
Kartoffeln , für welche es aus der Luft

Nahrung einſaugt , im Wachsthum nicht

geſtört werden . Man muß mit dem Kar⸗

toffelfelde abwechſeln . Will man ſie aus

Saamen ziehen , ſo ſchneidet man im

Herbſt die Beeren ab , die an dem Kar⸗

toffelkraut ſind , zerquetſcht ſie , ſchüttet

Waſſer darüber , und ſpühlt den Saamen

weg , läßt ihn trocknen , und ſäet ihn in

ein zubereitetes Beet . Baue nie gute und

ſchlechte Erdbirnen neben oder untereinan⸗

der , ſondern jede Art , entfernt von der

andern . Behalte jede Art abgeſondert , im

Keller , oder ſonſt an einem temperirten
Orte ſo auf , daß der Saame nicht unter⸗
einander komme . Die aus mehrern Knol⸗
len zuſammengeſetzten Frühkartoffeln ,
im März gelegt , um Jakobi gereift , ver⸗

mehren ſich ſehr und ſind gutes Viehfutter .
Die Spatkartoffeln , Ende Aprils ge⸗
legt , im Oetober ausgegraben , taugen am

beſten für den Menſchen , wenn ſie trocken ,

mehlicht , und zart ſind . Unreife oder
wieder ausſchlagende Kartoffeln , auch
die ſogenannten Schweinskartoffeln ,
ſind Menſchen ſchädlich .

13 ) Schwaden oder Mannaſchwin⸗
gel wäre für nördliche , naſſe Gegenden
mehr anzubauen . Er wird in ſehr naſſe
Wieſen geſäet , wächst ohne weitere War⸗

tung und dient als treffliches Futtergras
für Pferde und Rindvieh . Der Saame ,
von Johannis bis in den Herbſt , aus den

Halmen im Haarſieb Morgens , ehe der

Thau abtrocknet , ausgeklopft , nährt , wie

Hirſe , geſund , wohlſchmeckend , nur in

kleiner Quantität . Aus Schleſien , Polen ,
Preußen wird mit dieſer Mannagrütze
durch die Meſſe zu Frankfurt an der Oder
ein ſtarker Handel getrieben .

Den 6. OAufg . um 5 U 31 M .

Niederg . um 6 U. 29 M .

laͤnge.

St . M.

12 41
12 45
12 48
12 52
12 56
12 59
18 3
8
13 10
18 13
13 16

1319
13 22
13 25
13 28
13 30
13 32
13 34
13 36
13 389
13 42
1346
13 49
1353
1357
14 1

14 5

14 9
1412

Den 13 . OAufg . um 5 U. 19 M .

Niederg . um 6 U. 41M .

1415

Tages⸗

οο

ο
ο

6ο

10
11
12
13

14
15
16

17
18

19
20
*¹
22
23
24
25
26
27

28
29
30⁰

undfraß es / und ſah zu , wie die Andern

ſchwammen . So geht es den ſtreitfuͤbren⸗
den Parteyen in Prozeſſen . — Recht⸗
haberey koſtet viel Geld , und bringt Spott
und Schande nach . Wer einen Prozeß
anhebt , hat ſchon die Haͤlſte von dem ver⸗
loren , was er gewinnen will . Boshafte

Rathgeber ſind wie die zwey Schneiden

einer Scheere ; ſie vereinigen ſich , um

das zu trennen , was man zwiſchen beide

legt . Wenn du am Ende Alles gewinnſt ,
haſt du doch mehr verloren / als dir erſetzt
werden kann : Zeit und Arbeit , wohl gar
an der Geſundheit Schaden genommen
durch Verdruß und Aerger , Furcht ,
Sorge und ſchlafloſe Naͤchte . «
So ſprach Oswald . Der Adlerwirth

aber fragte ihn nie / ſondern hatte faſt alle

Jahre einen neuen Prozeß . Die vielen Un⸗

koſten und Geſchenke an Huiſſiers , Advo⸗
katen und Schreiber , die vielen Laͤufe
und Gaͤnge und Reiſen brachten ihn nach
und nach um das Seinige . Als er nun

einen Streit gegen eine benachbarte Ge⸗
meinde verlor , den er mit derſelben wegen
einer alten Eiche gefuͤhrt hatte , von der

er behauptete , ſie ſtaͤnde auf ſeinem Lande

und gehoͤre nicht der Gemeinde : ſo kam

Den 20 . OAufg . um 5 U. 11 M .

Niederg . um 6 U. 49 M .

Den 27 . OAufg . um 4 U. 57 M .

Niederg . um 7 U. 3M .



Gregorianiſcher Majus . 5 Roͤm. Catholiſchert

Donnerst . ] 1 Philipp Jac . warm 1 Philipp Jac . 8
Freytag 2 Athanaſius ( N,d ſchoͤn 2 Athanaſius 90
Samſtag 3 Erfindung 6 u . 41 m . v . Uhb A3 fErfindung fi

185 In Chriſti Ramen ditten . Joh . 16 . Joh . 16 . ffer
E Rog . Florian wind 4 E Reg . Moniea e

Montag Gotthard O, & b,OY trub Gotthard 105
Dienſtag 6 Joh . v . d. Pf . DR/KN regen 2 6 Joh . v . d. Pf . 5
Mittwoch 7 Rachel * 2 feucht A7 Cyriacus fic0
Donnerst . 8 Stan . ＋ nebel r 8

reytag 9 Samuel ſchon 9 Beatus n

amſtag 10 Egenolph Cau . 45m .n. h wind ο Gordian we

193. Der h . Geiſt z. v. Chriſto . Joh . 15 . Foh . 15 . dul

11 EEpau . Gottfr . 6 , warm KA[ 11 E Exau . Luiſe 10

Montag ſ12 Pancratius mwolken AA12 Pancratius 16
Dienſtag 13 Servatius CPer . regen e13 Servatius in
Mittwoch 14 Jobus XO/Kh, . E & wind Epiphanius 1
Donnerst . 15 Sophia C hell KE15 Sophia lin

Freytag 16 Monica ◻B/,K ο
16 Joh . v . Nep . 4

Samſtag 17 Sigmund 8u . 4m . v . 17 Torquatus Uln

20. Ausgieß . d. heil , Geiſtes . Job . 14 . oh . 14 . 1
18 C Lib . 5,C12 ,Qsunſtet Kſ18 E Ebr .

Montag 19 Pfingſtm . Othg . O regen Kſ19 Pfingſim . Pot . 11
Dienſtag 20 Gangolphus GN , Ux naß d2ο Chriſtian de

Mittwoch 21 Fronf . Conſtant . dunkel xov21 Fronf . Conſtant .
Donnerst .22 Helena , Julia I wolken C22 Helena , Julia 0
Freytag 22 Deſtderius SHh/d wind J22 Dieterich
Samſtag 24 Dominicus 9u. 38 m. n . ſchöͤn M ½ν Johanna 10

21 . 43
EOrehf Urdan. 53•3 .

N5465 ＋ 5 525 reyf . Urban . regen 225 En Dreyf . Urban. n
Montag 26 Genovefa C Oſchein Æ6 Kemig .
Dienſtag 27 Lucian ( Ap. nebel 27 Eutropius ſig
Mittwochſes Wilhelmm ( 6b,P ſchoͤn Æas Wilhelm 1.
Donnerst .29 Feonl . Marimil . C warm 529 Fronl . Maximil . 1
Frehtag 30 Wigand 0 Oſchein 30 Wigand 60
Samſtag 31 Petronella NUh,AYNd ſchon FA31 Petronella Ute

ſten

Monds⸗Viertel und Witterung im Majus , ſo 31 Tage hat .
Den zten letztes Viertel , um 6 Uhr 41 M. Vormittags ; ſtellt ſich mit ſchoͤnem Wetter ein . Oe
Den loten Neumond , um 4 Uhr 45 Minuten Nachmittags ; unterhaͤlt die Waͤrme .
Oen z17ten erſtes Viertel , um 8 Uhr 4 M. Vormittags ; erregt unfreundliche Winde . Deh
Den 2iſten Vollmond , um 9 Uhr 38 Minuten Nachmittags ; bringt heitere Luft mit ſich .



daholſh . May hat 31 Tage .

Wieſen . Futterbau .
5‚JN. Man unterſcheidet natürliche und
mafuz künſtliche Wieſen . Eine natürliche

ubung Wieſe iſt ein Stück Land , welches Fut⸗
W l . terkräuter hervorbringt , ohne daß man ſie

5. dn ofters zu ſäen nöthig hat . Künſtliche

W070
Wieſen nennen die Franzoſen Aecker ,

auf welchen man , in der Brache , Futter⸗
bR . kräuter baut .

r 1 . Welches iſt eine gute natür⸗

Pet . liche Wieſe ?
tut Sie muß a ) eine gute Lage , im Thal ,

Run
an einem Bach oder Fluß haben , der ,
wenn er zuweilen aus den Ufern tritt ,
durch ſeinen Schlamm die Wieſe düngt ,

au. Lui und überhaupt
otius ſo , daß ſie auch bey anhaltender Dürre — Fler in große Noth . Denn die Eiche hatte

Alius nicht ſo
1.70 4 — 1 —5 —* St .M. 8 — tauſend 3 S. s er

˖ einen guten , fetten , ſchweren Boden haben. . — . —wußte nicht woher das Geld nehmen ,

mus Auf leichtem Grunde wachſen die Futter⸗14 asu1lweil er ſchon mehr auf Haus und Land
0 kräuter bey weitem nicht ſo ſchmackhaft 4 analſchuldig war , als man glaubte . Und da

Nep. und nahrungsreich für das Vieh . c ) Keine 4 84 3er uͤberall Geld aufnehmen wollte und

us untaugliche oder ſchädliche , hingegen lau⸗14 27 4 nichts erhielt , gerietben die in Sorgen⸗
1 ter ſaftreiche und nahrhafte Grasarten müſ⸗24 30 5 denen er ſchon ſchuldig war / und ſie be⸗

05 ſen darauf wachſen . Eine Wieſe , wo die 14 336 ] gebrten zuruͤck , was ſie ihm geborgt bat⸗

d Pimpernelle oder das Laiderlis⸗14 365ten . Alſo blieb ibm nichts uͤbrig, als all

232 Menge wächt , zahlt man als 14 39 3] ſein
—1 5 32n ie beſte. 14 41 gen . Er mußte Haus und Hofverkaufen .

13 0 hilft den 11 8 45f18 eu, Juli ieſen und ihren Gräſern ? 14 47 11 eil er ſeine Felder ſchlecht beſorgt

1c0

0
Der Wieſe ſchadet 1) allzugroße ſu4 4 12 hatte , giengen ſie in maͤßigen Preiſen ab .

10 Näſſe . Mittel dagegen ſind die Fall⸗ [ 14 5113 Da die Leute nicht mehr haͤuſigin s

64 locher, auch die Floßgräben , die aber in 14 5314 Wirthsbaus giengen , weil ſie entweder
u ehöriger Tiefe , Breite , und am Fuß des 4 55 15fkein Geld hatten oder keins verſaufen

pſllbe erges oder der Anhöhe geführt werden 14 58 16] wollten , brachteauch die Wirthsbausge⸗

J5 müffen . Schutt von alten Gebäuden da⸗15 o 17 rechtigkeit nicht viel ein . Der Kaͤufer des

bius hin gefahren , erhöht den Boden und macht 25 318 ] Hauſes, als er ſah , daß Niemand bey ihm

m ihn trockner . Iſt die Wieſe mit Moos ſas 419einkehren und Geld verzehren mochte⸗
ſtellte das Wirthen ganz ein . So blieb
nur der Loͤwenwirth Meiſter ; denn die
andern Wirthe und Bier⸗ und Wein⸗

Sare überwachſen, woran auchdie zu vieleFeuch⸗15 6
Nuin tigkeit Schuld iſt , ſo reiße man mit der 15 8
5

699
das Moos auf , ſchaffe es beyſeite , 15 1022fa

milla überführe ſie mit Mergel und überſchütte 15 13 ſchenken hatten auch nichts mehr zu ver⸗
— ſie wieder mit Grasſaamen , wie er in der 15 14 dienen / und die Wirthſchaft ſchon fruͤher

Scheune beym Heuhaufen ausfaͤllt und f5 17 f25aufgegeben .
10
1%
9½
9ο

9

hat. 15 320 6

WBelten Den 4 . OàAufg . um 4 U. 47 M . 5 27Den 18 . OAufg . um 1 1l . 20 M .

me RMiederg. um U. 13 M . ſ1 2649 Niederg . um U . 31 M .

4 U. Den 11 . OAufg . um 4 U. 37 M . ſis 88 5e Den 25 . OAnfg . um 4 U. 2 M .

iſt nit ſe Niederg . um ? U. 23 M. 115 3033 Niederg . um 7 U. 38 M.



U N *

Gregorlaniſcher Junius . Roͤm . Cathollſcher

22 . V . reichen M. u. Lazarus . Luc , 16 . Luc . 4 .

0 1Ei Nicobemus warm Ee Nicodemus

Montag 2 Marfilius 14 . 5 4m . b . & h heiß 2 Eraſmus
Dienſtag 3 Eraſmus RKG, UI donner = 3 Thillemann

Mittwoch 4 Eduard O,Xx wind Eduard
Donnerst . 5 Bonifaelus ¹ Oſchein 5 Bonifacius
Freytag 6 Benignus R U wind 6 Weibert

Samſtag7 Hermann Hh G νuα , ſchoͤn h Robert

23. Wum aroßen Abendmahll . Luc. 14. Luc 15,

sS Ee Medardus hell 8 8 E3 Medardus

Montag 9 Gerhard Gou . 20 m. v . 9 Columbus

Dienſtag 10 Onophrion AIChber wolken gE1οο Onopheion
Mittwoch 11 Barnabas ( V,Kb , xp9 nebel g1 Barnabas

Donnerzt . 12 Blandinas dunkel K12 Baſilides

Freytag 12 Jer . Ant ,b. Pad . * 1h5,R½regen Ikſ13 Ant . v . Pad .
Samſtag 14 Heliſeus 85 „ KX unſtet ( 14 Ruffinus

24 . Vom verlornen Schaaf . Luc . 15 . Luc . 5.

15 Es Vitus Mod. Y 5u. 54 in n . wolken 4415 E4 Vitus Mob⸗
Montag 16 Juſtinus Sd,KY , UF truͤb 8816 Juſtinus
Dienſtag 1 ) Volkmar SD regen 8817 Hortenſia
Mittwoch 18 Joſaphat O , A wind 4 18 Marcellus

Donnerst .10 Gervaſtus DN hell f19 Gervaſius , Prot .

Freytag a2oRegina S wind & ο Sylverius

Samſtag Hofſeaz Sd/AN warm NR21 Abdinus
25 . V. Balken und Splitter , Luc , 6. Math . 5.

22 E4 Ach. , Paulin . wind 5 22 E Jufl, Paulin,
23 Baſtlius ou . 34 . n . ( Ap . truͤb 23 Edelteud

Dienſtag 24 J0h . Taͤufer ⸗ unluſtig Yο Joh . Taͤufer
Mittwoch 5 Sidonia C( N, & h regen 25 Eherhard
Donnerst . 26 Joh . Paul warm 8325 Jeh . Paul
Freytag 27 7Schlafer A5 , A & heiß 8827 Schlaͤfer

Saamiag
28 Lea 2 A donner 2428 Benjamin 2 .
Von Potri Fiſchzug . Marc . 8.

29 Cs Peter Paul [ 20,¼33 . „ſchön So 86 Pearr , Paul
Montag 30 Siegfried K5.LI5l, UAPFlieblich 22 30 Vaul Ged .

Monds⸗Viertel und Witterung im Junius , ſo 30 Tage hat .

Den 9ten Neumond , um o Uhr 20 Minuten Vormittags ; treibt Gewoͤlk herbey .

Den aten letztes Viertel , um 1 Uhr 54 Minuten Vormittags ; iſt zu Ungewitter genelgt .

Den 15ten erſtes Viertel , um 3 Uhr 54 M. Nachmittags ; umhüllt dle Laft mit Wolken .

„ Den 23ſten Vollmond , um o uhr 34 Minuten Nachmittags ; erzeuget trübe Witterung⸗



.

el
b15

hrion
ꝛat
15

4Pab.
15

mg
u

15

5 Wiol
ud

1

7.

f.,Pauſt
1¹

Wujtt
Urb

＋2
Iſer

hat.

et geneh

beh.

i1 Wollet

Etttetunt

R

bal 50 Sate .

geſanmmelt werden Lann . Hiezu dient auch
allerley Kleeſaamen ꝛc. Ferner ſchaden
2 ) Steine , Büſche , Dornen ꝛc. Man

zäume ſie hinweg . 3) Maulwür fe und

Ameiſen . Man fange ſie , zerſtöre auch
ihre Höhlen durch das Zerſtreuen und Auf⸗
lockern der Erde . 4 ) Engerlinge oder

Maykäferwürmer⸗
oder ſonſt etwas ſcharfes und äzendes aus⸗

vertreibt ſie zum Theil . Sind
ieſendurch ſie zerſtört , ſo warte man

die Zeit ab , und beſtreue die öden Mlätze
mit dreyblätterichtem oder Luzerner Klee ,

auch mit Heublumen . Die folgenden Jahre

erſetzen den vorherigen Verluſt deſto reich⸗

licher . 5) Die Werren . Ihr Schaden iſt
nicht beträchtlich. Sie halten ſich nur in

ſumpfichten Wieſen auf . Wird das Waſſer
abgezapft und Mergel aufgeführt , ſo ver⸗
tteibt man ſie , zugleich mit der Näſſe .
6 ) Ueberſchwemmungen von Flüſſen
und Bächen , welche die Wieſe mit allzu

tielem Schlamm , Kies ꝛc. überführen ,
Löcher in die Wieſe machen , das Ufer un⸗
tergraben , guten Boden wegreißen ꝛc. Die

Ueberſchwemmung iſt eine Wohlthat . Die

Löcher aber muß man ausbeſſern und ver⸗

hindern. Dieß geſchieht durch Ausfüllen
mit Erde , auf welche man Haber und

Grasſaamen ausſfäet , oder auch Eſparcette
oder Luzerner Klee , wenn die Stelle nicht
ſumpficht iſt . Iſt der Boden zu leicht und

ſumpficht , ſo zerſchneide man ausgegrabene
Queckenwurzeln auf der Futterbank ,
ſtreue ſie auf und egge ſie ein . Dem Un⸗

terſpühlen muß man durch Einſtecken ſchick⸗
licher Arten von Weiden entgegenarbeiten .
7) Schodet das Weiden des Rind⸗

viehs und der Schaafe . Die vortreff⸗
liche Methode der Stallfütter ung und
die Abſchaffung der in angebauten Län⸗

— ſchaͤdlichen Schäfereyen , heben dieſen
ehler .

IIl . Wo die natürlichen Wieſen

nicht zureichen , oder ſchlecht ſind ,

Vrachmonat

eifenſiederaſche

Taaes⸗
länge .

St . M.

15 31
15 332
15 34
15 35
15 36
5 38
15 39
15 40
15 41
15 41
15 42
15 42
5 43
15 43

15 44
15 44
15 45
15 45
15 46
15 46
15 47
15 47
15 47
15 46
15 46
15 45

Den 1. OQAufg um 4 U. 15 M .
Niederg um 7 U. 45 M .

Den 8. QAufg . um 4 U 10 M .

Nieberg . um 7 U. 50 M.

15 45
15 44
15 43
15 41
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0
820
217
22
23
24
25
26

27
28

29
30

Einige alte Bauern ſchuͤttelten dazu den
Kopf und ſeufzten und ſyrachen : „ Etz iſt

doch boͤſe Zeit , und wir ſehen wohl un⸗

ſer armes Dorf geht gaͤnzlich zu Grunde

Vorzeiten hatten drey Wirthe und noch

einige Bier⸗ und Weinſchenken bey uns

volläuf zu thun : jetzt iſt kaum Nahrung

genug für einen einzigen vorbanden !
Wohl iſt das eine Schande für unſer

Goldenthal und ein Beweis , wie ſchlecht
es bey uns ſteht . “

Oswald aber ſprach zu ihnen und

ſagte : „ Mit nichten , ihr guten Leute !
ſondern nun habe ich gute Hoffnung , daß

es bey uns hald beſfer gehen werde. Ich
bin viel in der Weit umher gereiſet / und
habe viele Doͤrfer geſehen . Wo die mei⸗
ſten Wirthshaͤuſer waren da habe ich

immet die meiſte Armuth gefunden . Und

wo kein Wirthobaus warals etwa Ret⸗
ſende zu beherbergen , da ſah man uͤber⸗
all einen gewiſſen Wohlſtand in den Hän .
ſern . Die Wirthe baͤngen nicht umſonſt

in ihre Schilde das Bild eines Raub⸗

thieres aus , Loͤwen und Adler , Baͤren

und Falken — die Thiere leben vom

Den 15 . OAufg . um 4 U. 8S M .

Niederg . um 7U. 52 M .

Den 22 . OAufg . um Ul . 7 M .

Nieberg . um Ul. 53 2Den 29 . OAufg . um 4 U. 9 M.

Nieberg . um 7 U. 51 M.
B



Dienſtag
Mittwoch
Donnerst .

Freytag
Samſta

47
3

V. d. Phat . Gerechtiskeit .

Montag
Dienſtag

Mittwoch
85011

10 Engelhard
reytag

Samſtag

Montag
Dienſtag 15 Bleikhard

Mittwoch 16 Hundst . Anf .
0 17 Alexius

reytag
Samſtag 19

Montag
Dienſtag ar. 2
Mittwoch 23 Apollinaris
Donnerst . e4 Chriſtina
Freytag
Samſtag

Gregorianiſcher

1 Theobald
2 Mar . Heimſ .
3 Rebecca

4 Ulrich
5 Demetvius

6 E6 Cornelius

Wilibald
8 Kilian

9 Chrillus

11 Fintanus
12 Chriſtoph

38 , ( Chriſtus ſpeiſet 4000N

13E7 Margar .
14 Heinriens

18 Arnolph
Ruffinus

V. d. falſchen Propheten .
20 Es Eltas

21 Arbogaſt , Vict .
22 Mar . Magd

25 Jacob , Chriſt .
26 Anna

306 V. ungerecht . Haushalt .
27 Eo Ladislaus

Montag 28 Pantaleon O bheiß 8
Dienſtag 29 Beatrix E neblicht
Mittwoch 30 Samſon 11urnοm n . donner
Donnerst . 31 Germanus wolken i

Julius . 8 Noͤm . Egtholiſcher

2u. 4m . n . Oſchein ½ Theobald
XNV,XG,VI warm g 2 Mar . Heimſ .
XO , llieblich 3 Cornelius

BNd warm 1 Ullrich
bdonner 5 5 Wendelin

Math . 5. Math 7.

o wwolken K8 6 E / Eſajas
C( Per . naß ie Joachim

87 . i4 . v. 8 Kilian

C
unſtet

de
AYb/RKkKJ regen &K
G‚Yuονν unluſtig K

&* O trub &2
Marc , 8.

◻NOI X regen der
wint Ner

Ju . 51 m. v. N²

KͤRL wolken 4
GO . eh wind ce

warm d⸗
EL ſchön J7

Mäatb . 7.

chαο warm

( Ap . heiß
, Ahh, donner 7

3 . 57 . v.
regen 7

◻h , AN unluſtig
dunkel

Luc. 16.

RHINNtoarm S

9 Cyrillus
10 7 Brůder
11 Pius P . , Rach .
12 Nabor , Lyd .

Kuc. 6 .

13 Eg Heinr . , Kaiſ .
14 Bonaventura

15 Anacletus

16 Hundst . Auf .
17 Alepius
18 Maternus

10 Roſina
Luc . 19 .

20 E9o Margaretha
21 Arbogaſt B .

22 Mar . Magdal .
23 Apollinaris
24 Ehriſtina
25 Jacob , Chriſt .
26 Anna

Luc . 18 .

27 E 10 Pantaleon
28 Nazarius
29 Beatrix
30 Jacobea

Ignat. 21 .
Monds⸗Viertel und Witterung im Julius , ſo31 Tage hat .

Den Zoſten letztes Viertel , um 12

Den aſten letztes Viertel , um 2 Uhr 4 M. Nachmittags ; fängt den Monat ſchoͤn an .

Den 8ten Neumond , um 7 Uhr 14 Minuten Vormittags ; macht eine unſichtbare Sonnen⸗
finſterniß und bewirkt truͤbe Wolken .

Den Aiten erſtes Viertel, um 1 Uhr 51 M. Vormittags ; neigt

Den 23ſten Vollmond , um 3 Uhr 57 Minuten Vormittags ; leidet eine ſichtbare Verfin⸗
ſich zu trüber Luft .

ſterung und erzeuget Regen .
Ubr 20 M. Nachmittags ; iſt zu Ungewitter geneigt .

fl
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cer Heumonat hat 31 Tage .

——— hilft ſich der kluge Landmann durch
0 künſtliche . Er ſucht ſich einen Platz , auf

fünl, welchem er den Mangel des Wieſengraſes
durch den Anbau guter Futterkräuter er⸗

ſetzt . Er kaun 1) den ſogenannten türki⸗
ſchen Kleeſaamen unter das Sommer⸗

n etreide , gleich nach der Ausſaat , ein⸗
j ernten und ihn mit demſelben aufwachſen
10 laſſen . Nimmt man das Getreide weg , ſo

ſteht der Klee da , und kann den ganzen
Herbſt , auch wohl bis ins dritte oder vierte

Jahr genutzt werden . 2) Er kann aber

auch den Saamen gewiſſer Futterkräuter
K allein auf ein dazu bereitetes Feld aus⸗

ſtreuen .
Zum Anlegen einer künſtlichen Wieſe von

83
der erſten. Art iſt kein Saame geſchickter, 2 Gut und Blut der Gemeinde . Sie haͤn⸗

penb0 Saatoneurhed d SienGud⸗ baken
wolen , dKaiſ. uad hen, 9g Maaß ben wollen , und den Leuten

10 Saamen , das Maaß zu 2 Pfund , noͤthig 15 41 1Kreuz und Kummer dafuͤr laſſen . Sie

hat . 15 41 haͤngen einen goldenen Engel aus , aber

W Will man die zweyte Art verſuchen,15 40 3ſesiſt ein boͤſer Engel , der Rekruten wirbt

Ee e u en Neferenbonen rg Pahen in Bonf⸗
ö

190 — vorzüglich den türki⸗ 8 38 noch ein Wirthshaus , aber nur zu viel
ſchen Klee, die Eſparcette , die Luzerne , daran . Staͤnde es nicht da , ſtaͤnden die

das Raygras die Pimdernelle,das Honig⸗ 15 % 3 Nachbarshäuſer beſſer : Wer am Wirthö⸗

F5 wuß uin PennAdede Aödewer. 8
Al Gede denh Ac8 6 bau h Gotteswort in ' s Haus. Wer nicht be

fahren? Eſparcetteund Luzette lieben ſchwe⸗ 8. 8 den Zechern um theures Geld Kopfweb
1 res Feld. Der rothe Klee gedeiht überall ;

5 35 1 kauft , freut ſich daheim bey Weib und

Some fiehen, Menn minn ſchn dlhoken, fö 56re
Geld,zͤbles dehſkt

ehen Surs E

238 en. Kann man ihn rigolen ,ſo 5 2814 zahlt , behaͤlt es im Sack. Es iſt

Chri gedeiht alles noch beſſer. Entweder iſt das 13 3
mehr Ehre, im eigenenKeller eine Flaſche

dazu beſtimmte Feld ſchon Acker , oder es „ 5 2aſr6; Wein / als im Wirthskeller ein ganzes Faß
iſt ein böder Platz . In dieſem Fall baut man voll zu haben . “

4 zuerſt Kartoffeln darauf , damit es tüchtig 23j27 So redete Oswald , und die alten
nleen bearbeitet werde . Iſt es ſchon Acker , ſofn5 zſ1s Bauern nickten mit dem Kopf , denn ſie

5 führt man im Herbſte Dung auf , ſtürzt es 8,394 merkten wohl , er habe nicht Unrecht .
ſodann , pfiügt und eggt es vor der Ein⸗ 5 16 ( 3 Aber der Loͤwenwirth wollte berſten vor

um Johannis, 5 8 Zorn, zumalda er hoͤrte, daß Oswald
0 üher . Zur Ausſaat bedarf man den goldenen Loͤwen ein Raubthier ge .

.ö

1

l . auf einen Morgen an Eſparcette 7 bis 9 hbeißen hatte. Und er würde dem Oswaͤld

1. Seſte n Lutzerne J bis 9 Maaß ; an 15 4125 gern einen Prozeß angehängt haben ,

rothem Klee 7 bis 9 Maaß ; an Honig⸗ 5, 26 wenn es moͤglich geweſen waͤre. Aber der

913 7 19 927Den 6 . Orirte. um 4 U. 11
M. 145728

Den 20 . Mufs. um 4 Ul. M .

91 tiederg um 7 U. 40 M . 14 55 . 59 Niederg . um U. 28 M .

Unit, Den 13 . OAufg um 4 U. 15 M . 4 5ů 30 Den 27 . OAufg . um 1 U. 30 M .

Niederg .um 7 U. 45 M. 11440½31 RNiederg . um U. 30 M .
izt. 5

8
—— 1



Oregerlanzſchen „ Augustus . 8 Rbue Cathellſcher

Fretztag Petri Kettenf . AN,XkV wind 1 Petri Kettenſ .

amſiag 2 Portiunc . , Em . * KO Oſchein K Portiunc . , Moſ .

910 Jeſus weint üb . Jeruſal . ] Lue . 19 . Marc . 7

5 E10 Weyprecht warm 3 E11 Joſ . St . E.
Montag 4 Berſabea Per . 9d neblicht is 4 Dominicus

Dienſiag 5 Oswald ( V,Kb,x9 ſchoͤn 5 Oswald

Mittwoch 6 Sixtus Sau . a àm . n . . S 6 S . M Sixrtus
Donnerst . 7 Afra *k wind E7 Afta , Dan.
Friytag 8Herebert wolken 8 Reinbard

Samſtag 9 Romanuß Ah,U2 nebel 9 Romanus

33 . V. Phariſäͤer u. Zoͤllner . Luc . 18 . Lnc . 10.

10 E11 Laurentius UC/NRÆN regen W 10 E 12 Laurentius

Montag 11 Tillemann & O naebel vzg 11 Gottl . Jon .

Dienſtag 12 Clara wind 18 Clara

Mittwoch 13 Hopolitus J Au. J0m. n . ꝙ h,OAd 13 Hypolitus
Donnerzt . 14 Euſebius regen NEI14 Samuel

Freytag 15 wind Pb15

Samſtag 16 Jacobea KoO , neblicht K 16 Hyaeinthul
33 . Voni Tauden und Stum men . Rarc . 7. Lic . 7 .

6 17 E12 Patientia F,U warm 17 E13 Liberatus

Montag 18 Roſina ( Ap . trüb 18 Agapitus
Dienſtag 19 Sebald ( 8 regen F 19 Sebald

Mittwoch 20 Bernhard A unſtet 20 Bernhard
Donnerßt . a1 Anaſtaftus J u . 14m. n . wind 2 Privatus

Freytag 22 Symphorion nebel 22I22 Symphorion
Samſtag 23 Zacheus Nh,/AV dunkel 23 Zacheus

34. V. barmberz . Samariter . ] Luc . 10 . Math 6.

24 E 13 Barthol . - feuckt & 24 E14 Barthol .

Montag 23 S truͤb 25

Dienſtag 26 Sara 0,αν unſtet 26 Seberus

Mittwoch 27 Hundzt . Ende wind RN27 Hundzt . Ende

Donnerst. 28 Auguſtinus h,KkG,A ſchöͤn F28 Auguflinus

Freytag 29 Ad . Joh . Enth . 6u . 50m . v. 43 29 Joh . Enthaupt .
Samſtag 30 Iſrael , regen F 30 Felir , Adolph

35. Von 0 Ausſaͤtzigen . Luc . 17 . Luc . 7.
31 E14 Raphael O / donner g31 E15 Raymund

Monds⸗Viertel und Witterung im Augustus , ſo 31 Tage hat .

Den öten Neumond , um 2 Uhr 24 M. Nachmittags ; verurſacht eine unſichtbare Sonnen⸗

finſterniß und erregt Winde .
Den 23ten erſtes Viertel , um a Uhr 50 Minuten Nachmittags ;ö gs; iſt zu Regen geneigt .
Den giſten Vollmond , um 7 Ubr 14 Minuten Nachmittags ; dürfte Nebel dewieken .
Den agſten letztes Viertel , um 6 Uhr 50 M. Vormittags ; erzeuget einen warmen Regen .
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R

kültz, Augußmonat hat 31 Tagr .

gras , allein geſäet , 25 Pfund ; an Honig⸗

. 1 gras mit Klee , 12 Pfd . Klee und 6 Pfd .
3 — — ras ; an Pimpernell eben ſo. Dieſe

wey Grasarten ſäet man aber immer in

18ʃ6 ſellſchaft mit andern . Sie müffen aber

ub ſehr dick geſäet werden .

ö Was aber hat man nach der Saat zu

Lxe beobachten ? a) Man pritſche das mit Klee

D angefüllte Feld , oder man übertreibe es
. mit Schaafen , wenn der Boden leicht iſt .

5 b ) Wenn der Luzernerklee nicht dicht

ul genug wächst , oder ausſtockt , ſo pfluge
0 man ihn um , oder reiße mit einem Karſt

urttil das Feld in
32

1 Stücken um , daß die

91. Wurzeln entblößt daliegen , ſo wird ſich
das Feld wieder dicht begraſen . c ) Wenn ages⸗
das Unkraut zu ſchnell über den jungen künge. 8 Schulmeiſter war klug , nabm ſichin Acht /

Klee 155 13— St. M. S — ＋( 15 Waunb de 1345
er würde erſticken , ſo mähe man ihn um

.— —aus dem Wege , und ließ denſefben ul .

inelt
Jakobi ab . Alsdann wird der Klee das Un⸗14 47 1len und ſchmahen . 88

f
fraut überwachſen . Allzu häufiges Unkraut 14 44 à, In der Stadt und in den umliegenden

muß ausgejätet , und , wo Blößen ſind , 14 43 Ooͤrfern gab es über die Goldenthaler

guter Saamen nachgeſäet werden . 14 39f 41 mancherlen Geſpräch . Dieſe Leute bat⸗

alub IV. Man kann dem Mangel an 14 36l 5 ten bisher immer Lumpen gebeißen , wa⸗

Wieſen auch abhelfen durch nbau 4 33 6fren als Saufbruͤder bekannt , als lieder⸗

daftohleit,nd öellmalhndrey. f : 2 ) 2Jgern ioner, Heler drrerruten , —
n ihn drey⸗ 8

ö
mal benutzen kann . Hiezu ſuche man 1 IRun war es gar ſonderbar⸗ daß es ben

2
ſich ein etwas fettes Feld aus . Beſonders a4 a1010 ibnen im Dorfe garnicht aus ſah, wie

45i dehn, e wund reiulthdeben lllke ie1 5 5

danm beſär es Stülcweiſe das eine Stuck 4 13l·30 Ichönſer Ordnung aüf der,Haſſe dinter

achl heute, das andere über 14 Tage , das dritte14 1114 den Haͤuſern und in den Gaͤrten. Es war

0 in vier Wochen ꝛc. mit Haber , und zwar 14 9 . 15 bey ibnen artiger , als in den reichſten

1528rg , 18 . , WelkerundAlnder es fit We
1 „ u ay , 3 U

◻ ein Schuh hoch heran. Jetzt mähet man 13 59 10 gens auf den Feldern . Da trugen und

1ul das zuerſt ausgeſaete Brictel nach und nach 15 5619 ] ſremen die Einen den Dünge duder⸗

mhaut 155860 — 5 — man 75 —
3910 —. 4 11255

die ſe

ſo iſt es eben ſo nach dieſem 13 48 e zu thun, un ar eine
11 auch das dritte . Bis man zu Ende iſt , 13 45⁵ 1 Luſt / ſie arbeiten zu ſeben ; es gieng ihnen

un —15 4A534 3 05 huch —
13 42 23 Alles gar gelaͤuftg von der Hand . Gien⸗

den⸗ me
Soll 13 . 3924

83 dieß aber bis zur dreymaligen Benutzung 13 3635
15 34( 26l

Den 17 . Küch um 6152 —
E Den 3 . OAufg . um 4 U. 40 M. 13 55 Den 24 . OAaſtum 5 ü. 12 M.

Niederg . um ? U. 20 M . 1 4ſ29 Niederg . um 6 U1 . 48 M .

n
Den 10 . OAufg . um 4 U. 50 M . 16 1 Den 31 . OQAuſg. um 5„ U. M .

1 9005 Niedekg . um 7 U. 10 M. 18 7613 . Niederg . um 6 U. 38 M.



Grego vianiſcher

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donnerst .

Freytag
Samiſtag

56.
Mfonlac
Dienſtag
Mittwoch
Donnerst .

Freytag
Samſflag

37¹

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donnerst .

Freytag
Samſtag

38 .

Montag
Dienſtag
Mittlvoch

Donne evöt.
Fr ehtag
Samſtag

39 .

Montag
Dienſtag

1 Egid. Ver .
2 Abſalon
3 Manſuctus

4 Moyſes
6 Magnus

Niem . k. 2 Herren dienen .

JE15 Cunigunda
8 Mar . Geburt

9 Alphonſus , Loth
10 Shbilla
11 Chriſtmann
12 Tobias
13 Maternus
Vom Todten zu Nain .

14 E16 Erhoͤhung
15 Einbetha
16 Eugenius
17 Fronf . Lambert
18 Richard

19 Eſther
20 Juſtus
Vom Waſſerſuͤchtigen .
21 E17 Math . Ev .
22 Mauritius
23 Didymus
24 Robert
25 Cleophas
26 Cyprian
27 Coſm Dam .
V. vorvehmſten Gebot .

28 E 18 Wenceesl .

29 Michael

1³3⁰ Hieronymus

September . ( NRU

25
önm. Cgtholtſcher

X5,0 , 1¹5 regen 1 Ver . Egid .
CPer . wolken &

◻Ah, x * dunkel R
GSiou . 50m .n.

612/ % KG , wind do

Math . 6 .

Hß neblicht 2

2

S

10

11

12

13

17

20
30

0K wolken des
2ν ] ſchen A

0 bell 8
55 OSOſchein c
Acd , K lieblich

7u . 15 m. v . wind 5⸗
οg εÆπ nebel ν

Luc . 7.

( Ap . O/QU ſchön ν
warm

hell d5
Qh friſch —

π windig
kuͤhlZ

9 u . 32m. b.
Luc , 14 .

C2 ſctön z

7＋ C ſchön ea⸗
8

h 1 655
OOnkd gelind K3

win 0
qu . 47 m. v . ο ,

Math . 22 .

CPer A 5, OFregen
CV/,k O/OFunſte &

G N trüb

Veronica

Theodonia
Eſther

Bertinus
Vict . Magn .

ne . 14
E 16 Regina
Mar . Geburt

Ulhard A .

Othgerus
Felip , Reg .
Syrus B .

Hector M .
Math . 22 .

E17 Erhoͤhung
Nicodemus
Cornelins

Fronf . Lambert

Roſa
Januarius
Tobias

Math . 9.
E18 Math . Eb .
Mauritius

Hercules
Robert

Cleophas
Cyprian

Coſm. Dam.
Math . 22 —

E19 Wencesl .
Michael
Urſus , Hieron ,

Monds⸗Viertel und Witterung im September , ſo 30 Tage hat .

Den Aten Neumond , um 10 Uhr 50 M. Nachmittags ; unterhalt die Witterung kühl .
Den naten erſtes Viertel , um 7 Uhr 15 M. Vormſitugs;macht die Lüft neblicht ,
Den zoſten Vollmond , um 9 Uhr 32 Minuten Vormittags ; läßt ſchoͤnWetter hoffen .

Den 27ſten letztes Viertel , um 9 Uhr 47 Minuten Vormittags ; erzeuget Regenwolken .
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2Wintermonat hat 30 T

Kuͤchen⸗Kraut⸗ und Baum⸗Garten .
I. Was füreinen Platz hat man für

den Obstgarten auszuſuchene Antw .
Man waͤhle 1) einen , in deſſen Erdreich Baͤume
gut wachſenkoͤnnen;2 ) in einer Lage, wo nichts
den Zutritt der Sonne hindert , und wo die ſpaͤ⸗
ten Frühlingsfröſte nicht ſo leicht ſchaden koͤn⸗
nen . Einer wählt ſi ſich hiezu das Thal , der an⸗
dere eine hoͤhere Lage . Jede ?Wahl bat ihre
Vorzuͤge , auch ihre Nachtheile . Das Thal

99ebt beſſeres , gewuͤrzhafteres Obst . Aber die
Baͤume im Thale erfrieren leichter in Bluͤthe
A15 Stamm und tragen ſeltener . Nimmt man
dazu , daß im Thale Flüſſe und Bäche ſind ,

welche oft durch U berſchwemmungen , und Eis⸗
gaͤnge die Baͤume verderben , auch daß die haͤu⸗
ſigen Nebel ihnen ſchaden koͤnnen, ſo dürfte
wohl , trotz der weniger ſchmackhaften und voll⸗
kommenen Fruͤchte , dennoch die hoͤhere Lage

01 zu waͤhlen ſeyn .
Was für Bäume ſoll man im

erziehen ? Antw . Solche ,
die oft , viele und gute Früchte tragen , leicht
gerathen und gut fortdauern , auch nicht viel
Muͤhe, Koſten und Pflege verurfachen . Ferner
ſehe man darauf , daß die Fruͤchte ſchmackhaft
und groß ſind , ſich lange gut erhalten , auch
gedoͤrrt ſich benutzen und hoch verkaufen laſſen .
Man ſehe auf ſchoͤnen Wuchs und gute Geſtalt,noch mehr aber auf Haltbarkeit, 3. B. daß ſie
nicht leicht brandicht werden , wie die Him⸗
beer⸗ und die Kardinalaͤpfel und die Winter⸗
Bergamotte . — Nach dieſen Merkzeichen iſt
kein Baum dem Zwetſchgenbaum vorzu⸗
zieben ; der Birn baum verdient den zwey⸗
ten , der Apfelbaum den dritten Rang .

III . Wie erbaält man ſolche Bäume ?
Antw . Einige pflanzen ſich durch ihre Wurzeln

—fort , wie der Zwetſchgenbaum , der jetzt uͤber⸗
all , als einheimiſch , den Schleedornen gleich ,
aufwaͤchst. Man darf dieſe Schoͤßlinge nur
gehoͤrig ſchonen , und die wilden Ausſchuͤſſe bis
auf ſechs Schube hoch ſchicklich abſchneiden⸗
ſo hat man in wenig Jahren den ſchoͤnſten jun⸗
gen Baum . Einige pflanzen ſich durch ihre
Kerne fort . Sie wuchſen ſonſt wild in den
Waldungen , wie der Birn⸗ und Apfelbaum .
Man erziebt ſich dieſe Staͤmmchen aber beſſer

Baumſchulen , nach folgenden Re⸗
geln :

1) Sammle von Obstſorten , deren Holz ei⸗
ꝝnen fruͤhen und ſchnellen Wuchs hat , im Win⸗
ter die Kerne , verwahre ſie bis zum Fruͤhling
an einem gemaͤßigtwarmen Orte . 2) Suche
dir ein Stuͤck Feld aus , welches frey an der

Den 2. OAufg . um 7 U. 8 M .

Niederg. um 4 U . 52 M .

Den 9 . QAufg . um 7 U. 18 M.
Niederg . um 4 U. 42 M .
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Tages⸗Tan
St. M.

9 48 1

98 45 2

9 423
9 39 4
9 36 . [ 5
9 33 6

9 30 “—
9 27 8

9 249
9 2¹ 410
9 18 1
915 12

913 13

9 9 14
96 (15

9 3 16

9 ¹
8 58 füi8
8 56 19
8 5420
8 52 21
8 50 22
8 48 23
8 46 34
8 4425
8 4226

8 40 37
8 38 28
8 36 29
8 30

ſeinem Felde beſſere Frucht vom Baume .
Da ward nun okulitt und gepfropft nach
Herzensluſt . Manche Bauern hatten ſich
junge Wildlinge aus den Waͤldern ge⸗
holt und veredelt ; andere hatten aus
Saamen Baͤume gezogen und Baum⸗

ſchulen angelegt . Jeder wollte es beſſer

machen und beſſer haben , als der An⸗
dere . Im Eifer wurde die Sache oft von

Manchem uͤbertrieben .
Nun konnte man ſich' s in der Stadt

wohl erklaͤren , wie die Goldenthaler von
Fahr zu Jahr immer ſchoͤneres und im⸗
mer mehr Obst hatten , woraus ſie bey
gutem Jahrgang ſo viel Geld loͤſeten .

Bey dem ſeltenen Gluͤcke/ einen geſchick⸗
ten und redlichen Schulmeiſter zu beſitzen /

erfreute ſich auch Goldenthal der⸗Gegen⸗
wart eines vortrefflichen Geiſtlichen ,
von dem wir ein andermal ausfuͤhrlicher
ſprechen werden . Es genuͤgt uns jetzt zu
bemerken , daß Pfarrer Roderich kein
halbes Jahr im Dorfe war / ſo war er ſchon

der rechte Hausfreund und Rathgeber der
meiſten Familien . Er wußte ſo viele Dinge /
die man bey ihm nicht vermuthete . Er war

Den 16 . OAufg . um U. 29 M .

Niederg . um 4U. 31 M.
Den 23 . OAufg . um 7 U. 35 M .

Sus um 4 Ul. 25 M .

OAufg . um / U. 43 M.
Niederg . um 4 U. 17 M .

Den 306 .



Gregorlaniſches⸗ Decemher . Nöm . Eathollſcher

Montag 1Eligius d kalt &ι u1 Longinus
Dienſſag 2 Candidus Sau. 7 m. n. I hell R2 Candidus

Minwoch 3 Franz kav . ,XxR froſt 3 Franz Kav .

Donnerst . 4 Barbara ＋F2 wind ν 4 Barbara

Freytag 5 Otto C,Iß ſchneeluft Æε 5 Cordula
Samſtag 6 Nicolaus C(Ap. Ad,UINſchnee 6 Nicolaus

49 Zeich. d. Gerichts . Luc a . Math . 1 .

EsAdv . Werner I feucht 7 E2 Ady . Agath

Montag 8 Mar . Empf . * O kalt E8 Mar . Empf .

Dienſtag 9 Joachim G wind 9 Wilibald

Mittwoch 10 Aaron Nu asm . n .B/υ‚ιi¹ον Walther

Donnerst . 11 Damaſius dunkel Slii Damaſius

veytag 12 Walther 2ſchnee n Paul B .

amſtag 13 Lue . Joſt . Ott . O,A wolken 2513 Luc . Joſt . Ott .

50 V. Jobannes im Sefäng⸗ Math . 11 . 33 ob . 2.

14 E 3Adv . Nicaſ . K N,PR kalt F14 E 3Adv . Nicaſ .

Montag ſ15 Jonathan B . C & froſt r15 Abraham

Dienſtag 16 Abelheid wolken K16 Adeltzeib

Mittwoch 17 Fronf . Lazarus 10u . 2amn. ſchnee HAf17 Fronf . Lazarus

Donnerst . 18 Wunibald N, GS , kalt g8s Wunibald

Freytag 19 Emericus E ſchner ⸗19 Nemeſius

Samſtag 20 Abraham CPer . K , A & hell a0 Achilles
51 . D. FJuden ſandt . Teviten . Jod . 1. Luc. 3.

21 EAAdy Thomas Js - t ſchoͤn Süan EAAdv Thomat

Monſag 22 Dagobert K2 22 Anaſlaſius

Dienſtag 23 Victoria AhÆ kalt E 23 Dagobert

Mittwoch 21 Adam , Eba 2 1 h. 4 m n . itüb 88 Adam , Eba

Donnerst . a5 Qſchnee N825

Fretag 26 Stephanuz wind N26 Stephanus

Samflag 27 Johann Ev . XO . AN,RV ſtoſt Eſ21 Johann Ev .

53 . Simeons Weifſagung . Luc . Luc . a.

à8 E Kindleintag F5, . K truͤb EI28s E Unſch . Kindl .

Mentag 20 Ariſtarchus K & kalt E29 Thomas B .

Dienſtag 30 David wolken 30 David

Mittwoch 31 Solveſler gelind F31 Sylveſter

Monds⸗Viertel und Witterung im December , ſo 31 Tage hat .

Oen aten Neumond , um 2 Uhr 7 Minuten Nachmittags ; kommt bey heiterem Himmel .
Den roten erſtes Viertel , um 7 Uhr 28 Minuten Nachmittags ; ſtellt ſich mit Gewoͤlk ein .

Den 17ten Vollmond , um 10 Uhr 22 Minuten Nachmittags ; vurfte Schnee beingen⸗

Den zäſten letztes Viertel , um 1 Uhr 43 Minuten Nachmittags ; bewirkt Schneegewoͤlk.
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Chriſtmonat hat 31 Tage .

Sonne liegt weder zu ſchweres noch zu leich⸗
tes Erdreich hat , auch nicht ſumpficht iſt .
3 ) Dieß Feld laß im Herbſt rigolen und dann
töchtig mit Schlamm - oder Gallenerde dün⸗
gen , im Fruͤßling aber nochmals umarbeiten .
4) Lege die Kerne linienweiſe , einen von dem
andern etwa zwey Schuye abſtehend , ſparſam
ein , bedecke ſie mit etwas Erde und pritſche ſie
ein . 5) Behacke und jaͤte das Feld fleißig , und
gieb ihm genug Gaſſen⸗ oder Schlammerde .
So befoͤmmt man wilde Staͤmmchen . Da⸗
mit dieſe gutes Obst tragen , muͤſſen ſie ent⸗
weder 1. geröhtrelt werden , wenn ſie ſo dick
als ein Federkiel ſind ; oder e. man deulirt
ſie durch Sinſetzen der Augen von einer auten
Obstſorte ; oder ſſe werden 3. gepfropft
und gebelzt , durch Einſetzung eines zahmen
Zweias in die Schaale oder das Holz des wil⸗
den Stammes , oder 4. ſie werden ablactirt .
Wie alles dieß geſchieht , läßt ſich beſſer zeigen
als beſchreiben . Auf alle Faͤlle dienen folgende
Vorſchriften :

a ) Du darfſt auf deinen Stamm nur

belzen , röhrlen ꝛc. was von ſeiner Art iſt ,
nicht Birnen auf Aepfel , nicht Steinobst

auf Apfels und Birnbäumchen .
b ) Belze nicht zu vielerley Arten auf

einen Stamm .

c ) Wähle hiezu den geſundeſten Zweig
mit ſeinen Augen .

d ) Verſtreiche den Stamm , wovon du
den Zweig nimmſt , und den eingeſetzten
Zweig ſorgfältig mit Baumwachs⸗

e ) Binde das Band , womit man die ein⸗

geſetzten Pfropfreiſer befeſtigt , nicht zu feſt ,
damit der Saft ſeinen Umlauf behalte .

) Beym Oäauliren ſiehe darauf , daß der
Keim des Auges , dasdu einſetzen willſt ,
nicht mit dem abgeſchälten Holze weg⸗

ehe .
g) Verwahre deine Pfropfreiſer mit Dor⸗

nen und Aeſten , damit die Vögel nicht auf⸗
ſitzen und ſie umknicken . h ) Sind deine

Pfropfreiſer gerathen , und haben ſich ne⸗

benher Waſſergeſchoſſe oder wilde Zweige
hervorgetrieben , ſo nimm dieſe nicht eher
ab , als bis der geofropfte Zweig Saug⸗
äſte genug angeſetzt hat .

Den 7. OAufg . um 7 U. 48 M .

iederg . um 4 U. 12 M .

Den 14 . OAufg . um 7 U. 52 M .

Niederg . un 4 U. 8 M
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unter andern ein geſchickter Bienenvater ,
und wußte die Bienen ſehr gut zu pflegen ,
vor Unfall zu huͤten und ihnen geſunde
Nahrung zu bereiten / wenn es daran feh⸗
len wollte . Er hatte ſeine Bienenſtöcke
aber nicht lange bey ſich , ſondern ver⸗
ſchenkte ſie an die aͤrmſten Haushaltun⸗
gen , und lehrte dieſe , wie ſie die nütz⸗
lichen Thiere beſorgen muͤßten . Nur be⸗
hielt er ſich vor , wenn es neue Schwaͤrme
gab , ſie aufzufangen und denen zu geben ,
die noch keine beſaßen , bis faſt alle Fa⸗
milien mit Bienen verſehen waren . Und
weil er die Sache meiſterlich verſtand ,
gedieh ſie bey Allen . Da ward viel Honig
und Wachs zur Stadt getragen und
ſchoͤnes Geld dafuͤr heimgenommen . Und
mit der Zeit iſt Goldenthal im ganzen
Lande beruͤhmt geworden durch ſeinen
Bienenſtand , alſo daß aus entlegenen
Ortſchaften die Kaͤufer kamen , und den
Preis des Wachſes und Honigs im Dorfe
ſteigerten , weil Jeder den Goldenthaler

Honig pries . Und ſie hatten Heerden , fuͤr
die ſie kein Land und Futter gebrauchten ,
ſondern die auf ihren zarten Fluͤgeln uͤber

Felder und Waͤlder ſchwaͤrmten und ih⸗
ren Beſitzern Gold in ' s Haus trugen .

— —

Den 21 . OAufg . um U. 54 M .

Niederg . um 4 U. 6M .

Den 28 . OAufg . um 7U. 52 M.
Niederg . um 4 U. 8 M.

0C



Zeit⸗Rechnung und Regenten - Dafel
auf das Jahr nach Chriſti Geburt 1823 .

Nach der vrientaliſch⸗griechiſchen Völker⸗Rech⸗

nung , das 733 iſte Jahr der Welt .

Nach der Alphonſiſchen , das 7807te .

Nach dem Auguſtino , das 7151ſte .
Nach der Julianiſchen Periode , das 653brſte .

Nach der gemeinen ſchriftl . Zahl , das 577aſte .

Nach den alten Rabinen , das 560bte .

Nach den jetzigen Juden , das 558ſte .
Nach den Chineſen , das 399gſte .
Nach der Olympiaden⸗Zeitr . , das 2591ſte Jahr ,

oder das zte Jahr der 65iſten Olympiade .
Nach Erbauung der Stadt Rom , das 2576ſte .

Nach der Nabonaſſariſchen Zeitr . , das 257aſte .
Nach dem Dionyſio das 1823ſte , von Chriſti

Geburt und Beſchneidungs⸗Tag an .
Seit Einführung des Chriſtenthuins im römi⸗

ſchen Reiche durch den Kaiſer Konſtantin ,
das 1499ſte .

Nach der 8 der Türken , das 1238ſte .
Seit Einführung des Chriſtenthums in Däne⸗

mark 858 , Polen 857 , Ungarn 840 , Ruß⸗
land 835 , Schweden 822 .

Seit Erneuerung des römiſchen Kaiſerthums
durch Karl den Großen , das 1023ſte .

Seit der Theilung der fränkiſchen Monarchie ,
wodutch Frankreich und Deutſchland beſon⸗
dere Staaten wurden , das göoſte .

Seit der erſten Spur des Gebrauchs des Schieß⸗
pulvers und Kanonen in Europa , das „1rte .

Seit Erfindung der Buchdruckerkunſt in Straß⸗
burg , durch Guttenberg v. Mainz , das 38/ſte .

Seit der Entdeckung von Amerika , durch Chri⸗
ſtoph Columbus , das 33 iſte .

Seit der Reformation , das Zobte .
Seit Einführung des gregorianiſchen Kalenders ,

das 240ſte .

Alter der jetztlebenden Regenten in Europa .

Jahre .
Ludwig XVIII , König v. Frankreich und

Nadarizzz 66
Sranz 1, Kaiſer v. Oeſterreich u. König in

Ungarn und Böhmen 55

Serd . Carl CLeop. Sranz . Joſ . Creſc . , kaiſerl .
Prinz , Kronpr . v. Ungarn u. Böhmen 30

Alexander J , Pawlowitſch , Kaiſ . v. Rußl . 46

3 Jahre .
Machmud II , türkiſcher Kaiſer37
Serdinand VII , König von Spanien . 39
Johann Maria Joſeph Ludwig , König

von Portugal und Braſilien . . . . 56

Serdinand IV , König beider Sicilien . 72
Sranz Januar , Kronprinnzz
Carl Selix Joſeph Maria , König von Sar⸗

dinien ö
Sriedrich Wilhelm III . König v. Preußen
Friedrich Wilhelm , Kronprinz
Georg IV . König von England und Han⸗

nover %
Carl Johann Julius , König v. Schweden
Sranz Joſeph Oscar , Kronprinz
Friedrich VI , König von Dänemark

Wilhelm Sriedrich , König der Niederlande

Maximilian Joſeph , König von Bayern .
Ludwig Carl Auguſt , Kronprinz
Friedrich Auguſt , König von Sachſen
Friedr . Wilhelm Carl , König von Wir⸗

feiübeßzßzßzßß ; ; ;
Pabſt Pius VII . ( Chiaramonti )
LCudwig , Großherzog von Baden

Wilhelm , Churfürſt von Heſſen⸗Caſſel .
X, Großherzog v. Heſſen⸗Darm⸗

küidt, ,

« V

Serdinand Joſeph Johann , Großherzog
von Toscanmn , ,

Carl Auguſt , Großherzog von Sachſen⸗
Weimaarr

Sriedrich , Herzog v. Sachſen⸗Gotha
Bernh . Erich Freund , Herzog v. Sachſen⸗

, Meimnigen ; ; ;
Sriedr . Seldmar , Herzog v. Sachſen⸗Hild⸗

burghauſein
Ernſt §riedrich Anton , Herzog von Sach⸗

ſen⸗Coburg⸗Saalfeldd
Sriedrich Franz , Großh . v. Mecklenburg⸗

Schwerinn : : : : : :
Carl Ludwig Sriedrich , Großh . von Meck⸗

lenburg⸗Sirelitzz
Carl Auguſt Wilhelm , Herzog von Braun⸗

ſchweigdg
Georg Wilhelm Auguſt , Herzog von

Naſſau „ „ „
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Practica auf das Jahr 1823 .

Winter .

Die Sonn ' in ihrer weitſten Ferne , am kurzen Tage , Mond und Sterne , in langer heller Mitternacht ,

Die wilden ungeſtümen Meere verkündigen des Schöpfers Ehre , ſobſingen ſeiner Guͤt' und Macht .

Die Winter nahm dießmal ſeinen Anfang den z2ſten des vorigen Chriſtmonats , um

3 Uhr 55 Minuten Vormittags , da die Sonne im Zeichen des Steinbocks anlangte .

Fruͤhling .
Du biſt es , Schöpfer der Natur , durch den der Winter fliehet ,

Und Berg und Shal und Wald und Flur und Feld und Wieſe blübet .

Der Fruͤhling tritt ein den arſten Maͤrz , um 10 Ubr 23 Minuten Vormittags , beym

Ciatücken der Sonne in das Zeichen des Widders .

Sommer .
Dos Murmeln in belaubten Bäumen euft : Frendig muͤßt ibr Gott erhöb ' n!

Die Zeit in Schwermutb zu vertraͤumen , iſt Gottes Welt zu voll , zu ſchoͤn!

Der Sommer fängt an den zaſten Brachmonat , um 7 Uhr 45 Minuten Vormittags ,

wann die Sonne ia das Zeichen des Krebſes tritt .

Herbſt .
Früh mit umwoͤlktem Angeſicht gebt ſchon die Sonne⸗ nieder,
Und ſpät erſcheint ihr ſchwächer Licht am trüben Himmel wieder .

Der Herbſt geht ein den 23ſten Herbſtmonat , Abends um 9 Uhr 44 Minuten , beym

Eintrikt der Sonne in das Zeichen der Waage .

0 Von den Finſterniſſen .

Es ereignen ſich in dleſem Jahre ſechs Fluſterniſſe , naͤmlich vier unſichtbare an der

Sonne und zwey ſichtbare am Monde .

Die erſte iſt eine kleine Sonnenfinſternikden 12ten Jaͤnner Vormitrags ; welche aber wegen der großen

ſüdlichen Mondesdreite bey uns nicht bemerkt wird .

Die zwepte iſt eine totale Mondfinſternitz , den 26ſten Jänner , die im groͤßten Theil von Eurova ju Ge⸗

ſichte koͤmmt. Sie faͤngt an um 3 Uhr 35 Minuten Nachmittaas , iſt in der Mitre umes Uhr az Minuten
und endiget ſich um 7 Uhr 29 Minuten Ihre Groͤtze erſtreckt ſich auf bennabe 21 Zoll .

Die dritte iſt eine kleine , wegen der großen noͤrdlichen Breite des Mendes , bey uns Unſichtbare Sonnen⸗

finfterniß , den niten Hornung früh Morgens . 3

Die vierte iſt eine aleichfalls bey uns nicht zu bemerkende Sonnenfinſterniß , den sten Heumonat , zwi⸗

ſchen 6 und 9 uhr Vormittags .
Die fünfte iſt eine bey uns nur zum Theil ſichtbare Mondjünſterniß , den 2z3ſten Heumonat . Ihr Anfang

iſt um 1 Uhr §6 Min . Vormittags ihr Mittel um 3 Uhr 88 Min . und ihr Ende um 5 Uhr 54 Mine, nach⸗

dem der Mond ſchon untergegangen iſt .
Die ſechste iſt eine kleine unſichtbare Sonnenfinſterniß , den öten Auguſtmonat Nachmittags .

Von der Fruchtbarkeit der Erde .

Züweilen lätzt ſich Anfangs eine Gattung der Erdaewächſe gut an unvermutbet aber wird ſie an ihrem

Wachsthum gehindert ; eine andere hingegen gedeiht gegen alles Erwarten wohl . Laſſet uns der gütigen

Vorſehung vertrauen , daß ſie auch dieſes Jahr mit zeitlichen Gütern kroͤnen werde . 8

Von den Krankheiten .

Viele Menſchen wenden alles an , um ihre verlorne Geſundheit wieder zu erlangen ; andere ſtuͤrmen

Ichtfinnig auf ihre Geſundheit los . Als Folge dieſes Leichtſinnes laſſen ſich auch vom gegenmaͤrtigen

Jahre allerlev Krankyeiten voraus erwarten .

Von dem Krieg .

Moͤckte es dem Allwaltenden gefallen , die Uebel und Plagen des Krieges auch dietz Jahr von uns ent⸗

fernt zu halten , und uns mit dem Genuſſe einer oͤffentlichen Ruhe und Stille zu erfreuen ! ö

8



Das 5583ſte , und Anfang des 5384ſten Jahres der Welt .

Neumonde und Feſte . Neumonde und Feſte .

—

Sept . 16. ] 1 TIsi . Neujahr 5583 . “ April 12 . 1 Jjar .
1832 ) 1) . 2 . . Zweytes Neujahrfeſt . “ 29 . ( 18 . Schuͤlerfeſt .

18 . 3 . . Faſten Gedalja . May 11. P 1 Szoan .

25 . 10 . . Verſoͤhn . ⸗Feſt oder lange 16. ] 6 Pfingſten . “
Nacht . “ 17 . . Zweytes Feſt . “

30 . f15 . . Erſtes Lauberhuͤttenfeſt . “ [ Jun . 10. ] 1 Tumus .

Oet . 1 . 16 . . Zweytes . 26 . 1 ) . Faſten , Tempel⸗Erobe ! .
6. 21 . . Palmenfeſt . Fül , 9. .

6
7 . 23 . . Verſamml . , Laub . ⸗Ende . “ 17 . 9 . . Faſten , Tempel⸗Verbr
8 . ] 33 . . Geſetzfreude . “ 23 . 15 . . Freuden⸗Tag .

16 . 1 Marchesoan . Aug . 8.] 1 Elul .
Nov . 15 . 1 Cisleu . Sept . 6.] 1 N7ri . Neuiabr 5584. “
Dee . 9 . ] 5 . Kirchweihe . 7 . 2 . . Zweytes Neujahrsfet . “

15 . 1 Tebelh . 8. ] 3 . . Faſten Gedalja .
24 . ) 10 . Faſten , Belager . Jeruſal . 15/10 . Verſoͤhnungsfeſt od lange

Fan . 13 . 1 Shebal . Nacht . “ 8 4
1823 ) 27 . 15 . Freudentag . 20 . 15 . . Erſtes Lauberhuͤttenfeſt .
Febr . 12 . 1 Adar . 21 . 16 . . ZweytesFeſt . “

24. f13 . . Faſten Eſther . 26 . ( 21 . . Palmenfeſt .
25 . 14 . . Purim oder Hamansfeſt . “ 27 . 22 Verſ . oder L. huͤtten⸗Ende .
26 . 15 . . Suſann Purim . 28 . 23 . . Geſetzfreude . “

März 13. ] 1 VNisan . Oet . 6. ] 1 Varchesban .
27 . 15 . . Oſterfeſt . “ Nov . 4. 1 Cisleu .
48 . 16 Siehee Feſt . 28 . 25 . . Kirchweihe .

April 2 . [ 21 . . Siebentes . Dee . 3 . P1 Tebell .

22 . . Oſterfeſt Ende . “ 12 . 10 . . Faſten , Belager . Jeruſal ,
Die mit “ bezeichneten Tage werden ſtrenge gefeyert. —

NB . Wenn ein Feſttag auf den Sabbath fällt , ſo wird er auf den folgenden Tag er
—— —

Sogenannter vegierender Planet .

J Der Merkur iſt der in dieſem
Jahre herrſchende Planet . Er
iſt von der Sonne aus gerechnet
der erſte . Er zeigt ſich als ein
kleiner Stern mit einem weiß⸗
glaͤnzenden Lichte , bleibt ſtets
ſehr nahe bey der Sonne und iſt
daher nur ſelten in der Abend⸗
und Morgendaͤmmerung ſicht⸗
bar . Seine Bahn durchlaͤuft er
in 87 T, 23 St . und faſt 16 Min .
Er dreht ſich , wie die Erde , in
24 St . um ſich ſelbſt herum , und
ober aleich der Sonne am naͤch⸗
ſten iſt , ſo iſt er doch , nach der
Berechnung der Aſtronomen ,
noch 8 Mill . Meilen davon ent⸗
fernt . Die Fabellehre des Mer⸗

kurs ſehe man in unſerm Kalender vom Jahr 1809.

Anmerkung zum Juden⸗Kalender .
Die Juden pflegen in ihrer Zeitrechnung von An⸗

fang der Welt , ſowohl als in ihrer Handels⸗Zeit⸗
rechnung , den Anfang des Jahrs allezeit von dem
Iſten listi an zu rechnen , und alle ihre Scheine ,
Briefe und andere Handlungen und Vertraͤqe werden
unter ihnen nach eben der Rechuung datirt . Bis zur
Zeit des Ausgangs der Kinder Ifrael aus Aegypken
war auch wirklich dieſer Monat der erſte Monat ;
man hielt die Herbſtzeit fuͤr den Anfang des Jahrs ,
indem die Alten durchgehends glaubten , daß die Welt

hen Zeit des Aequinoctii im Herbſte geſchaffen wor⸗
en. Weil aber der Ausgang der Kinder Ifrael in dem

Monden Abib , hernach Nisan genannt , geſchahe
wurde dieſem Monat hinfort die Ehre gegeben , ſo da
er von den Ifrgeliten fuͤr den erſten Tag des Jahrs ,
nämkich in geiſtlichen Sachen , gehalten wird . Im
Kircheniahr iſt daher der Nisan der erſte Nonat , ünd
der Jisn der flebente ; hingegen im Civil⸗ oder welt⸗
lichen Jahr ift Tisri der erſte Ronat und der Nisan
der ſiebente .
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Neuer vermehrter und verbeſſerter Garten⸗Kalender .

Januarius . Jänner .
So lang die Kälte währet , führet man den

Miſt , ſammelt die neue Erde von den Matten ,
den Gaſſengrund und die Maulwurfhäufen , um

aus der Vermiſchung die Bäume aufzuwärmen .
Man beſt 5

die Miſtbeeten zuͥKukumern ( Gur⸗

ken ) und Melonen . — Wenn der Froſt einfallen

will , müſſen die vor Winter gelegten Erbſen ,
Knoblauch , Schalotten , Blumenzwiebeln und

andere zarte Gewächſe mit Moos oder langem
Schüttelſtroh gedeckt werden , denen der Froſt

beſonders im März ſchaden kann . — Jetzt

machet man die erſten Gartenbeete .
Februarius . Bornung .

Man vertilgt die Maulwürfe ; ſaet auf warme

Miſtbeeten Kukumern , Salat , Celleri , Peterſi⸗
lien , Kohl , Mangold ; auf kalte : Monatrettige ,
Salat , gelbe Rüben ; ins freye Land : Schnitt⸗

kohl , Erbſen , Salat , Zwiebelſaamen , Lauch ,

Sauerampfer , Früherbſen , Skorzoneeren , Spi⸗

nat , Kohl , Körbelkraut , und zwar von 14 zu

14 Tagen . In einer leichten Erde ſäet man

3 Wochen früher als in einer ſchweren oder ſtar⸗

ken ; man muß aber allezeit bedacht ſeyn auf die

Zeit und Gegend ; dann eher ſoll man die Saat

bis in den April hinaus verſchieben , als verge⸗
bens ſäen . Bäume verſetzen ; in Spalt pfropfen ;
Raupenneſter verbrennen ; die im Herbſt verſetz⸗
ten Bäume abſtutzen , wenn es nicht zu kalt iſt .

Martius . Maͤrz .
Wenn die Kälte gebrochen , und die Erde ab⸗

getrocknet iſt , fäͤngt man an , ſolche zu bearbei⸗
ten , um dieſelbe zum Säen und Pflanzen ein⸗

zurichten . Man ſäet Peterſilien und Celleri ,

weil ſie lang in der Erde liegen bleiben , bevor

ſie aufgehen ; ferner an einer warmen Mauer ,

oder in Beeten : Frühkraut , Kohlrüben , und

halbharten Blumenkohl , um ſolche im Anfang
des May verſetzen zu können . Man leget Früh⸗
erbſen entweder in Löcher oder in Fürchlein
nach der Schnur ; ſteckt Knoblauch , Schalot⸗

ten , Sommerzwiebeln ; legt Keimen von Meerret⸗

tig ein ; ſetzt Schnittlauch , Frühkraut , Kraut⸗

ſtocke , Kohlſtöcke , gelbe Rüben , die Saamen

tragen ſollen . Man ſetzet die kleinen Steck⸗

Zwiebeln ; wenn aber bis gegen Ende dieſes
Monats noch Schnee liegt , oder noch gefrieret ,

müßte man alle ebengenannte Verrichtungen in

dem freyen Lande weiters hinaus verſchieben.
Man kratzt das Moos von den Bäumen nach
einem Regen ab , verſetzt noch Bäume , legt Al⸗

leen und Heckenvon Maulbeerbäumen an , be⸗

gießet die blühenden Bäume beytrockener Witte⸗
rung ; auch muß man die Erde um die Bäume

bearbeiten , ehe ſie zum Blühen kommen . In

dieſem Monat ſoll der Schnitt an den Bäumen

vollendet werden , und die Anbindung geſchehen :
an den Apfelbäumen kann man den Schnitt
bis in den April verzögern .

Aprilis . April .
Man ſäet zu dem Vorhergeſagten auch Kürb⸗

ſen , Lauch , Winterzwiebeln , rothe Rüben

( Rotheranen ) ; Salat und Rettige , alle 8 Tage ;
man berſein

die Erdbeerenpflanzen in die leeren

Plätze . Alle Saamen , die wegen ungünſtiger
Witterung oder Beſchaffenheit der Erde noch

nicht haben geſäet oder gepflanzt werden kön⸗

nen , bringt man in Ordnung . Jetzt dürfen
ſchon Zwiebeln , Lauch , Winterrettige , rothe
und gelbe Rüben , Kraut , Paſtinaten , Blumen⸗

kohl, Kohlrüben , um Saamen daraus zu ziehen ,
in das freye Land verpflanzt werden . Gegen
Ende des Monats darf man ſchon Bohnen in

das Land legen ; man verpflanzt auch Rosma⸗

rin , Lavendel , Thimian ( Kümmi ) ; ſuchet die

jungen Erdbeerenpflanzen im Wald , um eine

Pflanzſchule damit anzulegen . Man leget aber⸗

mal Erbſen , ſowohl ſpinnende , als kurzblei⸗
bende , und ſo fort bis auf Johannis , um

ſie bis in den ſpäten Herbſt zu genießen . Die

Stöcke von Dragun oder Eſtragon vertheilt
und pflanzt man in ſchattige Oerter . In dieſem

Monat , und wenigſtens vor dem halben May ,

ſoll man die Begießung niemals Abends vor⸗

nehmen , weil noch Reife zu befürchten ; ſon⸗
dern allezeit Morgens , bey Sonnenaufgang⸗
Man ſäet Kukumern und Melonen , um ſie in

dem folgenden Monat ſammt der Erde und allen

Wurzeln zu verpflanzen .
Den Ameiſen wehrt man , wenn man die

Bäume Morgens mit überſchlagenem Waſſer ,

Dungwaſſer und Tabaksaſche⸗Waſſer begießt .
Um die jungen Bäume muß man kein Gras wach⸗

ſen laſſen . Die wilden Schoſſe und Ausläufer

muß man abſchneiden , und zwiſchen den dicken

Aeſten die ſich ſammelnde Raupen vertilgen .
Majus . May .

Man verſetzt aus den Miſtbeeten ins Land .
Man ſetzt Kraut , Kohl , Endivien , Bohnen .

Kukumern , Kürbſen , Salat , Skorzoneeren ,
Mangold , Winterrettige ; rothe Rahnen lieben

eine leichte , Skorzoneeren u. Zwiebeln eine ſtarke

Erde ; man graͤbt die Erde mit den Fingern um

die Schalotten ; die Bohnen, die chon 14 Tage



liegen und noch nicht kommen , gräbt man aus
und ſieht , ob ſie etwa verſport oder verffault
ſind ; man knüpft die Knoblauchblätter , damit

ſie ſich in der Erde vollkommen machen ; man
ſäet den ſpäten Blumenkohl auf ein Beet , und
die Köhlrüben auf das freye Land für den Herbſt
und Winter ; kurz vor dem Neulicht ſäet man
Endivienſaamen ; in der Hälfte des Monats
werden die Glocken und Fenſter weggethan , da⸗
mit die Pflanzen von einem ſanften Regen oder
von dem Thau angefriſcht werden , und endlich
die Luft angewöhnen . Man jätet die Baum⸗
ſchule , bedeckt die Erde um den Baum mit Laub ,
damit die Erde feucht bleibe ; das ſoll den gan⸗
zen Sommer über geſchehen . Säubert die Baume
von den beyſammenſitzenden Raupen .

Junius . Juny oder Brachmonat .
Man ſetzt Bohnen ; ſäet Winterrettige , Sa⸗

lat , Endivien zum Wintergebrauch und Spi⸗
nat . Man verſetzt Kohl , Blaukohl , Celleri ,
Salat , Endivien ꝛc. Zwiebeln , wenn ihre Sten⸗
gel vertrocknen , werden ausgenommen und an
luftigen Orten bewahrt . Saamen ſammeln von
Spinat , Kreſſe , Kohl , Rettig , Früherbſen ꝛc.

Raupentilgen , die Erde um die Bäume herum
mit der Miſtgabel auflockern , und wider die Hitze
mit Laub bedecken; oculiren , beſonders das Stein⸗
obſt , des Abends an einem trüben Tage .

Julius . July oder geumonat .
Man ſammelt den Saamen von den aus⸗

10 Kohlrüben⸗Stöcken u. a. von Erbſen ,
ohnen , Körbelkraut , Spinat , Rettig , Rothe⸗

ranen , Peterſilien , Celleri , Lauch , Zwiebeln ,
Skorzoneeren ꝛc. ꝛc. ; verſetzt Salat , nimmt die
Zwiebeln aus , ſteckt die letzten Bohnen , die ſo⸗
genannten Einmach - Bohnen , für den Winter .
Man ſäet für den Frühling Winterzwiebeln ,

Winterſalat , Winterkohl, Spinat ( Grünkraut
oder Binetſch ) . Der Salat und die Endivien
wird gebunden , der Eelleri gehäufelt .

Oculiren Morgens und Abends ; Gläſer mit
Honigwaſſer , halbvoll gefüllt , aller Orten
herumſtellen , um Ameiſen und Weſpen wegzu⸗
fangen .

Augustus . Auguſt ,
Man ſäet noch Winterkohl , Winterkraut ,

Zwiebeln, Spinat , Winterſalat und Kohlflpan⸗
zen , die man erſt im Frühling verſetzt . Was
im vorigen Monat geſäet worden , wird an
warme Plätze , Wände , Hecken ꝛc. verſetzt . Rei⸗
fes Obſt abnehmen ; das ſpäte Obſt ſtützen ;
jäten ; Brandſchäden an den Bäumen aushauen

und beſtreichen ; da , wo man Bäume ſetzen will ,
die Löcher machen und zurichten laſſen .

September . Berbſtmonat .
Man ſetzt im Küchengarten die vorige Arbeit

fort , ſäet Spinat , Peterſilien , Zwiebeln , gelbe
Rüben , Salat , Rettig , Kreſſe ; ſetzt Erbſen ,
alles an warme Plaätze ; verſetzt auch an warme
Orte das vorher Geſaͤete, und zwar den Salat ,
enge , weil im Winter viel davon verdirbt , und ,
was bleibt , man im Frühling umſetzet . Winter⸗
endivien wird gebunden , abgeſchnitten und die
Wutrzel ſtehen gelaſſen , welche wieder friſche
Blätter treibt . Das Obſt wird trocken abgenom⸗
men , beſonders was man aufheben will ; letz⸗
teres muß man aber erſt wann die Kaͤlte anfangt
in den Keller aufs Lager bringen . Zu den Bäu⸗
men thut man gutverweſenen Schweindung mit

guter Erde vermiſcht , und ausgelaugte Aſche .
Nan pflanzt Johannis⸗ und Stachelbeeren durch

Schnittlinge ; beſchneidet Steinobſt , verſetzt es ;
verwahrt die Stämme mit Laub gegen Kälte .

October . Weinmonat .
Im Anfang des Monats werden die Kraut⸗

ſezlinge , drey zuſammen , geſetzt , und das Herz⸗
blatt mit in die Erde gethan . Der Küchen⸗
garten wird bey trockenem Wetter ausgeräumt ;
man ſetzt Kohlgewächſe und Wurzelwerk ein .
Man ſäet auf warme Plätze Rettig , und gelbe
Rüben , ſo auch kleine Ackerbohnen und Erbſen ;
den Kohl verſetzt man . — Das ſpäte Obſt wird
abgenommen ; das Heckenwerk verſetzt , Bäume
voin Moos und dürren Reiſern geſäubert ; junge
Bäume , die das Laub verloren , verſetzt , aber
in Löcher , die ſchon einige Wochen vorher gemacht
ſind ; die Krone wird erſt im Frühjahr geſtutzt⸗
Man legt Miſt auf die Erde um den Stamm
herum ; alle Bäume werden wohl angebunden .

Novembeèr . Wintermonat .
Man ſetzt wieder Endivien in den Gartenkel⸗

ler , ſchlägt Kohlraben , Weißkraut ꝛc. im Garten
ein , und deckts bey einfallender Kälte zu ; bedeckt
die Spargel⸗ und Artiſchockländer mit vielem
langem Dünger ; fährt fort gelbe Rüben zu ſäen ,
Erbſen zu ſetzen . — Im Baumgarten gräbt man
die Erde an den Bäumen unn , 55 verweſenen
Dung zu den Wurzeln , ohne ſie zu berühren , und
deckt im folgenden Monate die Locher wieder zu .

December . Chriſtmonat .
Man kann alle Saamen ſäen , welche ohne

Schaden die Winterkaͤlte ertragen , als : Salat ,
Erbſen , gelbe Rüben , Peterſilien , Ackerboh⸗
nen , Rettig ꝛc. Man tilgt die Raupenneſter .
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Blicke in die gegenwaͤrtige Zeit .

Der eigenthuͤmliche Charakter unſerer Zeit iſt
wohl der⸗daß unſer Geiſt und unſer Innerſtes
vorzüglich von jenen groͤßern Begebenheiten
angeſprochen werden , die uns auf das Wohl
und das Weh ganzer Völker , ſo entfernt dieſe
uns auch liegen/ entſcheidend einzuwirken ſchei⸗
nen . Wir vergeſſen oder uͤberſehen oft dabey
augenblicklich die uns naͤher liegenden Bege⸗
benheiten und Dinge ; wir bringen dabey un⸗
ſere eigene Angelegenheiten mit den Schick⸗
ſalen anderer Nationen in die genaueſte Ver⸗
bindung ; wir ſehen die ihrigen als die unſri⸗
gen an : eine Stimmung der Gemuͤther ,
welche —ſo ſehr dieſe Anſicht von Manchen
auch noch angefeindet werden mag —ihren
Grund nicht in einem revolutionnaͤren Geiſte ,
in einem unruhigen Treiben nach Neuerungen ,
wohl aber in der tief gegruͤndeten Ueberzeu⸗
gung der Edelſten und Beßten unter allen
Voͤlkern hat , daß es der Wille des allweiſen
Weltenbeherrſchers iſt und ſeyn muß , daß die
Menſchen , nach ſeinem Ebenbilde geſchaffen ,
ſo wie ſie eine höhere Stufe geſellſchaftlicher
Aund geiſtiger Bildung erreicht haben , nicht
mebhr nach Willkuhr und Selbſtſucht , ſondern
nach beſtimmten Grundſaͤtzen und Geſetzen
regiert werden ſollen , welche den Forderungen
unſerer Vernunft zuſagen , und ſich eben ſo
gewiß auf unſere Rachkommen , als die Thro⸗
Uen der Fuͤrſten auf die ihrigen vererben . Auf
der ungeheuchelten Befriedigung dieſer For⸗
derungen allein beſteht unerſchuͤtterlich die
Macht der Regenten , die Ruhe und Sicher⸗
heit der Unterthanen ; ſie knuͤpft das Band ,
welches beide mit Zutrauen und Liebe vereint
und es unmoͤglich macht , daß ſelbſtſuͤchtige
Poltsfeinde und Finſterlinge ſich zwiſchen ſie
ſtellen und durch geheime Einfluͤſterungen und

Ränke ( wenn nur ſie ihre Abſichten
erxreichen ) , den Thronen und den Voͤlkern
neue Revolutionen bereiten . Im wohlgeord⸗

neten Staate , wo der Fürſt der Vollftrecker
der Geſetze und der Freund des ihm anver⸗
trauten Volkes iſt nimmt jeder , der Hohe und
NRiedrige , der Geiſtliche und der Laye / die ihm
gebuhrende Stelle ein . Die Geſetze beſtimmen
eines Jeden Pflicht und Recht und wenn eine
Regierung ſchwach oder ungerecht oder blind

genug waͤre, zu geſtatten , daß die Gewalt das
Recht beugte , daß das Licht vor der Finſterniß
wiche / daß einzelne Glieder oder ganze Klaſſen
der Geſellſchaft ſich Anmaßungen gegen die
übrigen erlaubten , ſo tritt die unwiderſtehliche
Macht der oͤffentlichen Meinung auf ,
deren Richterſtuhl kein Sterblicher , wer er

auch ſey , umgehen kann. Dieſe , von den
Schmeichlern der Willkuͤhr mit Recht ange⸗
feindete öffentliche Meinung, die , als
Ausſpruch der Allgemeinheit , eben das iſt ,
was bey Einzelnen die Ausſpruͤche des Ge⸗
wiſſens ſind , kann wohl augenblicklich miß⸗
kannt , ſogar verſchmaͤht und verſpottet wer⸗
den ; ihre Stimme dringt aber um deſto tiefer
ein , je groͤßer der unuͤberlegte Widerſtand iſt ;
ihre Macht uberwaͤltigt zuletzt jedes Hinder⸗
niß / und vor der Wahrheit Licht fliehend / ſinkt
das Unrecht zuſammen unter der Laſt eigener
Schuld und den Vorwuͤrfen ſelbſt zerſtoͤrten
Gluͤckes .

Spanien .

Der heutigen geſitteten Welt iſt das wider⸗
natuͤrliche Verhaͤltniß von Herrſchaft und
Knechtſchaft ein Unding ; ſie verabſcheut da⸗
her jeden Verſuch , auch den leiſeſten , jedes
noch ſo entfernte Mittel , wodurch deren Wie⸗
derkehr bewirkt werden ſoll . Der Buͤrger der
heutigen gebildeten Welt lebt in der ganzen
Menſchheit ; daher unſere Beſorgniſſe um
die Schickſale anderer Voͤlker; daher das rege /
warme Intereſſe , das wir gegenwaͤrtig an
Spaniens und der von der Cyriſtenheit ver⸗
laſſenen Griechen Schickſale nehmen .

Es iſt bekannt , daß die Spanier vor dem
Jahre 1820 ( da am g. Maͤrz das conſtitution⸗
nelle Syſtem wieder hergeſtellt wurde ) nicht
nach dem Rathe von freyen und unparteyi⸗
ſchen Cortes regiert , und daß diealten Ge⸗
ſetze nicht geachtet wurden . Unwiderſtreithar
iſt es , daß die Cortes nach der Ruͤckkehr des
Koͤnigs , der keinem andern Rath , als dem
feiner Hoflieblinge das,Ohr lieh , mit Ge⸗
walt aufgehoben wurde, und daß das Volk
ſich plöͤtzlich wieder durch die Inquiſition re⸗
giert ſah . — Von neuem ſtehen jetzt zwen
Parteyen , die der Conſtitutionnellen und die



des Hofes ⸗ einander feindlich gegenuͤber. Ja ,
der Bürgerkrieg wuͤthet ſchon , in ſeiner gan⸗

zen Haͤßlichkeit , in mehrern Provinzen Spa⸗
niens , beſonders in den zunaͤchſt an Frankreich

angränzenden . Eine ſich ſo nennende Regent⸗
ſchaft in Scio d Urgel ſteht an der Spitze der

ſogenannten royaliſtiſchen oder Hof⸗Partey .
Das ſpaniſche Volk ſchien ſich zuverſichtlich

aus ſeiner Erniedrigung zu erheben . Der
wichtige Punkt , der jetzt zu entſcheiden iſt , iſt

zu wiſſen welchen Fuͤhrern es nunmehr fol⸗
gen und welchen Weg esz einſchlagen wird⸗

Eine Bewegung war ihm nothwendig gewor⸗
den , und dieſe Bewegung kann nicht ruͤck⸗
waͤrts ſeyn . Die Umſtaͤnde werden entſcheiden⸗
ob Spanien der Freyheit oder der Zuͤgelloſig⸗
keit , ob es dem Gluͤckeoder dem Untergange

entgegen geht .

Griechenland .

Unſere frommen Wuͤnſche begleiteten , beym

Abſchiede im vorigen Jahre , die im ſchweren
Kampfe um Leben und Freyheit liegenden
Griechen . Unfere ſchoͤnſten R1 ſtuͤtzten

ſich auf Rußlands Beyſtand denn beider In⸗
tereſſe ſchien eines und daſſelbe zu ſeyn . So

ſchien es : die Staatskunſt entſchied aber an⸗

ders . England , vereint mit Oeſtreich , traten
zwiſchen Rußland und die Pforte , und Kaiſer
Alexander that bisher nichts fuͤr die Grjechen .
Die Politik berechnet ihre Schritte nach

Klugheitsregeln ; die Menſchheit ſchreyt um
Erbarmen und Huͤlfe fuͤr die Bedraͤngten / die
ihres eigenen und ihrer Kinder Blut nicht

ſchonend , Jahrhunderte von Schmach und Be⸗

druͤckung endlich zu raͤchen ſich entſchloſſen ha⸗
ben . Entbloͤßt von Mitteln , aber unerſchoͤpflich
an Muth und Tapferkeit , gaben dennoch die

Griechen den blutigen Kampf nicht auf , Un⸗

uͤberwindlich blieben ſie in kleineren Gefechten

zur See , durch die Bebendigkeit und Menge
ihrer Fahrzeuge , die , von allen Seiten die

Bewegungen der tuͤrkiſchen Seemacht beobach⸗
tend , ihr bald da bald dort in den Weg treten .

Zwey wichtige Ereigniſſe ſchlugen indeſſen
den verlaſſenen und ohne Einheit handelnden
Griechen ſchwere Wunden : der Fall naͤmlich
Ali Paſcha ' s von Janina und die Ereigniſſe
auf Scio oder Chios .

Ali Paſcha , der Unmenſch , ein wahres Un⸗

geheuer von Liſt , Geiz und Mordluſt , war

abwechſeld der Schrecken der Griechen und
der Tuͤrken . Durch ſeine ümtriebe war er die⸗

ſen ein entſchiedenes Hisderniß , in Griechen⸗
land ihre Waffen auszubreiten, geworden. End⸗
lich gelang es ſeinem Erbfeinde , Churchid⸗
Paſcha , durch Liſt ſich ſeiner zu bemaͤchtigen.
Er fiel am 5, Februar durch Meuchelmold .
Und ſo war der Empoͤrer und mit ihm der

Krieg in Albanien zernichtet . Churchid , ſei⸗
nes Triumphes nunmehr gewiß , ſetzte ſich ſo⸗

leich in Marſch nach Morea . Die Lage der

riechen ward nun bedraͤngter als je . Sie

ſtritten mehrere Monate lang mit unglaub⸗
licher Kraft und abwechſelndem Gluͤcke . Wie

ſollten ſie endlich nicht unterliegen , wenu zu
der vereinigten Macht mehrerer Paſcha ' s auch

noch die in Kurzem erwarteten Landungs⸗

Truppen ſtoßen wuͤrden , welche die vom Ka⸗
pudan . Paſcha ſelbſt befehligte große tuͤrkiſche

Flotte auf allen Punkten Morea ' s abzuſetzen
beſtimmt war ? — Aber vloͤtzlich traf dieſe

ſchreckenverbreitende Flotte ein fuͤrchterlichet
Schlag .

Von der Vorſtellung der von nun an unaus⸗

bleiblichen Zernichtung der Griechen freude⸗
trunken , des Marterns und Raubens ohnedem

gewohnt , achtete das Volk der Hauptſtadt ket⸗
ner Zuͤgel mehr . Hinrichtungen , Verkauf ehriſt⸗
licher Frauen und Jungfrauen , Mordtha⸗
ten und Gewaltſamkeit aller Art waren von
neuem an der Tagesordnung . Die reichen
Tuͤrken trieben ihren Muthwillen auf dem

Sclavenmarkt ; mancher Fanatiker kaufte ei⸗
nen Chriſten fuͤr ein Spottgeld , um ihn her⸗
nach muthwillig zu toͤdten . Namentlich auf
der Inſel Chios wurden Kinder unter 7 Jah⸗
ren / die als ſolche nicht zum Verkauf geeignet
waren , zuſammengebunden und ins Meer ge⸗
worfen . — Es war am 23 . Maͤrz 1828 , als
vor Tagesanbruch 4 bis 5000 Samier auf
jener Inſel , zwiſchen Talaro und Thimiano
landeten . Eine Zahl Chioten hatte ſie am Lan⸗

dungsplatze erwartet ; von allen Bergen loder⸗
ten Signalfeuer auf , und in kurzer Zeit waren

bey 30/000 Mann verſammelt . Die Tuͤrken in
der Stadt Scio ſchickten 500 Mann auf Kund⸗

ſchaft aus , die bald in groͤßter Eile wieder
kamen und allgemeine Beſtuͤrzung verbreite⸗
ten . Jetzt ward der Vortrab der Chriſten auf
der Anhoͤhe Turloti , welche die Stadt und
Citadelle beherrſcht , ſichtbar , und die Türken

4000 Mann ſtark / warfen ſich in die Citadelle⸗
wohin ſie 8o der vornehmſten griechiſchen Eis⸗
wohner , und darunter den Erzbiſchof , als

Geiſel mit ſich ſchleppten . Aber ſchon um 3 Uhr
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Rachmittags ruͤckten die Griechen in die Haupt⸗
ſtadt ein ; an der Spitze ihrer Regimenter tru⸗

gen Popen die Fahne des Kreuzes , und der

iauſendſtimmige Ruf : Zita i Eleuteria ! ( Es
lebe die Freyheit ! ) flog durch die Straßen .

Die ganze Nacht hindurch war die Stadt be⸗

leuchtet . — Chios enthielt damals bey 100 tau⸗

ſend Griechen , wovon 25,000 in der Haupt⸗
ſtadt , und die ubrigen in 66 Flecken und Doͤr⸗
fern wohnten , waͤhrend die Zahl der Tuͤrken

auf der ganzen Inſel nur einige Tauſend be⸗

trug .
Die Eroberung Chios durch die Griechen

war ein deſto wichtigeres Ereigniß , als (außer
dem Verluſte des der Pforte dadurcherwach⸗
ſenden betraͤchtlichen Einkommens , auf welches
groͤßtentheils die erſte Sultanin angewieſen
war ) , dieſe Eroberung die Beſetzung von Mi⸗

tylene zur Folge haben , und die wegen der

Lebensmittel und des Handels ſo unentbehr .

liche Communication von Conſtantinopel mit

Aegypten und Smyrna erſchweren konnte . Die

Pforte bot daher alle Mittel zu einer ſchleuni⸗

gen und entſcheidenden Unternehmung gegen

Chios auf , und ſchon den 11 . April kam das
von dem blutdürſtigen Kapudan⸗Paſcha befeh⸗
ligte tuͤrkiſche Geſchwader , aus 6 Kriegsſchif⸗
fen , 10 Fregatten und 18 andern Schiffen

beſtehend , bey der Inſel an . Sogleich lande⸗

ten 12 bis 15,000 Mann ; der griechiſche Ge⸗

neral Logotheti ftoh ' nach den Vergen und ließ
Lebensmittel , Kriegsbedarf , Gepaͤcke, Kano⸗
nen ꝛc. , alles zurüͤck. Die Tuͤrken bemaͤchtig⸗

ten ſich der Stadt und begiengen tauſend

Graͤuel . Das griechiſche und das katholiſche
Quartier wurden in Brand geſteckt , alle Häu⸗
ſer gepluͤndert , verheert , die Kirchen entweiht ,

die Todten ſelbſt ausgegraben und umherge⸗

worfen ; das Gemetzel war ſo groß , daß man
Juden aus Smyrna abſchicken mußte /um die
Leichname ins Meer zu werfen . Laͤnger als

6 Monate dauerte das Morden auf Chios fort .

Sechzigtauſend Türken ( nach andern Nach⸗

richten noch mehr ) die nach und nach aus

Kleinaſien heruͤbergekommen waren , und ſchon
in Smyrna ihre Raub⸗ und Mordluſt geſaͤttigt
hatten , ſchweigten im Blute der Ehriſten . Prie⸗

ſter , Möͤnche , Weiber , Greiſe , Alles ohne Un⸗
terſchied wurde gemordet . Aller üͤbrigen Graͤuel
nicht zu gedenken , wurden allein 2000 Maͤdchen
pon 10 bis 20 Jahren das Opfer der viehiſchen

Vrutalitat der Muſelmaͤnner . Siebentauſend
Kinder wurden ertruͤnkt / in die Flammen ge⸗

EEEFEDDDE

worfen / an Baͤume aufgeknüyft. Man ſah, wie
Tuͤrken Saͤuglinge an den Fuͤſſen ergriffen und

ihnen den Kopf auf dem Pflaſter zerſchellten ,
wie ſie Greiſe mit viehiſcher Wuth zu Tode

marterten . Aller dieſer furchtbaren Drangſale
ungeachtet verlaͤugnete auf Chios auch nicht ein

Chriſt ſeinen Glauben . Aus einer vom Paſcha
ſpaͤterhin veranſtalteten Aufzaͤhlung ergab ſich ,
daß von mehr als 100,000 Chriſten noch acht⸗

zehnhundert Griechen und Katholiken , Wei⸗
ber und Kinder mit eingeſchloſſen , uͤbrig wa⸗
ren . Von etlich und 66 Flecken und Doͤrfern

waren die meiſten ganz vberodet . Anſteckende

Krankheiten rafften vollends den Reſt der Be⸗

voͤlkerung hin .
Der Untergang der reichen Inſel Chios gab

dem griechiſchen Handel in der Levante den

empfindlichſten Stoß . Ein neues Blutbad der
Griechen in Conſtantinopel war die Folge ihrer

Zernichtung auf Chiod . Das namenloſe Un⸗

gluͤck war geſchehen ; aber auch der Tag der

Wiedervergeltung blieb nicht aus . Det un⸗

menſchliche Wuͤtherich, welcher Chios zerſtoͤrte,
ſollte eines ſchrecklichen Todes ſterben , und

ſeine Seemacht zum Theil zerſtoͤrt, zum Theil

zerſtreut werden . Vergeblich hatte die griechi⸗
ſche Flotte , deren Groͤße mit jedem Tage zu
wachſen ſchien , ihm wiederholt den Kampf an⸗

geboten , vergeblich auch verſucht , mit Gewalt

durch ſeine Küſtenbatterien bey Tſchesme ( vor⸗
waͤrts Smyrna und Chios gegenuͤber liegend )
zu brechen , und ihn in ſeinem Schiffsiager
ſelbſt anzugreifen , oder ihm ſeine Schiffe in

Brand zu ſtecken . Da dem Feinde in offenem

Kampfe und mit Gewalt nicht beyzukommen

war , beſchloß man den Muth mit der Liſt zu

vereinigen . Zweyhundert Juͤnglinge ſchwuren
auf das Kreuz , die beſchloſſene That auszu⸗

fuͤhren / oder in dem Unternehmen einen ruhm

vollen Tod zu finden .
Am 21. Juny , als dem Vorabende ( oder

dem erſten Tage ) des Bairamsfeſtes , erſchien

eine griechiſche Fregatte mit 5 Fahrzeugen
vor den türkiſchen Linien . Dieſe Schiffe hat⸗

ten die Flaggen anderer Nationen aufgezogen ,
und ſtellten ſich , als ſeyen ſie gekommen / um
an der Freude der tuͤrkiſchen Feſtlichkeiten
Theil zu nehmen . Als Franzoſen und Eng⸗
laͤnder waren die Zweyhundert dem Feinde
willkommene Gaͤſte und ſegelten ohne Anſtoß
in den Hafen von Tſchesme hinein , um wie

es ſchien , mitten unter der tuͤrkiſchen Flotte

vor Anker zu gehen. Kaum dort angekommen⸗



begannen ſie das furchtbare Werk der Zerſto⸗
rung . In kurzer Zett waren 5 Linienſchiffe
in Brand geſteckt . In voller Flamme brach das

Admiralſchiff aus dem Hafen hervor , um der
Zernichtung zu entgehen . Es wurde nach der
nahen Kuͤſte von Chios getrieben und dort der
Kapudan⸗Paſcha ſterbend an ' s Land geſetzt .
Die Heldenſchaar der Zweyhundert aber zog
ſich nach dieſem großen Erfolg unbeſchaͤdigt
zurück . Mit Recht erinnert man ſich dabey
der Verbrennung der ganzen tuͤrtiſchen Flotte /
welche in dem Kriege der Kaiſerin Katharina
gegen die Pforte an derſelben Stelle von
dem griechiſchen Kapitaͤn Lampros ausgefuͤhrt

wurde.
Wie der Kapudan⸗Paſcha , ſo erfuͤllte auch

der gleich grauſame und unmenſchliche Paſcha
von Salonichi ſein Schickſal ; doch wurde die⸗
ſer von einer Seite her der Nemeſis über⸗

tefert von welcher er Dank und Belohnung
verdient haͤtte , von dem Sultan ſelbſt . Mit

unerboͤrter Grauſamkeit hatte dieſer Unmenſch
in der Gegend von Niauſta gehauſet . Er ver⸗
fuhr wie der Kapudan Paſcha , gemaͤß dem
einpfangenen Befehl , alle Gegenden , uͤber
welche der Aufſtand ſich ausgebreitet habe ,
mit Feuer und Schwerd zu verwuͤſten , und
den Uẽnſchuldigen mit dem Schuldigen zu ver⸗
tilgen . Der chriſtliche Name ſollte zerſtort wer⸗
den oder⸗ was ihn kuͤnftig noch trüge, elend
und als Selave zuruͤckbleiben. Hierauf erfolg⸗
ten die wichtigen Begebenheiten bey Zeituni ,
an den Thermopylen am Peneus und bey Tri⸗
kala . Die Macht des Churſchid⸗Paſcha wurde
zerſprengt , er ſelbſt mit dem Reſte ſeines Heeres
vom Ruͤckzug uͤber den Pindus nach Joannina
abgeſchnitten , und genoͤthigt , ſich nach La⸗
riſſa zu werfen , die uͤbrigen Streitkraͤfte der
Tuͤrken in Theſſalien aus dem Felde geſchla⸗
gen / Lariſſa eingeſchloſſen und Maeedonien mit
immer neuern und ſtaͤrkern Einfaͤllen bedroht .
Die Berichte , welche die Pforte darüber er⸗
hielt , ſchienen ihr die Augen über das Un⸗
ſinnige ihrer Zerſtoͤrungsplane zu öffnen . Man

beſchloß , ſie zu mißbilligen , um den Muth der
Verzweiflung bey den Griechen zu ſchwaͤchen
und ihre Thatkraft abzuſpannen , indem man
ihnen die Ausſicht auf mildere Vehandlung
zeigte . Hiernach wurde Mehmed Paſcha von
Theſſalonich aufgeopfert und , bisher ihr Werk⸗
zeug / auf Befehl der Pforte erwurgt .

Unterdeſſen fühlten die Haͤupter der Griechen
die Nothwendigkeit in ihr Kriegsweſen und

in die Staats⸗Verwaltung Einheit und ein be⸗
ſtimmteres Zuſammenwirken zu bringen . Den
Generalen wurde unumſchraͤnktere Vollmacht
wie bither gegeben , das Land in Verwaltungs⸗
bezirke eingetheilt und eine Verfaſſungs⸗üt⸗
kunde beſchloſſen . Es war aber unmoͤglich , mit
eintretender beſſerer Ordnung , hinlaͤngliche
Mittel der Ausfuͤhrung herbey zu zaubern ;
daher bedrohte die ungeheure Macht der Tur⸗
ken das arme Volk der Griechen in Morea in
Kurtzem mit neuer Gefahr und einer nahen Zer⸗
nichtung . So hatte es aber die Vorſehung nicht
beſchloſſen . Dreymal , durch das furchtbare Ein⸗
dringen Churſchid ' s Paſcha ' s von Laxiſſa , ih⸗
rem Untergange nahe , erkampften die Griechen ,
deren Oberbefehl nunmehr dem tapfern Colo⸗
cotroni ubertragen war , mehrere bedeutende
Siege , bis zuletzt eine vierte Unternehmung
jenes Paſcha ' s , furchterlicher als je eine , auf
die glaͤnzendſte Art zuruckgeſchlagen , und nicht
nur der Peloponnes ( Morea ) , ſondern auch
Livadien , Theſſalonich ( unter Odyſſeus An⸗
fuͤhrung ) , Akarnanien ( unter Fürſt Mauro⸗
cordato ) , vom Feinde aufs neue befreyt wur⸗
den . Auf allen Punkten thaten die Hellenen
Wunder der Tapferkeit . Entſcheidend waren
dieſe letztern Treffen .

Die Pforte hatte nochmals die groͤßten An⸗
ſtrengungen gemacht , um ihren frühern Feld⸗
zugsplan gegen die Griechen auszufuhren . Die⸗
ſer beſtand in nichts Geringerem , als in der
Zuſammenziehung aller ihrer Streitkrafte in
Macedonien , Theſfalien und Albanien , um
mit denſelben die belagerten und blokirten
Feſtungen zu befreyen und uͤber die Landenge
von Korinth in Morea einzudringen , waͤhrend
die türkiſche Flotte im ſuͤdlichen Theile von
Morea Truppen ans Land fetzen follte , um
die Griechen anderwaͤrts zu beſchaͤftigen und
ſie zwiſchen zwey Feuer zu bringen . Dem zu⸗
folge mußten dietenigen turkiſchen Schiffe , die
bisher am wenigſten gelitten hatten / und durch
die dritte aus Conſtantinopel abgegangene Aus⸗
ruͤſtung verſtäͤrkt waren , mit Landungs „Trup⸗
pen nach der ſuͤdlichen Kuͤſte von Morea ſegeln⸗
bon wo aus einige türkiſche Kriegsſchiffe in
den Meerbuſen von Patras abgeſchickt wurden .
Allein Letztere konnten nicht einlaufen , weik
ein griechiſches Geſchwader vor Patras kreuzte /
und mußten ſich eilig zuruͤckziehen , da ihnen
eine andere griechiſche Schiffsabtheilung folgte
und ſie zwiſchen zwey Feuer zu nehmen drohte .
Die an det Suͤdkuſte von Moreg angekomme⸗
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nen tuͤrkiſchen Schiffe verſchwanden plotzlich
wieder mit ihren Landungs⸗Truppen . Wahr⸗
ſcheinlich beſorgten ſie einen Angriff von der
griechiſchen Flottille , die ſich bey Ipſara ver⸗
ſammelt , und von dort aus die Bewegung
der Tuͤrken beobachtet hatte .

Wir wollen uͤber dieſe wichtigen Ereigniſſe
die Griechen in ihrem eigenen Berichte ver⸗
nehmen . „ Gegen Ende July ' s , heißt es darin ,
hatte Churſchid⸗Paſcha eine furchtbare Armee
bey Lariſſa verſammelt . Dieſe von allen Ge⸗
genden zuſammengerafften Streitkraͤfte theilte
er in drey Armee⸗Corps . Die erſte Colonne ,
8000 Mann ſtark , unter dem Commando des
Paſcha von Drama ( Machmud Paſcha ) erhielt
Befehl uͤber Petranſeki in Livadien einzuruͤcken.
Die zweyte eben ſo ſtarke Kolonne , befehligt
von Tſcharkantſi Ali Paſcha , ruͤckte durch die
Gebirge der Agraphen in die Ebenen Akarna⸗
niens ein , um bey Vonitza , dem Plane des
Seraskiers gemäß , eine Verbindung mit den
Truppen des Paſcha von Arta herzuſtellen .
Churſchid⸗Paſcha ſelbſt erſchien mit dem drit⸗
ten Armee⸗Corps von mehr als 20000 Mann
bey Zeitouni / und ſchon zog er, ſeines Sieges
gewiß , mit ſeinem Heere nach Livadi hin . Mitt⸗
lerweile gelang es ſogar einem Theile deſſelben
in den Peloponnes einzudringen . Unſere klei⸗
nen Schaaren vermochten nicht , der Ueber⸗
zahl und dem erſten Andrange der Barbaren
zu widerſtehen ; allein der All⸗Erbarmer ſandte
unſern ungluͤcklichen Bruͤdern Huͤlfe; erſtaͤrkte
ihren Arm . Der ſchlaue Odyffeus , die Groͤße
der Gefahr durchſchauend , berief in Eile alle
Capitani zu ſich ; ſie ſtellten ihre Plane feſt ,
und ſchwuren , Eines Sinnes , entweder den
Feind zu ſchlagen , oder Alle zu fallen . Bey
Fontana , wohin Churſchid⸗Paſcha vorgedrun⸗
gen war , zwangen die Hellenen die Tuͤrken
zum Kampf . Er dauerte mehrere Tage , und
war furchthar . Schrecklich empfanden die Chri⸗
ſtenfeinde die Kraft einer mit der Verzweif⸗
lung ringenden Nation ; ſie erlitten eine gaͤnz⸗
liche Niederlage , und der Seraskier fluͤchtete
ſich mit 3000 Mann mit genauer Noth durch
die Thermopylen nach Lariſſa zuruͤck. — Aber
auch unſerer Seits waren der Opfer viele und
und ſehr fuͤhlbare ! Diejenigen Capitani , die
dieſen Sieg erfechten halfen , ſind Odyſſeus ,
Myzos , Condojanis , Panurgias , Diwoniotis
und Gouras . Sie hatten nicht mehr als
20,000 Mann dem Feinde entgegen zu ſtellen .
Der Tſcharkantſi Alt Paſcha , welcher bey

beybrachten .

2

Vonitza mit den Truppen von Arta , und jenen
aus Patras bey Condili gelandeten , eine Ver⸗
bindung herzuſtellen trachtete , wurde mehe⸗
mals nacheinander von den Capitaͤnen Karais⸗
kakis , Alexakis und Stournaris angegriffen ,
und bey der Bruͤcke Tetarna aufs Haupt ge⸗
ſchlagen . — Machmud Paſcha⸗ welcher mit
dem zweyten Armee- Corps uͤber Livadi in die
Gegenden Korinth ' s vorgedrungen war , er⸗
wartete nur nochdie Ausſchiffung der Truppen
des Juſſuf⸗Paſcha ( fruͤher Paſcha von Seres ) ,
welche von Leyanto her in dem Meerbuſen
von Corinth angekommen waren , um in Ver⸗
bindung mit ihnen einen nachdruͤcklichen Ein⸗
fall in Morea machen zu koͤnnen . Der griechi⸗
ſche Capitaͤn Nikalara bot Alles auf , dieſen
Plan zu vereiteln . In den Engpaͤſfen von
Derwenachoria griff er muthvoll den Machmud
Paſcha an und beſiegte ihn . Man ſehe die

nachſtehende große Abbildung ) . Baſfelbe
Schickſal widerführ dem Juſſuf⸗Paſcha . Die⸗
ſer kuͤhne tuͤrtiſche Feldherr hatte kaum ſeine
Truppen ans Land geſetzt , als der tapfere
Kolokotroni und Petro Bey die Stellungen der
Feinde umgiengen , und ihm in einem ver⸗
zweifelten Treffen eine gaͤnzliche Niederlage

Dieſe Schlachten wurden bey
den Oelbergen des Kiamil⸗Bey geliefert , zwi⸗
ſchen Korinth und Derwenachoria . Von 10 tau⸗
ſend Tuͤrken, die in und um Korinth foch⸗
ten , iſt Keiner mehr zu ſehen ; die Gegenden

rauchen von dem Blute unſerer Feinde und
unſerer Vruͤder . “ — Nach den neueſten Be⸗
richten ſoll aus Morea kein Tuͤrke mehr zu⸗
ruͤckgekommen ſeyn . Die Griechen haben durch
Hinterhalte und theilweiſe Gefechte uͤber 20 tau⸗
ſend Tuͤrken in Morea vernichtet , und ent⸗
ſchieden iſt der Widerwille der Muſelmaͤnner
gegen einen neuen Zug nach der ihnen jetzt
ſchon ſo oft verderblich gewordenen Halbinſel .
Bloß noch auf den Beſiz von Korinth , wohin
ſich 40o0 Mann Verzweifelter geworfen haben /
und welches von Allem entbloͤßt iſt , beſchraͤnkt ,
wird ſich die dortige Beſatzung wahrſcheinlich
bald ergeben muͤſſen. Odyſſeus hat , bey der
Bruͤcke über den Sperchios , am Engpaß der
Thermopylen , ſeine Stellung genommen .

Zahlreich an großen Schiffen , aber unthaͤ⸗
tig , und von den mit Brandern verſehenen
Griechen beobachtet , lag nun die tuͤrkiſche
Flotte im Meerbuſen von Patraſſo ; laͤngſtens
bis am Ende Octobers mußte ſie nach Konſtan⸗

tiopel zur Ueberwinterung einlaufen , denn



die Lebensmittel in Griechenland reichen den
Winter über , der vor der Thüre iſt , kaum für
die Einwohner hin . Aber früher noch , als jene

Nothwendigkeit ſcheint von neuem das un⸗

vermeidliche Schickſal in das Mittel ge⸗

treten zu ſeyn . Die Peſt griff mit ihrer gan⸗
zen Wuth die türkiſche Flotte ploͤtzlich an ; taͤg⸗

lich wurden 50 bis 60 Leichname uͤber Bord
geworfen , bis endlich auch am 7 . Septembet
der Kapudan⸗Paſcha ( in kurzer Zeit der zweyte

Anfuͤhrer dieſer Fiotte ) auf ſeinem Admiral⸗

ſchiffe, vom Würgengel ergriffen , den Geiſt auf⸗

gab. Alsbald ſoll die verpeſtete tuͤrkiſche Flotte
die Anker gelichtet haben und den Dardanel⸗
len zugeeilt ſeyn . Andern Nachrichten zufolge
war ſie ſchon bey Cerigo vorbeygeſegelt , und
die griechiſche Flotte folgte ihr .

So wollen wir denn / mit ſo vielen Edlen ,

der feſten Ueberzeugung leben , daß der Gott
der Chriſten nicht zugeben werde , daß ein Theil

ſeines Volkes , das ſo feſt auf ihn vertraut , un⸗

tergeordneter Zwecke halber , gaͤnzlich aufge⸗
opfert werde . Die Griechen achten nicht die

Zahl ihrer Feinde , ſondern vertrauen auf den

raͤchenden Gott und ihre gerechte Sache , ſo

wie einſt ein großer Mann ebenfalls , auf Gott
und ſeine gerechte Sache vertrauend , aubrief :
„ Und wenn die Welt voll Teufel waͤr und
wollt ' n uns gar verſchlingen , ſo fuͤrchten wir

uns nicht ſo ſehr , ez muß uns doch gelingen !
Die Anfuͤhrer der Griechen werden , wie einſt
Schwedens großer Koͤnig ihren Leuten bey m

Aublick der zahlloſen Horden feiger Barbaren
zurufen : „ Verzage nicht du Haͤuflein klein ! “

Die Art , wie die Griechen ſich ſchlagen ,

beweist ihren feſten Entſchluß , ihre Freyheit

zu erkaͤmpfen und es wird ihnen gelingen ,

wie ihren Vaͤtern , als Nerxes ſeine Millionen

gegen ſie fuͤhrte . Damals wollten ſie ſich vor

dem Joche bewahren , das ihnen noch nicht

fuͤhlbar war und bloß ſchimpflich ſchien / jetzt

wollen ſie das laͤngſt getragene abwerfen , weil

es ihnen unertraͤglich wurde . Damals theilten

nicht alle Griechen das Gefühl der Schande / und

der perſiſche Despot fand ganze Volkoſtaͤmme ,

die ſich ihm unterwarfen ; jetzt iſt das Gefühl

des Druckes allgemein , wie das Bewußtſeyn

der Gefahren bey den Siegen der Barbaren .

Kertes war Herr des griechiſchen Feiklandes
und der bedeutendſten Stadt des maͤchtigſten
Volkes ; jetzt ſind die Griechen vorgedrungen
bitz in Macedonien und Theſſalien , welche da⸗

mals nicht einmal zum Lande der Hellenen ge⸗

rechnet wurden . Ihre Flotte iſt ſo fiegreich
alsz die athenienſiſche / und hat auf der See Tha⸗

ten gethau , deren ſich nur die Spartaner auf

dem Lande ruͤhmen konnten . Wie jene Drey⸗

hundert bey den Thermopylen , ſo kaͤmpften
auch jetzt die 7o0 des Bozzaris an dem naͤm⸗

lichn heiligen Orte , den der Sieg zum vierten

Mal verherrlichte . Wie iſt es wahrſcheinlich ,

daß ein ſo begeiſtertes Volk unterlaͤge ? Dann

haͤtten auch die Schweizer bey Sempach und

Murten , die hollaͤndiſchen Geuſen gegen die

maͤchtigſte Monarchie ( Carls V) , die Ameri⸗

kaner bey Saragoſſa unterliegen muͤſſen . Bey

allen dieſen war das Mißverhältniß noch be⸗

deutender und die Hoffnung des Siegs geringer ;
denn gegen undiseiplinirte Bürger und Bauern

ſtandenkriegserfahrene Heere , beruͤhmte Feld⸗
herren mit entſcheidender Kraft ausgeruͤſtet ,
von erworbenem Ruhme im Voraus verkuͤndet .

Die Gefahr der Niederlage war geringer und

die Vernichtung der Nation , die Entweihung
der Menſchheit nicht zu fuͤrchten . Hier kaͤmpft
Verzweiflung fuͤr Religion , Leben und Frey⸗

heit gegen eine blinde Wuth roher , durch lan⸗

gen Frieden entnervter Horden , unter Feld⸗

herren , die ihren Kommandoſtab durch die In⸗
triken der Verſchnittenen und Weiber des Se⸗

rails erhielten und ihn nur durch Jutriken be⸗

haupten , die nur durch Verrath zu ſiegen wiſſen

und nach dem Siege nur morden koͤnnen . Zwie⸗

tracht allein kann ihnen henkermaͤßigen Ruf ge⸗
ben ; aber es ſcheint / daß dieſer Allürte , der

in der Moldau und Walachey ihnen ſo guͤnſtig
war / ihnen gaͤnzlich fehlt .

Man darf beynahe nicht zweifeln , daß die

meiſten Monarchen Europens , im Begriffe zu
Perona zuſammen zu treten , mit Ernſt darauf
ſinnen , die durch Heldenblut ſo vielfach beſie⸗

gelte Freyheit der Hellenen zu befeſtigen , ohne

gerade einen Krieg mit den Muſeimaͤnnern zu

begehren ; und eben darum ſcheint es die Vor⸗

ſicht ſo gefuͤgt zu haben , daß die Griechen das

Werk ihrer Befreyung ſelbſt vollenden ſollen .

Die Juden zu Livorno .

Die Juden machen einen eben ſo zahlreichen
als wichtigen Theil der Bevoͤlkerung von Li⸗

vorno aus . Man giebt die Anzahl derſelben
auf 20/000 an / alſo auf ein Viertheil der gan⸗

zen Einwohnerzahl . Es ſind meiſtens portu⸗

gieſiſch⸗levantiſche Familien , von ſehr großem
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Reichthum . Schon ſeit 1795 hatten ſie eine

Menge Häuſer an ſich gebracht ; jetzt ſind ſie

im buchſtaͤblichen Sinne Eigenthuͤmer von zwey

Drittheilen der Stadt . Bey den ungeheuern
Miethpreiſen von Livorno iſt dieß von aͤußer⸗

ſter Wichtigkeit . In der Regel leben die livor⸗

neſiſchen Juden auf einem ſehr hohen Fuß ;

ihre Frauen und Toͤchter erſcheinen an Feſt⸗

tagen mit Diamanten uͤberſaͤet. In Beobach⸗

tung ihrer Gebraͤucheſind ſie indeſſen nichts

weniger als ſtreng . Sie werden daher von an⸗

dern italieniſchen Juden fuͤr eine Art Frey⸗

geiſter angeſehen . Falſche Haare z. B. waren
bey ihren Frauen ſchon vor 30 Jahren keine

Neuigkeit mehr . Ihre weiblichen Dienſtboten
pflegen die livorneſiſchen Juden faſt ausſchlie⸗
ßend aus Deutſchland zu beziehen. Es ſind zu

dieſem Geſchaͤfte eigene juͤbiſche Maͤckler vor⸗

handen . Die meiſten dieſer Maͤdchen kommen

aus Schwaben , Franken und Bayern , und

kränkeln Anfangs am Heimweh ; ſo wie ſie aber

eingewohnt ſind / zeichnen ſie ſich durch Fleiß und

Thätigkeit aus . Die meiſten von ihnen kehren

nach 10 bis 12 Jahren mit einem kleinen Ver⸗
moͤgen zuruͤck ; nicht wenige verheirathen ſich
aber auch mit Vortheil in Livorno ſelbſt .

Unter den vielen vorzuͤglichen Eigenſchaften
der Juden zu Livorno verdient die Sorgfalt

geruͤhmt zu werden , die ſie auf die Erziehung

und den Unterricht ihrer Kinder wenden . Es

exiſtiren daſelbſt zwey vortrefftich organiſirte
Lehranſtalten , eine fuͤr die Wohlhabenden⸗
und eine mit 86,o00 fl. fundirte fuͤrdie Armen ,
wobey auch zwey ausgeſuchte Bibliotheken , ein

wohlgeordnetes Naturalienkabinet , ein phyſi⸗
kaliſcher und ein anatomiſcher Apparat ſich

befinden . Im Ganzen iſt die Methodik des Un⸗

terrichts beyfallswerth , und von dem Verfin⸗

ſterungsſyſtem und dem geiſttoͤdtenden Mecha⸗

nismus den kraſſe Rabbiner in den mehreſten

dentſchen Schulen eingefühet haben , findet

man hier keine Spur . Man bemuͤht ſich eifrig ,
die durch den Flitterſtagt des Vorurtheils und

Aberglaubens entſtellte Religion in ibrer ur⸗

ſpruͤnglichen Reinheit darzuſtellen. Ihre Rab⸗

biner ſind Leute von ausgebreiteten Kenntniſ⸗

ſen und großem Anſehen , und unterſcheiden

ſich vortheilhaft vor vielen ihrer deutſchen Kol⸗

legen , die mit unmaͤchtigem Grimmeden aus

ihrer Mitte zu ſtoßen verſuchen / der ſie durch
Talente und Gelehrſamkeit verdunkelt . Wie

wünſchenswerth waͤren fuͤr Deutſchland nicht

( die Roſeufels ſind ſelten ) Rabbiner wie Gia⸗

como⸗Numas Vais , Rabbi Azulav und Rabbi

Caſtelli ? Allgemein ſind die Livorner Juden
als ehrliche Handelsleute bekannt , auf deren
Wort und Zuſage man ſich verlaſſen kann ,
und die auf ſtrenge Moralitaͤt halten .

Gehorſam den Geſetzen .

Prinz Heinrich ( nachmals König Heinrich V⸗

von England ) , Sohn des Königs Heinrich IV ,

hatte einen Kammerjunker , der ihm trotz man⸗

cher Kammerjunkerſtreiche ſehr lieb war . Die⸗

ſer ward eines Tages vor dem höchſten Ge⸗

richtshofe angeklagt , und ohne Umſtände ver⸗

haftet . Prinz Heinrich ärgerte ſich , daß man

ſo wenig Rückſicht auf ſeine Dienerſchaft nahm ,

flog ſtracks zum Gerichtsſaal , und befahl , ſeinen
Diener auf der Stelle in Freyheit zu ſetzen . Sir
William Gascoigne , Präſident des Gerichtsho⸗

fes , antwortete : „Prinz , ich ehre Ihren Befehl ,
aber ich gehorche dem Geſetze . Ihr Diener iſt

verurtheilt . Wollen Sie ihn aus dem Kerker

retten , ſo wenden Sie ſich an den König , dem
das Geſetz das Begnadigungsrecht giebt . “ Prinz
Heinrich wollte den feinen Unterſchied zwiſchen
Befehl und Geſetz nicht verſtehen , und beharrte

drohend auf ſeinem Verlangen . „ Halt ! “ rief
der Präſident : „ Prinz , Sie ſind ſtrafbar , weil
Sie ſich vergangen haben . Ich ſtehe hier im
Namen des Geſetzes und an der Stelle des Sou⸗

veräns , Ihres Vaters . In beiden Rückſichten
ſind Sie mir doppelten Gehorſam ſchuldig . Prinz !
Ich befehle Ihnen demnach , von Ihrem Vor⸗

haben abzuſtehen , und Ihren künftigen Unter⸗
thanen ein beſſeres Beyſpiel der Ehrfurcht vor

Geſetzen zu geben. Und wegen Verletzung dieſer
Ehrfurcht werden Sie ſich den Augenblick in

Gefangenſchaft begeben , wo Sie ſo lange zu

bleiben haben , bis der Koͤnig Ihnen ſeinen
höchſten Willen kund thun wird . “ Der Prinz
ſtand vor der geſetzlichen Hoheit des Richters ſo
verblüft , daß er an die Umſtehenden ſeinen Degen
abgab , eine tiefe Verbeugung machte , und ſich ,
ohne ein Wort weiter zu ſagen , in Verhaft brin⸗

en ließ . Der König erfuhr den Vorfall . Die

oflinge waren im heiligen Zorn gegen die An⸗

maßungen des Richters . König Heinrich aber hob

Hände und Augen gen Himmel , und rief , wie

im Entzücken : „ O gütiger Gott , wie ſoll ich
dir genug danken du gabſt dem Lande einen Rich⸗
ter , der ſich nicht fürchtet ſtreng gerecht zu ſeyn ;
und gabſt mir einen Sohn , der nicht nur zu ge⸗
horchen verſteht , ſondern ſelbſt ſeinen Zorn der
Pflicht des Gehorſams aufopfert ! ⸗

Die Erbſchaft .

Diopold , ein Kaufmann von altem deut⸗

ſchen Schrot und Korn , war ein Muſter von

Redlichkeit . Er verſchmähte die lockendſtenGe⸗

legenheiten , ſich auf eine unrechtliche Art zu

bereichern , und gab jedem , der in ſeinem Laden

einſprach , volles Maaß und Gewicht . Dieſe kauf⸗
männiſche Tügend rühmte man allgemein an

ihm , und das erprobte Vertrauen auf ſeine ſtrenge

Rechtſchaffenheit führte ihm oft mehr Kunden

zu , als er befriedigen konnte . Auf dieſem Wege
ward er reich ; denn es bewährte ſich an ihm

der Erfahrungsſatz : daß derjenige Kaufmann

am meiſten gewinnt , der ſich mit den kleinſten

und billigſten Vortheilen begnügt .
Als der wackere Dippold ungefähr dreyßig

Jahre lang Handelsgeſchäfte getrieben , und da⸗

bey ſparſam gewirthſchaftet hatte , war er Herr
einer Tonne Goldes , und kein erwucherter oder

erliſteter Pfennig befand ſich darunter . Aber nun

ſehnte ſich der edle Greis nach Ruhe . Die treue

Gehülfin bey ſeinen Geſchäften , ſein braves Weib ,

war geſtorben , und ſeine drey erwachſenen Töoch⸗
ter dünkten ſich zu vornehm , im Waarengewölbe
zu erſcheinen , und ihm an die Hand zu gehen.
Sie zeigten ſich lieber müßig am Fenſter , oder

empfiengen di “ Huldigungen der jungen Herren ,
die ihnen und ihrer künftigen reichen Ausſteuer
den Hof machten . Es war ſtadtkundig , daß jede
von ihnen baate zwanzigtauſend Thaler zur Mit⸗

gift erhielt . Das ſicherte ſie denn , ungeachtet ſie

meht häßlich als ſchön waren , und auch ihre
Gemüthsarten nicht in beßten Rufe ſtanden , vor
der Gefahr , im jungfräulichen Stande zu ver⸗
alten . Sie kammen alle drey kurz nacheinander

unter die Haube. Der Vater zahite ſeinen Schwie⸗
gerſöhnen (die ſämmtlich in der Stadt , wo er

wohnte , als angeſehene Kaufleute lebten ) die be⸗

ſtimmte Mitgabe auf Einem Brett , und legte
dann ſeinen Handel nieder .

Doch , an thätigen Verkehr und Umgang mit

vielen Menſchen gewöhnt , empfand er bald in

ſeiner einſamen Wohnung den Druck der Lang⸗
weile , und ſuchte dagegen Schutz in den Häu⸗

ſern ſeiner Töchter . Er gieng fleißig die Reihe

heruin , und verlebte ganze Tage bey ihnen . Sie

wetteiferten miteinander , ihn gut zu bewirthen .
Das geſiel ihm ſo wohl , daß er ſeiner jüng⸗

ſten Tochter , die er am meiſten liebte , den Vor⸗

ſchlag that , ihn zu ihrem täglichen Tiſchgenoſ⸗
ſen anzunehmen . Sie bezeugte über dieſen An⸗

trag vieles Vergnügen . Auch ihr Mann griff

mit beiden Händen zu , ungeachtet er ein Knau⸗

ſer war , und nicht gern einen Biſſen Brod ver⸗

ſchenkte . Das war aber auch hier nicht der Fall .
Der Schwiegervater erbot ſich von ſelbſt zu einem

beträchtlichen Koſtgelde , und überdieß wußte
man , daß er noch vierzigtauſend Thaler in Caſſe

hatte , die man ja dem gutwilligen Alten nach

und nach abſchmeicheln konnte .

Seine beiden ältern Töchter erfuhren bald ,
was bey der jüngern im Werke war , und ihre

Männer , die ſich auch nicht gern einen Vor⸗
theil emgehen ließen , zitterten vor der Möglich⸗
keit , an der künftigen Erbſchaft verkürzt zu wer⸗
den . Sie drangen deßhalb in ihre Frauen , die

gefährlichen Tiſchgänge des Vaters zur Schwe⸗

ſter nicht zu einer eifernen Gewohnheit werden

zu laſſen , ſondern ſogleich, jedoch mit einer gu⸗
ten Art , dagegen Einſpruch zu thun .

Die beiden Damen , die ihren Männern in

dieſem Puncte völlig Recht gaben , machten ſich
miteinander auf , und erſchienen im ſchweſter⸗

lichen Hauſe , als eben der Vater die erſte Mahl⸗

zeit , nach der neuen Einrichtung , dort gehalten
hatte . „ Liebe Schweſter, “ fiengen ſie an , „ wir

haben mit dir ein Hühnchen zu pflücken ! Du

willſt , wie wir höͤren, den Vater ganz an dich
feſſeln , und uns auf immer die Freude ent⸗

ziehen , ihn bisweilen an unſerm Tiſche zu ſehen.
Iſt das billig und recht ? Haben wir nicht gleichen

Theil an ihm ? Soll die Stadt über uns den

Kopf ſchütteln , und uns nachfagen : wir liebten

den Vater weniger als du , oder würden min⸗

der von ihm geliebt ? Beides würde uns zur
Schande gereichen . Daher wollen und müſſen
wir ihn dringend bitten , dich nicht ſo auffallend
vor uns auszuzeichnen .

Die Angegriffene verantwortete ſich . Es ent⸗

ſtand ein lebhafter Wortwechſel , der den alten

Herrn , über den die drey Grazien ſtritten ,
aus ſeinem Mittagsſchlummer im Nebenzimmer
weckte . Er horchte und ward gerührt ; denn er

hielt die Sprache des eigennützigen Neides für

kindliche Liebe . Mit naſſen Augen ſtand er auf
und trat unter ſeine Töchter . Die aältern ſtürz⸗
ten auf ihn zu , weinten in ſeinen Armen , klag⸗
ten bitterlich über das ihnen zugefügte Leid und

ſpielten durchäus ihre Rolle ſo täuſchend , daß

ſie ihre Abſicht bey dem argloſen Greiſen völlig
erreichten . „Beruhiget euch , meine Kinder ! “
ſprach er , „ ihr ſeyd mir alle gleich lieb und

werth ! Um das euch und der Welt zu beweiſen ,
will ich den Ueberreſt meiner Lebenszeit unter

euch gleich vertheilen , und bey einer nach der



Reichthum . Schon ſeit 1795 hatten ſie eine

Menge Haͤuſer an ſich gebracht ; jetzt ſind ſie
im buchſtaͤblichen Sinne Eigenthuͤmer von zwey

Drittheilen der Stadt . Bey den ungeheuern
Miethpreiſen von Livorno iſt dieß von aͤußer⸗

ſter Wichtigkeit . In der Regel leben die liwor⸗

neſiſchen Juden auf einem ſehr hohen Fuß ;
ihre Franen und Toͤchter erſcheinen an Feſt⸗
tagen mit Diamanten uͤberſaͤet. In Beobach⸗

tung ihrer Gebraͤuche ſind ſie indeſſen nichts

weniger als ſtreng . Sie werden daher von an⸗

dern italieniſchen Juden fuͤr eine Art Frey⸗

geiſter angeſehen . Falſche Haare z. B. waren

bey ihren Frauen ſchon vor 30 Jahren keine

Neuigkeit mehr . Ihre weiblichen Dienſtboten
pflegen die livorneſiſchen Juden faſt ausſchlie⸗
ßend aus Deutſchland zu beziehen. Es ſind zu

dieſem Geſchaͤfte eigene jüviſche Maͤckler vor⸗

handen . Die meiſten dieſer Maͤdchen kommen

aus Schwaben , Franken und Bayern , und

kraͤnkeln Anfangs am Heimweh ; ſo wieſie aber
eingewohnt ſind / zeichnen ſie ſich durch Fleiß und

Thätigkeit aus . Die meiſten von ihnen kehren

nach 10 bis 12 Jahren mit einem kleinen Ver⸗

moͤgen zuruͤck ; nicht wenige verheirathen ſich
aber auch mit Vortheil in Livorno ſelbſt .

Unter den vielen vorzuͤglichen Eigenſchaften
der Juden zu Livorno verdient die Sorgfalt
geruͤhmt zu werden , die ſie auf die Erziehung

und den Unterricht ihrer Kinder wenden . Es

eriſtiren daſelbſt zwey vortrefflich organtſirte
Lehranſtalten , eine fuͤr die Wohlhabenden⸗
und eine mit 86,ooo fl . fundirte fuͤr die Armen ,
wobey auch zwey ausgeſuchte Bibliotheken , ein

wohlgeordnetes Naturalienkabinet , ein phyſi⸗
kaliſcher und ein anatomiſcher Apparat ſich
befinden . Im Ganzen iſt die Methodik des Un⸗

terrichtz beyfallswerth , und von dem Verfin⸗

ſterungsſyſtem und dem geiſttödtenden Mecha⸗

nismus , den kraſſe Rabbiner in den mehreſten

deutſchen Schulen eingefuͤhet haben , findet

man hier keine Spur . Man bemuͤht ſich eifrig ,
die durch den Flitterſtaat des Vorurtheils und

Aberglaubens entſtellte Religion in ihrer ur⸗

ſpruͤnglichen Reinheit darzuſtellen . Ihre Rab⸗

biner ſind Leute von ausgebreiteten Kenntniſ⸗

ſen und großem Anſehen , und unterſcheiden
ſich vortheilhaft vor vielen ihrer deutſchen Kol⸗

legen , die mit unmaͤchtigem Grimme den aus

ihrer Mitte zu ſtoßen verſuchen , der ſie durch

Talente und Gelehrſamkeit verdunkelt . Wie

wuͤnſchenswerth waͤren fuͤr Deutſchland nicht
( die Roſeufels ſind ſelten ) Rabbiner wie Gia⸗

eomo⸗Numas Vais , Rabbi Azulav und Rabbi

Caſtelli ? Allgemein ſind die Livorner Juden
als ehrliche Handelsleute bekannt , auf deren

Wort und Zuſage man ſich verlaſſen kann ,
und die auf ſtrenge Moralitaͤt halten .

Gehorſam den Geſetzen .

Prinz Heinrich ( nachmals König Heinrich V.

von England ) , Sohn des Königs Heinrich IV ,

hatte einen Kammerjunker , der ihm trotz man⸗

cher Kammerjunkerſtreiche ſehr lieb war . Die⸗

ſer ward eines Tages vor dem höchſten Ge⸗

richtshofe angeklagt , und ohne Umſtände ver⸗

haftet . Prinz Heinrich ärgerte ſich , daß man

ſo wenig Rückſicht auf ſeine Dienerſchaft nahm ,

flog ſtracks zum Gerichtsſaal , und befahl , ſeinen
Diener auf der Stelle in Freyheit zu ſetzen. Sit

William Gascoigne , Präſident des Gerichtsho⸗

fes , antwortete : „Prinz , ich ehre Ihren Befehl ,
aber ich gehorche dem Geſetze. Ihr Diener iſt

verurtheilt . Wollen Sie ihn aus dem Kerker

retten , ſo wenden Sie ſich an den König , dem

das Geſetz das Begnadigungsrecht giebt . “ Prinz
Heinrich wollte den feinen Unterſchied zwiſchen
Befehl und Geſetz nicht verſtehen , und beharrte

drohend auf ſeinem Verlangen . „ Halt ! “ rief
der Präſident : „Prinz , Sie ſind ſtrafbar , weil
Sie ſich vergangen haben . Ich ſtehe hier im
Namen des Geſetzes und an der Stelle des Sou⸗

veräns , Ihres Vaters . In beiden Rückſichten
ſind Sie mir doppelten Gehorſam ſchuldig . Prinz !
Ich befehle Ihnen demnach , von Ihrem Vor⸗

haben abzuſtehen , und Ihren künftigen Unter⸗

thanen ein beſſeres Beyſpiel der Ehrfurcht vor

Geſetzen zu geben. Und wegen Verletzung dieſer
Ehrfurcht werden Sie ſich den Augenblick in

Gefangenſchaft begeben , wo Sie ſo lange zu

bleiben haben , bis der König Ihnen ſeinen
höchſten Willen kund thun wird . “ Der Prinz
ſtand vor der geſetzlichen Hoheit des Richters ſo
verblüft , daß er an die Umſtehenden ſeinen Degen
abgab , eine tiefe Verbeugung machte , und ſich ,
ohne ein Wort weiter zu ſagen , in Verhaft brin⸗

en ließ. Der König erfuhr den Vorfall . Die
öflinge waren im heiligen Zorn gegen die An⸗

maßungen des Richters . König Heinrich aber hob
Hände und Augen gen Himmel , und rief , wie

im Entzücken : „ O gütiger Gott , wie ſoll ich
dir genug danken !du gabſt dem Lande einen Rich⸗
ter , der ſich nicht fürchtet ſtreng gerecht zu ſeyn ;
und gabſt mir einen Sohn , der nicht nur zu ge⸗

horchen verſteht , ſondern ſelbſt ſeinen Zorn der

Pflicht des Gehorſams aufopfert ! ⸗
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DieErbſchaft .

ſchen Schrot und Korn , war ein Muſter von

Redlichkeit . Er verſchmaͤhte die lockendſten Ge⸗

legenheiten , ſich auf eine unrechtliche Art zu

bereichern , und gab jedem , der in ſeinem Laden

einſprach , volles Maaß und Gewicht . Dieſe kauf⸗
männiſche Tugend rühmte man allgemein an

ihm , und das erprobte Bertrauen auf ſeine ſtrenge
Rechtſchaffenheit führte ihm oft mehr Kunden

zu , als er befriedigen konnte . Auf dieſem Wege
ward er reich ; denn es bewährte ſich an ihm

der Erfahrungsſatz : daß derjenige Kaufmann
am meiſten gewinnt , der ſich mit den kleinſten
und billigſten Vortheilen begnügt .

Als der wackere Dippold ungefähr dreyßig
Jahre lang Handelsgeſchäfte getrieben , und da⸗

bey ſparſam gewirthſchaftet hatte , war er Herr
einer Tonne Goldes , und kein erwucherter oder

erliſteter Pfennig befand ſich darunter . Aber nun

ſehnte ſich der edle Greis nach Ruhe . Die treue

Gehülſin bey ſeinen Geſchäften , ſein braves Weib ,
war geſtorben , und ſeine drey erwachſenen Töch⸗

ter dünkten ſich zu vornehm , im Waarengewölbe
zu erſcheinen , und ihm an die Hand zu gehen .
Sie zeigten ſich lieber müßig am Fenſter , oder

empfiengen di Huldigungen der jungen Herren ,
die ihnen und ihrer künftigen reichen Ausſteuer
den Hof machten . Es war ſtadtkundig , daß jede

von ihnen baate zwanzigtauſend Thaler zur Mit⸗

ll 6 Das ſicherte ſie denn , ungeachtet ſie
meh
Gemüthsarten nicht in beßten Rufe ſtanden, vor
der Gefahr , im jungfräulichen Stande zu ver⸗

alten . Sie kainen alle drey kurz nacheinander

unter die Haube. Der Vater zahite ſeinen Schwie⸗
gerſöhnen (die ſämmtlich in der Stadt , wo er

Wohnte, als atgeſshene Kaufleute lebten ) die be⸗

ſtimmte Mitgabe auf Einem Brett , und legte
8 dann ſeinen Handel nieder .

Doch, an thätigen Verkehr und Umgangmit

vielen Menſchen gewöhnt , empfand er bald in

ſeiner einſamen Wohnung den Druck der Lang⸗
weile , und fuchte dagegen Schutz in den Häu⸗

ſern ſeiner Toͤchter. Er gieng fleißig die Reihe
herum , und verlebte ganze Tage bey ihnen . Sie

wetteiferten miteinander , ihn gut zu bewirthen .

Das geſiel ihm ſo wohl , daß er ſeiner jüng⸗
ſten Tochter , die er am meiſten liebte , den Vor⸗

ſchlag that , ihn zu ihrem täglichen Tiſchgenoſ⸗
ſen anzunehmen . Sie bezeugte überdieſen An⸗

trag vieles Vergnügen. Auch ihr Mann griff

häßlich als ſchön waren , und auch ihre

und trat unter ſeine Töchter .

mit beiden Händen zu , üen er 8 Knau⸗

ſer
icht

gern einen Biſſen Brod ver⸗

Disopold , ein Kaufmann von altem deut⸗
ſer war , und nicht gern einen Biſſe 8
ſchenkte . Das war aber auch hiernicht der Fall .

Der Schwiegervater erbot ſich von ſelbſt zu einem

beträchtlichen Koſtgelde , und überdieß wußte
man, daß ernochvierzigtauſend Thaler in Caſſe

hatte , die man ja dem gutwilligen Alten nach

und nach abſchmeicheln konnte . —5

Seine beiden ältern Töchter erfuhren bald ,

was bey der jüngern im Werke war , und ihre

Männer , die ſich auch nicht gern einen Vor⸗

theil emgehen ließen , zitterten vor der Möglich⸗
keit , an der künftigen Erbſchaft verkürzt zu wer⸗

den . Sie drangen deßhalb in ihre Frauen , die

gefährlichen Tiſchgänge des Vaters zur Schwe⸗

ſter nicht zu einer eifernen Gewohnheit werden
zu laſſen , ſondern ſogleich, jedoch mit einer gu⸗
ten Art , dagegen Einſpruch zu thun .

Die beiden Damen , die ihren Männern in

dieſem Puncte völlig Recht gaben , machten ſich
miteinander auf , und erſchienen im ſchweſter⸗
lichen Hauſe , als eben der Vater die erſte Mahl⸗

zeit , nach der neuen Einrichtung , dort gehalten
hatte . „ Liebe Schweſter, “ fiengen ſie an , „ wir

haben mit dir ein Hühnchen zu pflücken ! Du

willſt , wie wir höͤren , den Vater ganz an dich
feſſeln , und uns auf immer die Freude ent⸗

ziehen , ihn bisweilen an unſerm Tiſche zu ſehen .
Iſt das billig und recht ? Haben wir nicht gleichen
Theil an ihm ? Soll die Stadt über uns den

Kopf ſchütteln , und uns nachfagen : wir liebten

den Vater weniger als du , oder würden min⸗

der von ihm geliebt ? Beides würde uns zur

Schande gereichen . Daher wollen und müſſen
wir ihn dringend bitten , dich nicht ſo auffallend
vor uns auszuzeichnen .

Die Angegriffene verantwortete ſich . Es ent⸗

ſtand ein lebhafter Wortwechſel , der den alten

Herrn , über den die drey Grazien ſtritten ,

aus ſeinem Mittagsſchlummer im Nebenzimmer
weckte . Er horchte und ward gerührt ; denn er

hielt die Sprache des eigennützigen Neides für
kindliche Liebe . Mit naſſen 2

5 ſtand er auf

ten auf ihn zu , weinten in ſeinen Armen , klag⸗
ten bitterlich über das ihnen zugefügte Leid und

ſpielten durchaus ihre Rolle ſo täuſchend , daß
ſie ihre Abſicht bey dem argloſen Greiſen völlig
erreichten . „ Beruhiget euch , meine Kinder ! “
ſprach er , „ ihr ſeyd mir alle gleich lieb und

werth ! Um das euch und der Welt zu beweiſen ,
will ich den Ueberreſt meiner Lebenszeit unter

euch gleich vertheilen , und bey einer nach der

238832

ie ältern ſtürz⸗
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ger , an den Tiſch gehen “
Das geſchah , und die drey Schweſtern beſtreb⸗

ten ſich , ihm die köſtlichſten Speiſen , die er
liebte , aufzutiſchen . Er nahm dieſe gute Behand⸗
lung hoch auf , und erklärte einſt bey einem frohen
Familienfeſte ſeine Zufriedenheit darüber. „ Nur
eins gefällt mir nicht, “ ſetzte er hinzu . „ Es iſt
mir unangenehm , immer am Ende jeder Woche
mein Koſtgeld zu berichtigen ; ich will daher

morgen auf eine Weile vorausbezahlen .— Man

andern eine Woche lang , als zahlender Koſtgan⸗

hielt dieſe Rede für eine luſtige Weinlaune ;
allein er machte Ernſt , und uͤbergab am folgen⸗
den Tage ſein ganzes noch übriges Vermoͤgen
ſeinen Kindern , mit der Anweiſung , ſich darein

zu theilen , und ihn dafür bis an ſeinen Tod zu
ernähren .

Man kann ſich vorſtellen , daß dieſe uner⸗
wartete Freygebigkeit mit den heiterſten Geſich⸗
tern und den lebhafteſten Verſicherungen grän⸗
zenloſer Dankbarkeit aufgenommen ward . Die

Leutchen hielten auch Anfangs Wort und pfleg⸗
ten ihn mit der zärtlichſten Sorgfalt .

Aber bald änderte ſich in allen drey Häuſern
das Wetter . Die Herren wurden kälter gegen
ihn , weil er nichts mehr zu verſchenken hatte ;
und die Damen , die ſich von ihren Männern
lenken ließen , fanden es ebenfalls für ihre Wirth⸗
ſchaftskaſſe zuträglicher , ihn mit gewöhnlicher

Hausmannskoſt abzuſpeiſen . Man erlaubte ſich
von Tage zu Tage mehr Unfreundlichkeit und

Beſchränkungen gegen ihn . Er ſaß und ſtand
ſeinen mißlaunigen Eidamen überall im Wege ,
und ſie entfernten ihn endlich ſogar dadurch von

ihren Familientiſchen , daß ſie , nach genomme⸗
ner Verabredung , alle zugleich anfiengen die
Sitte der Englaͤnder nachzuäͤffen, und erſt Nach⸗

mittags um 5 Uhr zur Tafel zu gehen : denn

ſie wußten , daß ſich der alte Mann nicht dazu
beguemen wurde , weil. er ſeit beynahe ſiebzig
Jahren gewohnt war, nicht zu frühſtücken , aber
mit dem Schlage der zwölften Stunde ſein
Mittagsmahl zu genießen . Er that Vorſtellun⸗
gen gegen die lange Faſten , die man ihm auf⸗

legte ; allein es erfolgte keine Abänderung . Es

ſey jetzt , hieß es , in großen Häuſern allgemein
Sitte , ſo ſpaͤt

J0
eſſen ; man würde ſich daher

durch Beybeha
der feinen Welt lächerlich machen . „ Doch , lie⸗

tung des alten Bocksbeutels vor

„
bes Väterchen , ſetzten die Töchter ſchmeichelnd

binzu , „ Sie ſollen darunter nicht leiden ; wir
wollen Ihnen täglich um 12 Uhr , oder wann Sie

ſonſt befehlen, Ihre Mahlzeit auftragen laſſen . “

„Soll ich alſo wieder allein eſſen ?“ ſagte der
Greis mit Wehmuth .

Man zuckte die Achſeln , und blieb dabeh, 85
laſſe ſich nicht anders einrichten .

„ Nun , ſo muß ich mich darein fügen ; “ ſprach
der Gekraͤnkte . „ Da ich mich aber nun einmal
eurer Geſellſchaft bey Tiſche nicht mehr erfreuen
kann , ſo ſchickt mir künftig das Eſſen in meine

Wohnung ; denn es wurde mir zu wehe thun ,
in euern Häuſern , verlaſſen und ſtumm , wie ein

in ſeinem Gaſthofszimmer , zu ſpei⸗

ſelben ungenießbar . Kurz , man gieng mit dent

W Manne eben ſo um , wie etwwa ein gefühl⸗
oſer Reicher einen Armen behandelt , dem er

das Gnadenbrod giebt . Am Ende vergiengen
ſich die Undankbaren an ihrem Vater ſo ſehr ,
daß ſie es bisweilen ganz vergaßen ſeinen Tiſch
zu beſtellen. Alle dieſe Krankungen ertrug er
mit Geduld ; doch beſuchte er die Häuſer ſeiner
Kinder nicht weiter , und ſie ſchienen ihn nicht
zu vermiſſen .

Schon war einige Monate lang aller freund⸗
ſchaftliche Umgang unter ihnen abgebrochen ,
als ſie plötzlich von ihm eine Bothſchaft erhiel⸗
ten , durch die er ſie zu einem Gaſtmahl in ſeine

Staunend
ſahen ſie ſich einander an . Sie begriffen nicht,
wie er einen ſolchen Aufwand beſtreiten könnte ,

Wohnung feyerlich einladen ließ .

da er , nach ihrer Berechnung , keines Thalers
maͤchtig war . Daher glaubten ſte faſt : er wolle
ſich auf eine gemeine

ward auf Silber geſpeiſet ; ein koſtbares und

ſeltenes Gericht folgte dem andern und die theuer⸗
ſten Weine waren in Fulle vorhanden . Das

alles kam ihnen wie ein Feenmährchen vor . Doch
ihr Erſtaunen ſollte bald noch höher ſteigen .

Gegen das Ende der Mahlzeit ward ihrem

freundlichen Wirthe gemeldet : der Handlungs⸗
diener eines gewiſſen Kaufnianns Li⸗
nes alten Freundes von ihm ) ſey vor der Thuͤr,

1

Mit inniger Freude über die glücklich geluni⸗
gene Entfernung des läſtig gewordenen Koſtgän⸗
gers , ward ſein Verlangen erfüllt , und man

verſorgte ihn einige Wochen lang zu rechter Zeit

mit auſtändigen Speiſen . Allmahlich aber ließ
dieſe Aufmierkſamkeit wieder nach , Er mußte
oft zwey bis drey Stunden auf ſeine Schüſſeln

warten , und dann war wohl der Inhalt der⸗

rt rächen , und ihnen ent⸗
weder gar nichts , oder nur Waſſer und Brod ,

auftragen laſſen . Hierauf vorbereitet , giengen
ſie zu ihm . Aber welche Ueherraſchung ! Die
Tafel war mit furſtlicher Pracht zugeruſtet ; es



um einen dringenden Brief von ſeinem Herrn
abzugeben , und ſich ſogleichAntwort zu erbit⸗
ten . Dippold rief ihn herein , las den Brief ,
und entſchuldigte ſich dann bey ſeiner Tiſchge⸗
ſellſchaft , daß er ſie , wegen eines unverſchieb⸗
lichen Geſchäfts , auf einige Minuten verlaſſen
muſſe . Er gieng nun mit dem Diener in ein

Rebenzimmer , ſchloß einen eiſernen Kaſten auf ,

langte verſchiedene große Geldſäcke hervor, und

ählte zweytauſend Stück Lonisd or auf die um⸗

Ferfehenden Tiſche . Seine Gäſte , die ihn durch
die offen gelaſſene Thur ſo im Golde wirth⸗

ſchaften ſahen , ſaßen wie verſteinert und be⸗

taſteten ſich leiſe ſelbſt , um zu der Ueberzeu⸗
gung zu gelangen , daß es kein Traum ſey . In⸗

deſſen beſchleunigte Dippolds geübte Hand das
Aufzählen ; der Diener überblickte flüchtig die
goldenen Reihen , ſtrich die ganze Summe in

einen Beutel , und gieng damit von dannen .
Dippold ſetzte ſich mit einer gleichgültigen

Miene wieder an den Tiſch und fieng an von
andern Dingen zu ſprechen . Aber der Geiſt ſei⸗

ner Töchter und Eidame war abweſend und

hieng feſt an den Goloſtücken, die ſie forttragen
ſahen . Sie erwarteten jeden Augenblick , ein

Wort darüber zu vernehmen ; allein der Vater

berührte dieſen Punct durchausnicht, und ſo
zwang er endlich einen der Schwiegerföhne , ſei⸗

nem beklemmten Herzen , das die Neugier ganz

zuſchnürte , durch eine Frage Luft zu machen .

„ Die Sache iſt kaum der Rede werth ; “
antwortete Dippold . Mein Freund Bohling

brauchte auf einige Tage zehntauſend Thaler ;
ich hatte ſie eben müßig liegen , und ſchickte ſie
ihm . “
Dieſe kurze und runde Antwort machte auf

die drey horchenden Paare einen unbeſchreib⸗
lichen Eindruck . Ein Strom von Freundlichkeit
ergoß ſich über ihre Geſichter , und der alte

Mann wußte ſich vor Schmeicheleyen nicht zu
retten . Die gutherzigen Menſchen erkannten und

bereüten jetzt alles Unrecht , das ſie ſich gegen

ihn hatten zu Schulden kommen laſſen , ver⸗

ſprachen einſtimmig , ſich in der Folge beſſer zu
betragen , erſuchten ihn dringend , künftig wie⸗
der an ihren Tiſchen zu ſpeiſen , und erbothen

ſich , ihm zu Gefallen ſtets Mittags um 12 Uhr
auftragen zu laſſen . Er lächelte zu dieſen ſchö⸗
nen Worten , deren wahren Gehalt er zu wür⸗

digen wußte ; doch verſchwieg er ſeine Gedanken ,

und gab den Heuchlern ſogar die Zuſicherung ,
daß er ſich wieder , als Koſtgänger , bey ihn

einfipden wolle⸗

ALAR

Es geſchah . Man trug ihn auf den Händen ,
und jede der drey Familien machte gegen die
andern Kabalen , um den Vorrang in ſeiner Gunſt
zu gewinnen , und eine beſondere Begünſtigung
in ſeinem Teſtamente zu erſchleichen ; denn da
ſie , wider alles Erwarten , noch Geld in ſeinen
Händen geſehen hatten , und ſich vorſtellten , daß
ſein geheimer Schatz durch die ausgeliehene
Summe nicht erſchöpft ſey : ſo hielten ſie es der
Mühe werth , um den künftigen Beſitz einer ſo
vielverſprechenden Erbſchaft Zu kämpfen . Dip⸗
pold gewann bey dieſem Familienkriege . Et
ward von allen Parteyen mit Liebkoſungen und
Gutthaten überhäuft , ließ ſich aber von keiner
Seite bewegen , ein Teſtament zu errichten . So

widerſpenſtig blieb er bis an ſeinen Tod , der

wenige Jahre nach dem raͤthſelhaften Gaſtmahle ,
das er ſeinen Kindern gab, erfolgte .

Et hatte kaum die Augen geſchloſſen , ſo riſſen
ſie die ihrigen weit auf , um ſie an den Reich⸗
thümern ſeines Nachlaſſes zu weiden , Keuchend
vor Haſt und Begierde , flogen ſie in ſeine Woh⸗
nung ; aber mit Entſetzen faͤnden ſie ſolche ſo leer
wie eine Scheune . Kein Silbergeſchirr , deſſen
ſie doch einſt ſo viel bey ihm geſehen hatten ,
glänzte ihnen entgegen ; nichts als traurige Ar⸗
muth blickte aus allen Winkeln hervor . Ihr
einziger Troſt war der große eiſerne Geldkaſten⸗
der an ſeinem alten Orte ſtand und mit mäch⸗
tigen Vorlegeſchlöſſern behangen war . Die
Schlüſſel dazu lagen unter dem Hauptkiſſen des
Entſchlafenen . Alle zwölf Hände der Erben grif⸗
fen zugleich darnach . Sie ſturzten dann auf den
Kaſten und ſchoben und ſtießen einander auf die
Seite ; denn jede und jeder wollte das liebe herr⸗

liche Gold, das ſchlechterdings darin ſeyn mußte ,
zuerſt ſehen . Bey dieſem Gdräuge machte die
Oeffnung des Deckels viel Mühe , und ſie ward
leider nicht belohnt . Der verwünſchte Kaſten ent⸗
hielt nichts , in der Welt nichts , als einen halben
Bogen Papier , auf welchem Dip pold mit ei⸗

gener Hand folgende Worte geſchrieben hatte :
„ Ihr werdet euch wundern , meine Kinder ,

ſtatt Silber und Gold , dieſes kahle Blatt zu
finden ; aber ihr ſelbſt habt mich , der in ſei⸗

nem Leben Niemanden hintergieng , zu dieſer
Taͤuſchung gezwungen . Ich gab euch mein gan⸗
zes Vermoͤgen , mit der Bedingung / mich bes
an mein Ende zu verpflegen ; allein ihr ver⸗
fuhrt üͤbel mit mir / und ließet mich manchen

Tag hungrig zu Bette gehen . Was ſollte ich
thun ? Mit euch zanken oder um Broſamen
betteln ? Beides widerſtand mir . Dennoch

.
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wollte ich nicht ganz verbungern .Ich nabm

daher meine Zuflucht zu einer Liſt , und bath

meinen Freund Bohling , mir auf einige Stun⸗

den ſein Silbergeſchirr und zweytauſend Louis⸗

dior zu leihen , und überdieß hundert Thaler

zu ſchenken . Er that es , und ich beſtritt mit

der letztern Summe die Koſten jenes Gaſt⸗

mahls , das ich bloß darum anſtellte um mir

vor euern Augen den Schein eines noch reichen

Mannes zu geben , und euch dadurch mehr

Achtung gegen mich einzufloͤßen. Ich erreichte

Ueſen Zweck. Habt Dank für die freundliche

Vartung und Pflege , die ich ſeitdem von euch

gaoß . Ich kann ſie euch durch nichts / als

eim gute Lehre vergelten : Seyd kluͤger als

ich , gebt euern Kindern nicht euer ganzes

Vernogen ! . Denn einem ſolchen Thoren , als

ich wir , goͤnnt man zur Dankbarkeit nichts

als — ein Grab . “

Charatterzug eines Raͤuberanfuͤhrers .

Galant iſt der Name des Anführers jener

berüchtigten Raͤuberbande die ſich vor unge⸗

faͤhr fuͤnfziz Jahren in den Gegenden von

Heſſen und der Wetterau aufhielt , und ſich

durch mancherley Unheil und ausgeübte Grau⸗

ſamkeiten bekannt und furchtbar machte . Die
Bande war groß und wurde von Jahr zu

Jahr groͤßer) und fur die Einwohner dorti⸗

ger Gegenden gefährlicher . Galant hatte mit
ſeinen Anhaͤngern viele ſchreckliche Thaten

ausgeübt , ohne erwiſcht zu werden . Endlich
ward das Maaß ſeiner Suͤnden voll , und er

zur Strafe reif . Er faßte nämlich einen An⸗

ſchlag auf das Leben des Landgrafen . Ein

Zigeuner , welcher ein Mitglied ſeiner eigenen

VBande war , und einer ſo entehrenden Lebens .

ert überdruͤßig ſeyn mochte , verrieth zenen

Anſchlag und ſpielte den Anführer ſeiner Rotte

der Sbrigkeit in die Haͤnde . Galant wurde er⸗

wiſcht / gefangen geſetzt und in Darmſtadt ge⸗

raͤdert . Der Zigeuner erbielt mitſeiner gan⸗

zen Familie Begnadigung und Schutz ; er

fuͤhrte ſich nachher mit den Seinigen recht⸗

ſchaffen auf und naͤhrte ſich redlich — ver⸗

dient alſo Achtung , obgleich ſeine Nachkommen
vielleicht den Vorwurf hoͤren muſſen / einen ge⸗

weſenen Raͤuber zum Stammvater gehabt zu

haben . Noch jetzt ſoll der Zigeuner in den

darmſlaͤdtiſchen Landen unter dem Namen des

Heidenhannes allgemein bekannt ſeyn .

Aus den vielen Handlungen , die von Ga⸗

lant und ſeiner Bande bekannt geworden ſind ,

wollen wir eine ausheben , die dem Herzen des

Raubers Ehre macht , geſetzt auch daß alle

ſeine uͤbrigen Thaten mit Schande und Ver⸗

achtung gebrandmarkt zu werden verdienten .

Hier iſt ſie :
Galant hatte durch ſeine Spionen die Nach⸗

richt eingezogen , daß ein Landprediger ſo eben

ein Capital von etlichen tauſend Gulden in

Empfang genommen babe . Die Summe war

groß genug um einen Naͤuber anzulocken und

ihn zum Vorſatz zu bringen , ſich des Geldes zu

bemächtigen . Jum Gluͤck fuͤr ihn ſchienen alle

Umſtaͤnde das Unternehmen zu beguͤnſtigen.
Das Pfarrhaus lag in einiger Entfernung

vom Dorfe ; die Nacht hatte das Auſehen ſehr
finſter zu werden : das Wetter war ſtuͤrmiſch
und regneriſch . Kurz , der Plan wurde

gegen

Abend entworfen und ſollte in der kommenden

Nacht ausgefuͤhrt werden .
Galant ritt voraus , und kam , ohne Be⸗

gleitung , ganz durchnaͤßtund von Kaͤlte halb

erſtarrt , Abends ſpät als Reiſender in Dorfe
an ; konnte aber nirgends Nachtauartier fin⸗
den . „ Du willſt dich an den Herrn Prediger
wenden ) “ dachte er⸗ und ritt aufs Pfarrhaus

zu . Er naͤherte ſich der Wohnung des Geiſt⸗

lichen klopfte an und bat um Herberge .

Der Geiſtliche gehoͤrte zu denjenigen ſei⸗
ner Mitbruder / die nicht bios Menſchenliebe
predigen / ſondern auch / wo ſie wiſſen und kön⸗

nen , ſie ausüben . Er eröffnete die Tbur; em⸗
pfieng den Fremden mit freundlichen Worten

und mit vieler Artigkeit ; noͤthigte ihn berab⸗
zuſteigen und zu ihm hereinzutommen . Das

Pferd wurde ſogleich in den Stall gebracht .

Hierauf faßte er den fremdenerfrornen Rei⸗

ter liebreich an die Hand / wieß ihmeinrein⸗

liches Zimmer mit einem guten Federbett an⸗

und bat ihn , mit einer kleinen ländlichen

Abendmahlzeit vorlieb zu nehmen .
Das geſiel dem Raͤuber um ſo mehr , e

weniger er ſich eine ſo gute Aufnahme ver⸗

ſprochen hatte . Esentſtanden mancherlen. Ge⸗
danken in ſeiner Seele . Er füblte gewiſſe
Regungen in ſeinem Herzen⸗ die ihm neu und

unwillkuͤbrlich, ja unwiderſtehlich waren .

Der Prediger wußte mit Buchern und mit
Menſchen umzugehen . Er ſprach viel mit ſei⸗
nem neuen Gaſte unterhielt ſich uber mancher⸗
ley Diuge mit ihm / und erfuhr endlich /daß
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Der gute Wirth hielt dieſes fuͤr ein Zeichen folgenden Worten „ Ich befeble bey Lebens⸗

der Muͤdigkeit/ und fragte ſeinen Gaſt / ob es

ihlm gefaͤllig ſen / ſich zur Ruhe zu begeben ?
„ Ich bin nicht muͤde, antwortete Galant ihm

leiſe /aber bitten will ich Sie , Ihre Frau und
Kinder auf einen Augenblick zu eutfernen , weil

ich Ihnen etwas Wichtiges zu ſagen habe . “

Dieſe Bitte machte den Pfarrer etwas ver⸗

legen , wie leicht zu erachten iſt . Er ließ ſich

dieſe Verlegenheit aber wenig merken , und

gab der Frau einen Wink , ſich mit den Kin⸗

Als Galant ſic
dern zu entfernen .

h mit ſeinem Wirthe allein

ſah , ſagte er zu ihm : „ Sehen Sie mich ein⸗
mal genau an , Herr Pfarrer ! Wer glauben
Sie , daß ich wohl ſeyn moͤchte ? “

„ Ein Kaufmann , Ihrer aͤußerlichen Wuͤrde

nach “ — antwortete dieſer . — „ Haben Sie

mir dieß nicht ſelbſt geſagt ? — Uebrigens
denk ' ich , daß ich einen ehrlichen rechtſchaffe⸗

nen Mann beherberge . “
„ Nein ! Sie irren ſich “ — erwiederte je⸗

ner — „ ich bin weder ein Kaufmann , noch

ein ehrlicher rechtſchaffener Mann ; ich bin —

Galant . “
8

Wie erſchrack der gute Prediger als er den
Namen Galant hoͤrte ! Das läßt ſich nur fuh⸗
len , nicht beſchteiben . Er wurde blaß ; ſein

Herz klopfte ; ſeine Glieder zitterten ; Angſt⸗
ſchweis brach auf ſeiner Stirne hervor ; er

wußte nicht , ob er reden oder beten , oder
fliehen oder nach Huͤlfe ſchreyen ſollte .

„ Seyen Sie unbeſorgt , Herr Pfarrer “—
bey dieſen Worten faßte ihn der Raͤuber bey

der Hand — „ auch der verdorbenſte Men *
der verruchteſte Boͤſewicht muß Sie lieben

ſchaͤtzen . Danken Sie dem Himmel , daß er

mich zu Ihnen gefuͤhrt ha ! Freuen Sie ſich /
daß Sie mich ſo menſchenfreundlich aufge⸗

nommen haben ! Ich weiß , daß Sie ein ver⸗

moͤgender Mann ſind ; weiß , daß Ihnen ein

großes Capital eingegangen iſt. Dieſe Nacht
ſollten Ihnen von mir und meinen Anhaͤngern

alle Ihre Reichthuͤmer entriſſen werden . Aber

Sie jind ein zu rachtſchaffener Mann, und ich

bin noch nicht ſo tief geſunken , daß ich den

erhabenſten Edelſinn mit dem niedrigſten Un⸗

dank vergelten köͤnnte . Faſſen Sie ſich ! Senen

Ihnen kein Leid wiederfahren ; ich gebe Ihnen
mein Wort ! “ 5 8

Hierauf ließ ſich Galant Feder und Dinte

geben , und beſchried ein Blatt Papier mit

Sie unbeſorgt und ruhig wie zuvor ! Es ſoll

ſtrafe , daß ſich Keiner unterſteht , hier das

Geringſte zu nehmen ! “ “
„ Nun Herr Prediger , legen Sie all ' Ihr

Geld und andere Koſtbarkeiten auf einen Tiſch

zuſammen , und dieſen Zeltel oben darauf .

Legen Sie ſich ſodann mit Ihrer Frau ruhig
u Bette ; Sie werden nicht ) das Geringſte
torgen vermiſſen . Nach oder um Miternacht

werden meine Leuke kommen ; doch, wie ge⸗
ſagt , bleiben Sie ohne Sorgen im Bette lle⸗

gen ! Sagen Sie aber keinem Menſchen etwas

von dem / was vorgegangen iſt , bis ich Sie
wieder geſprochen häbe , ſonſt ſind Sie mit

allen den Ihrigen ungluͤcklich ! Merken Sie
das wohl ! “

Der angſtvolle Prediger verſprach und ge⸗
lobte alleswas Galant verlangte , und hätte

ſich wohl noch zu mehrerm verſtanden , wenn
es gefordert worden wäre . Der Raͤuber bat

ſich ſein Pferd aus ; nahm von ſeinem Wirth

Abſchied , dankte ihm fur die gute Aufnayme ,
munterte ihn nochmals auf / unbeſorgt zu ſeyn ,

und ritt davon .

Kaum war er weg⸗ ſo befolgte der Pfarrer

puͤnktlich den Vefehl deß Naubers, und ließ

in der Stube , wo die Koſtbarkeiten und das

Geld aufgehauſt lagen ein Licht brennen . Er

legte ſich ſofort in Gottes Namen zu Beite ,

und entdeckte nun erſt ſeiner Frau das Ge⸗

heimniß . 3
Es iſt wohl nicht noͤthig erſt zu ſagen / daß

Mann und Frau zitternd und bebend im Bette

lagen und erwartungsvoll dem , was da kotn⸗

men ſollte , entgegen jayhen . An Schlaf war

hier nicht zu gedenken . Es ſchlug zwölf Uhr ,

es ſchlug halb , dreyviertel , es ſchlug Eins .
Gott , wie wird es werden , ſagte eines leiſe⸗
und aͤngſtlich zum andern . Jetzt entſtand ein

dumpfes Getöne im Hauſe . Thür und Zimmer

waren unverſchloſſen . Ohne Widerſtand kamen
die Räuber ins Haus , ins Vorzimmer in die

Schlafſtube . Sie ſtutzten , als ſie hier den
Raub in der ſchoͤnſten Ordnung beyſammen

fanden . Schon fiengen ſie an einzupacken . Aber /
wie vom Blitz getroffen fuhren ſie zuſammen⸗
als ihnen die Ordre ihres Anführers in die

Augen ſiel .
„ Sie koͤnnen ruhig ſchlafen , Herr Pfarrer !

Gute Nacht! Schlafen Sie wohl ! “ — Und

ſo ſtürzten mehrere handfeſte und belbaßneie

Kerle zur Thur hinaus , ohne das Mindeſte

weiter zu beruhren . Nur einer konnte ſich nioht

——



enthalten , eine Gans aus dem Pfarrhauſe mit⸗

zunehmen . Die Gans ſchrie , und eines der
Kinder des Predigers hatte gehoͤrt , daß ein
Räuber zu ſeinem Kameraden geſagt hatte :
„ Bruder , laß ſeyn ! Du koͤmmſt in ' s Teufels
Kuͤche. “

Wenig Tage nachher fand ſich Galant zur
Rachtzeit wieder bey dem Pfarrer ein , und

ſeine erſte Frage war : „ Herr Pfarrer , wie
haben ſich meine Leute äufgefuͤhrt ?“ Dieſer
konnte die große Ordnung und Mannszucht ,
die unter Galants Anhaͤngern herrſche / nicht
genug ſchildern , und dankte zugleich dem An⸗
führer mit wahrer Herzensinniakeit daß er
die Gefahr von ihm ünd ſeinen Guͤtern abge⸗
wandt hatte .

Das Kind , welches jene Worte des Gaͤnſe⸗
diebes gehoͤrt und ſich gemerkt hatte , war ge⸗
rade zugegen , und ſagte in aller Unſchuld :
„ Ja , lieber Herr , eine Gans haben ſie uns
doch mitgenommen . “

Galants Miene druͤckte bey dieſen Worten
des Kindes den hoͤchſten Unwillen aus ; er
antwortete nichts , als : ſo ! —

Der Pfarrer verſicherte , daß er dieſe Klei⸗
nigkeit ſehr gern verſchmerzt , und il nen mit
Verguuͤgen mehrere Gaͤnſe geſchenkt haͤtte ,
wenn er haͤtte glauben koͤnnen , ihnen damit
einen Gefallen zu erweiſen . Er bat ihn , da
zu bleiben und wollte ihn mit allem / was in
ſeiner Kuͤche und Keller vorräthig war be⸗
wirthen . Allein Galant war nicht zu halten ;
unwillig ritt er in finſterer Nacht davon .

Das war ſeit jener Schreckensnacht die erſte⸗
wo der Prediger mit ſeiner Familie tuhig ſchla⸗
fen konnte ; denn bis hieher hatte ihnen Be⸗
ſorgniß Müth und Schlaf geraubt . Aber wie
groß war ſein Schrecken , als er am Morgen
einen aufgebenkten Menſchen an ſeinem Hof⸗
thor erblickte ! Die Gaus hieng neben dem
todten Koͤrper, zum Zeichen daß dieſer der Ue⸗
bertreter des ſcharfen Verbots geweſen war .

Fortfſetzun g .
Mit einer Abbildung ) .

Nachdem oberwaͤhnter Galant hingerichtet
worden war , ſtreiften die Ueberreſte ſeiner
Bande in verſchiedenen Gegenden umher / und
machten beſonders die ſogenannte Langehecke
Leine waldige Gegend , ohnweit Limburg an
der Lahn ) ſehr ünſicher . Ein kleiner Trupp
hielt ſich da in den Waͤldern auf , und halte
ſeinen eigenen Anfuͤhrer oder Hauptmann .

Eines Abends kam ein unbekannter Menſch
nach dem teieriſchen Dorfe Heinchen zum ka⸗
tholiſchen Pfarrer Winsmann / und bat den⸗
ſelben , mit ihm zu einem Kranken , in ein
nahegelegenes Dorf zu kommen . Er that , waz
ihm ſeine Amtspflicht in dieſem Falle beftehlt ,
und folgte dein Boten nach . Dioſer fuͤhrte den
Geiſtlichen tief in den Wald hinein . Man er⸗
blickte von Ferne ein Feuer , worauf der vor⸗
angehende Bote zugieng .

Als ſie ſich dem Feuer genaͤhert hatten , ſahe
der Pfarrer einen Haufen Leute umherliegen ,
aus deren Aeußerem er wohl errathen konnte ,
wes Geiſtes Kinder ſie waren . Unter andern
erblickte er einen in Feſſeln . Zum Umkehren
war es zu ſpaͤt. Der Geiſtliche faßte Muth ;
das Kluͤgſte, wozu er ſich in dieſer Lage ent⸗
ſchließen konnte .

Der Raͤuberhauptmann gieng ihm mit einemm
gewiſſen Anſtand entgegen , der Ehrfurcht ein⸗
floͤßte , und gruͤßte ihn auf das Freundſchaft⸗
lichſte,

„ Verzeihen Sie , Hert Pfarrer, “ ſprach er
„ daß ich mich erdreiſtet habe , Sie noch am
Abend herzubemühen . Hier hab ' ich einen De⸗
linquenten , der den Tod verdient hat . Seyen
Sie ſo guͤtig, laſſen Sie ihn beichten / und
bereiten Sie ihn ſodann zu dem wichtigen
Schritt vor , den er thun ſoll . ⸗ 10

Der Geiſtliche hoͤtte dieſen Antrag mit Vek⸗
wunderung und Beſtuͤtzung an . Doch ſahe er
wohl / daß Einwendungen hier ſehr zur Unzeit

Zuigebracht ſeyn wuͤrden. Er gieng mit dem
erurtheilten auf die Seite , ließ ihn beich

en , und bereitete ihn zum Tode . ( Man ſe
die gegenüberſtehende Abbildung) .

Als er ſein Amt verrichtet hatte , frug der
Anfuͤhrer den Geiſtlichen heimlich : was der
Dellnquent ihm geheichtet ? „ Ich darf, “ ex⸗
wiederte der Geiſtliche / „ Geheimniſſe , die mir
in der Beichte anvertrauet werden , nicht ent⸗
decken!“

„ Das iſt recht ! “ antwortete iener , „ da
thun Sie Ihre Schuldigkeit ! Aber was hat
er Ihnen von mir geſagt ? 1939

Mit Gegenwart des Geiſtes erwiederte der
Pfarrer : „ Er hat mir aufgetragen , Sie zu
bitten , Sie moͤchten von dem Wege , auf dem
Sie jekt wandeln , abtreten / und einen beſſern
waͤhlen , ſonſt moͤchte Ihr Ende eben ſo traurig
ſeyn , als das ſeinige . “
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„ Auch hier thun Sie Ibre Schuldigkeit, “
verfetzte der Räuberhauptmaan , deuckte dem⸗

Geiſtlichen ein Stuͤck Geld in die Hand , und

ließ ihn unbeſchadet zum Walde hinaus be⸗
gleiten .

Kaum war er eine Strecke vom Feuer ent⸗
fernt / ſo hoͤrte er einen Sthußder vermuthlich
dem Leben des Ungluͤcklichen ein Ende machte .

Galant und ſein Nachfolger ſind uns redende
Beweiſe , daß der Menſch ſeine moraliſche Na⸗
tur gie ganz ablegen / ſich nie zu allem Guten
unfahig machen kann .

Das heilige Grab und die heiligen Orte ,
welche in⸗ und außerhalb Jeruſalems gewie⸗

ſen werden .

( Von einem der neueſen Augenzeugen beſchrieben ) .

( Mit einer getreuen Abbildung).
Ich laſſe ( ſagt der Reiſende , Hr . Meyer ,
von St . Gallen ) die jetzige Beſtimmung der
denkwuͤrdigen Stellen welche um Schritte oder
Stunden bon den wahren abweichen moͤgen ,auf

ihrer Angabe beruhen ; genug / in der Naͤhe
die ſes Bezirks hatten die Ereigniſfe ſtatt , welche

wir in der Leidenogeſchichte Jeſu leſen .
Gleich vor Jeruſalem , auf der Morgenſeite ,

erhebt ſich der Oehlberg ; tiefer unten Geth⸗
ſemane ; dann der Platz , wo Jeſus mit dem
Kreuze ſiel — lastrada dolorosaà Befaschi - -
Weg , den Jeſus Chriſtus am Palmtag ritt ;
das Grakmal der Madonna ; der Platz , wo
St . Stephan geſteinigt ward ; die Stelle , wo
der Heiland dem Thomas ſeine Wundmale
zeigte ; die Grotte der Apoſtel ; Silhoe ; der
Brunnen Nehemiaͤ ; die Grotte , wo Petrus
Buße that ; das Haus des Kajaphas ; der Berg
Sion ; der Platz , wo Feſus den Apoſteln die
Fuͤſſe wuſch ; die Grotte , in welcher Jeremias
ſeine Klaglieder dichtete ; die Grabmaͤler der
Koͤnige von Iſrael : der Richter ; der Platz ,
wo St . Jacob den Maͤrtyrertod litt ; das Haus
der Hanna ; das Gefaͤugniß des Heilandes ;
das Thor der Phariſaͤer ; der Pallaſt des Pila⸗
tus , wo Jeſus verurtheilt warde die Stelle ,
wo man ihm die Dornenkrone auffetzte ; die ,
wo ihm das Kreuz gufgelegt wurde : der Bogen /
wo er dem Volk gezeigt ward ; der Platz ; / wo
ſeine Mutter ihm begegnete :wo Simon van
Cyrene ihm das Kreuz abnahm ; wo die Töch⸗
ter Jeruſalems um ihn weinten .

Dann , das beilige Grab ; die Stele ) l .
er Marta Magdalena nach der Auferſtehulg
erſchien .

In der Kirche der Lateiner zeigte man ni
die Haͤlfie von der Säule , an welcher der
Heiland gegeißelt wurde ( die andere Halftt
iſt in Rom ) ; die Stelle , wo man ſeine Klel⸗
der vertheilte ; wo St . Heleng , die Mütte ! k
des Kaiſers Conſtantin , das heil . Kreuz faud
die Kapelle der heil . Helena ; das Grahmgk
von Nikodemus : das Gefängniß deß Apotels (
Petrus ; den Kalvarienberg oder Golgathag
den Stein , der das Greb deckte ; das Thaf
Joſaphat ; den . Platz der Ausgießung dez

heil. Geiſtes; den Bach Kidron ; den Berz
Moria , mit Sion beynahe eins ) , wo Abrl⸗

Davids Grab⸗ham den Iſaac opfern wollte ;
mal ; Abſaloms Grab / u. a. m.

Die Stadt Jeruſalem , welche zu den
Zeiten Chriſti gegen drey Millionen ( 2) Eig ,
wohner enthalten haben ſoll , befaßt jetzt etwg
12 —15 taäufend . Die Gegend iſt ohne Reiz ,
oͤde/ von kahlen , blauen Felſen und Klippen
umguͤrtet , ohne Waſſer , ohne Ebene , ohne
eigentliches , laͤndliches Anſehen . Grunend
war freylich jetzt ( Anfangs Aprils ) die Ge. ⸗
gend hin und wieder , aber im Juny , ſo ver⸗
ſicherte man mich , ſey auch nicht das Mindene
dieſer Farbe mehr im Felde wahrzunehmen ?
wenn die Hitze beginne finde ſich nicht einmak
mehr Salat in den Gaͤrten .

Von Salomons Tempel iſt wahrſcheinlich
das wahre Lokale beybehalten: prachtvoll ek⸗
hebt ſich jetzt auf demſelben diezierliche Moſchee
auf heller / luftiger Hoͤhe und freyem , gerag⸗
migem Platze , als Vorgrund von Jeruſalemz
vom Oelberge her macht dieß grandioſe Ge⸗
baͤude eine unvergleichliche Wirkung ; aber
verboten zu betreten iſt es Jedem , der nicht

Muſelmann iſt .

Auch Davids Pallaſt liegt außer

zur Feſtung umgeſtaltet , und es bedarf einez
Firmans ,um hineinzugehen . Merkwurdiges
ſoll nichts darin zu ſehen ſeyn . Ich kam nicht

hinein . 3

Der Oehlberg , an der Morgenſeite vonWofuf , iehse on i 1ehtiJeruſalem liegend , gewährt einen lieblichen
Aublick ; ganz auf dem Gipfel des Oehlbergs
iſt eine Moſchee , und darin der Platz der
Himmelfahrt . Alle Orte , die von Chriſten be⸗
ſucht werden / ſind von Türken bewacht ; uͤberall

der jetzigen
Stadt , auf der Hoͤbe des Sions : er iſt jetz
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zablt tian ihnen den Caffaro ( Tribut ) , wenn
es auch nur wenige Parah ' s ſind . Wahr⸗
ſcheinlich mochte der Oehlberg einſt eine an⸗
dere Beſchaffenheit gehabt haben . Ich ſtellte
mir ihn waldig und buſchig vor , aber ich
ſand ihn kahl , und wo Bebauung ſtatt findet ,
von gelblichter Erde ; es moͤgen vielleicht nicht
Uber fünfzig Olivenbaume darauf zu finden
eyn . Mitunter traf ich auf einige Reben ,
Mandel⸗ und Feigenbaͤume , welche aber ietzt

noch keine Blaͤtter trieben . In der Schweiz
würde dieſer Berg fur einen kleinen Hügel
gelten ; in einer Viertelſtunde , vom Fuße an
gerechnet , hatte ich ſeinen Gipfel erſliegen .

Eine Strecke tiefer unten vom Gipfel des
Berges iſt die ſogenannte Grotte der Apoſtel;
ſie iſt in antikem Geſchmacke unter die Erde
gebaut . Dieß Gebaͤude , mit ſeinen zwölf praͤch⸗
lig geſprengten Bogen , welche allmaͤhlig im
ioraſt verfinten , gebörte gewiß einſt zu den
ſchoͤnſten Werken der Baukunſt . Mehrere aͤhn⸗
liche theils halb verſunkene / theils mit Schutt
ganz zugedeckte Reſie von Wohnungen in die⸗
ſer Gegend beweiſen , daß der Oehlberg vor
Jaht⸗Hunderten oder Taufenden wohl eine an⸗
Jere Beſchaffenheit mochte gehabt haben , als
in unſern Tagen . Ebenfalls am Fuße deffel⸗
ben iſt die Grotte der Madonna faſt ganz un⸗
term Boden ; in ihren Ueberreſten iſt der große
und reiche Styl dieſer Prachtanlage noch ietzt
In erkennen . Vohl gegen die fünfzig Stufen
einer drerßig Schuhe breiten Treppe von wei⸗
ßſem Marmor , fuͤhren in dieſe Tiefe , wo die
Griechen , als in ihrem Beſitzthum , Andacht
und Gottesdienſt halten , was Alles ſchon die
brennenden Lampen und Bilder in allen Um⸗
gebungen des Aeußern ankundigen .

Unweit von der erwaͤhmen Grotte ſoll der
Garten Gethſemane gelegen haben ; acht praͤch⸗
tige Olivenbäume aus der älteſten Zeit , ( de⸗
ren Wurzeln mu Steinhauten umgeben ſind ,
und fur deren Erhaltung durch gute Erde ge⸗
jorgt wird ) , erheben ſich auf dieſer denkwuͤr⸗
digen Stelle .

Das ſogenannte Grabmal Abſaloms liegt
in der Tiefe eben dieſer Gegend . Es enthaͤlt
einen Thurm in gothiſtyem Geſchmack , der ſich
aus der Erde erhebt , und an welchem man
noch einen edeln Stol ettennt ; das Gebäude
ſcheint indeß viel aͤlter , als die Baukunſt der
Gothen ; heben demſelben befinden ſich mehrere
unterirdiſche Gemacher von ſehr großem Um⸗
ſänge , Rach der Sage ſollen dieß die Grollen

ſeyn , in welche ſich die Juͤnger nach der Ge⸗
fangennehmung ihres Herrn fluͤchteten. An⸗
ſtoßend an dieſe Hoͤhlungen , zeigt man dieGraͤber der Köͤnige und Richter in Iſrael ;
ſie bieten ebenfalls nur Bruchſtücke von Ge⸗

woͤlben
und Mauern unter Schutt und Erde

dar . 8
0

Zwiſchen dem Oehlberge und dem Huͤgel,
auf welchem die Stadt Jerufalem ruht, fließt
der Bach Kidron . Auch hier war meine Er⸗
wartung getäuſcht ! Ich dachte mir denſelben
weit größer , und fand einen zwey Schuhe
breiten Graben, der jetzt faſt , und zur Som⸗
merszeit ganz qusgetrocknet iſt ; im Winter
wird er zum Waldſtrome , der in dem einen
Augenblick reißend anſchwellt , im andern aber

verſiegt.
Tiefer unten liegt die Quelle von Siloeh ;weit unter die Erde fuhrt eine lange ſteinerne

Treppe , unten quillt ein eryffallreines helles
Waffer . Dieſe QAuelle ſoll Ebde und Fluth mit
dem Ozean gentein daben ; ſechs Stuͤnden ſich
reichhaltig vorfinden und ſechs verſiegen .

Linkerhand auf der Höhe llegt das Dorf
Siloeh ; man ſieht nur wenig von den Woh⸗
nungen , welche groͤßtentheils aus Grotten be⸗
ſteben , die in Felſen eingehauen ſind . Dieſer
Ort , deffen wüde Bewohner alles Tuͤrken ſind ,
iſt ein elendes Neſt ; ſo weit man werfen
konnte , wurden uns von zehn — zwoͤlßähri⸗
gen Buben von der Hoͤhe herab Steine nach⸗
geworfen .

Ich komme nun auf einen der Hauptgegen⸗
ſtälde , das beilige Grab, zu reden . ( Man
ſehe die nachſtehende Abbildung ) . Um in die
Gaſſe zu kommen, / welche zu demſelben fuͤhrt /
muß man durch eine fehr enge Thür ſchlüpfen .
An Feſttagen , oder wenn ſonſt viele Men⸗
ſchen den Platz beſuchen , entſtebt hier alle⸗
mal ein entſetzliches Gedraͤnge . Beide Male ) ,
als ich hingieng , wurde ich nach viertelßeun⸗
digem Durchdraͤngen in dieſem Paffe faſt er⸗
drückt . Iſt man dann die Gaſſe herunter , ſo
gelangt man zur Kirche , faſt aber moͤcht ' ich
ſagen auf den Jahrmarkt . Wenn Chriſtus wie⸗
der kaͤme, er würde auf ' s Neue die Tempel⸗
reinigung an all dem Troß von Kraͤmern und
Mäcklern vornehmen , die den Eingang zum
Heiligthum beynahe verſperren . Und als ich
endlich in demſelben angelangt war / da wur⸗
den meine Sinne faſt irre ! Wie waͤre es aber
auch moͤglich? Hier an dieſem heiligen Orte ,
woAlles den Chriſten zum Erhabenen,Feyer⸗



lichen ſtimmen ſollte ;12 Stimmung zu erhalten / in dem Gewühle
der ſich durch⸗ und in einander drangenden

Hienſchenhaufen , in dem Geſchrey und Ge⸗
lärm von vier⸗ bis zehnjaͤhrigen Kindern die

ſich umhertreiben und rund um die Haust⸗

käpelle im Fangſpiel erluſtigen ; in dem Ge⸗

brülle der Ordnung haltenden Tuͤrken ! Und

Wehmuth erfuͤllte mich vollends bey dem An⸗

hlicke des Widerſyruchs : Ein Herr , Ein
Glaube , und Liebe als die Summe ſeiner

Religion ; hier aber die Abtheilungen der ver⸗

ſchiedenen Sekten der Chriſten , die rund um

am Grabe des Erloͤſers von einander getrennt
leben , zu erblicken . Hier war die Abtheilung
der Griechen , dort die der Lateiner / hier die

der Armenier / jenſeits die der Kopten , u. ſ. w .

Mit wahrhaft unchriſtlichem Sinne haſſen ſie

ſich gegenſeitig herzlich / und jede Partey wacht

init unbegreiflicher Eiferſucht uber dem von der

andern Partey abweichenden Ceremoniel .

Man denke ſich mein ſtarres Entſetzen , als

ich aän dieſem Orte , woſtille Feyer die Grund⸗
lage von allem äußerlichen Ceremoniel ſeyn
ſoilte zwey Tuͤrken ſah , deren Gang , Miene

und Geberden Stolz , Verachtung und Hohn
ausdrückten in der Hand eine Peitſche mit
ſechs breiten ledernen Riemen , haltend ; uͤber

die andachtuͤbenden Koͤpfe und Geſichter der

Ehriſten ſchlug und ſchwang ſich dieſe Ruhe⸗
und Ordnung⸗Erhalterin , woſie hintraf ; kein
Schweinhirt dreſcht unbarmherziger auf ſeine
ungeborſamen Thiere los , als hier dieſe Tuͤr⸗
ken auf die Chriſten ; das Schlimmſte hie bey
war die Bemerkung eines Paters : „ Wer wollte

y „ wohl koͤnnen Ordnung halten unter dieſen

uLeuten / wenn es die Tuͤrken nicht thaͤten !

Die Pforte der Kirche zum Eintritt in das
heil . Grab iſt feſt und maſſiv ; ſo wie die Feyer⸗
lichkeit voruͤber iſt , wird geſchloſſen und mit

zwen Siegeln , unter Beyſeyn des Drago⸗
man' s jeder abgeſonderten Abtheilung , von
Tuͤrken verſiegelt . Darin eingeſchloſſen und ein⸗
geſperrt blieben dreyßig Geiſtliche der griechi⸗
ſchen , fuͤnfzehn der armeniſchen , zwoͤlf der
lateiniſchen und zwey der koptiſchen Kirche .

Der Eintritt in das heil . Grab war nicht

Umſonſt . Jeder Franke bezahlt drey und drey⸗

5ig Piaſter ( 165 Franken ) , etwas weniger
die Griechen und Armenier . Zur Zeit , als ſo
viele taufend Pilger hieher kamen , warf die⸗
ſer Tribut eine ſchoͤne Summe ab . Demſelben

wie wäre es moͤglich

ane

zu entgehen , iſt keine Rede . Das Kloſter ver⸗
ſieht ſeinen Vortheil zu gut ; überdieß ſitz
hart am Eingange , auf erhoͤhtem Platze , fuͤ
bis ſechs ſchoͤn gekleidete Tuͤrken , nach ihre
Sitte mit uͤbereinander geſchlagenen Beinen
die lange Pfeife ſchmauchend ; ſtarke , wohl
genaͤhrte Leute , die ihren verachtenden ,

ha

haͤmiſchen , halb⸗hoͤhnenden Blick auf jeden
gezaͤhlten und beobachteten Fremden hinwer⸗
feu und paſſen , damit nicht etwa Jemand ſich
mit Liſt ohne Bezahlung durchſchleiche .

Von dem Innern habe ich noch Folgendez
zu ſagen : Gleich innerhalb dem Portale li
der Stein , auf welchem die Salbung ſtatt ge
habt haben ſoil ; er iſt glatt ( polirt ) und ſſeht
ganz neu aus ; weiter vorwaͤrts iſt die Kapelle
uͤber das Grab ſelbſt , und zwar ſo enge , da
zwey ſich entgegenkommende Menſchen Muͤh
haben , neben einander durchzukommen . M
denke ſich den druͤckenden Qualm der ſich Hi
eindraͤngenden oder der Zuruͤckwollenden . Vo
der engen Thuͤre dieſes Allerheiligſten haͤlt wie
der ein Türke Wache , der , ohne Umſtaͤnde

abwechſelnd die Einen der Andachtuͤbende
beym Kragen herausreißt , und Andere m

beiden Faͤuſten hineinſtoͤßt . Es iſt mir nich
moͤglich / die Empfindung auszudruͤcken , die
dieſe barſche , hier aber ganz gewohnte , Be⸗
handlung zu meinem hoͤchſten Aergerniß er⸗
weckte !

In dieſer engen , ſechs bis ſieben Schuh

langen/eigentlichen Grabkapelle , iſt die Haͤlft
eine Ausfuͤllung von zwey weißen Marmor⸗
platten , die , einige Schuhe vom Boden et .
hoͤht/eine Bank bilden ; der uͤbrige ſchmal
Raum iſt kaum drey Schuhe breit O

ſchweben bey fuͤnfzig ſchwere ſilberne Lampen
die immer brennend erhalten werden ; wen
die Wallfahrt der Chriſten den Tuͤrken nich

erheblich eintruͤge , ſo moͤchten dieſe wohl, gleich
einem Magnet , die nach Silber ſo luͤſternen
Muſelmaͤnner anziehen . 3

In der aͤußern Kirche rund herum ſind die
Abtheilungen der verſchiedenen Sectionen dern
im Glauben der Chriſten abweichenden Pat⸗
teyen , nebſt deren beſondern Kapellen;

eine

dieſer Abtheilungen umfaßt den Plotz von
Golgath a. Die Oeffnung , in welcher das

Kreuß geſtanden haben ſoll / iſt mit einem ſil ,
bernen Futteral , etwa andertdalb Schuhe

kieß

in die Erde gehend , umfaßt . Die
Eutferne

des heil . Grabes von dieſer Stelle /wo
gleich ' ⸗
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* falls viele Lampen brennend unterhalten wer⸗
den , mag etwis uͤber vierzig Schritte betra⸗
gen , ſo daß die Kirche des heil . Grabes, die⸗

ſes und Golgatha in ihrem Umfange und un⸗

ter dem gleichen Dache hat .
Die Kuppel in vonBley . Vor zwey Jahren

Fbrannte daß Gante ab . Das ſchmelzende Bleiy

der Kuppel hinderte am Loͤſchen . Der Gedanke

an die Peſt in diefem Gedraͤnge macht zittern :
das Uebel muͤßte an einem ſolchen Orte und bey

ſolchem Zuſammenfluß von Menſchen furchtbar

ſchrecklich um ſich greifen .
Ich wollte alſo gerne wiedet außer den

Maͤuern friſche Laft ſchöpfen ; ich nahm den

Weg nach Vethlehem welches kaum zwey
Stunden entlegen iſt ; halben Wegs kommt

man zu dem Kloſter St . Elia , wo die⸗

ſer Prophet ſeine Weiſſagungen ſoll gemacht
haben ; auf einem nicht fernen Huͤgel ſieht
man das Dorf und Kloſter der Geburtsſtaͤtte

Jelu.
Auf dem Gipfel einer nicht unbetraͤchtlichen

Anhoͤhe ' liegt das Dorf einige hundert Schritte
gegenüber , auf einer andern das Kloſter ; er⸗

ſteres iſt ein armer / elender Ort , von eben ſo
atmen , elenden Bewohnern angefuͤllt ; letzte⸗
res , ohne die reizende Lage in Anſchlag zu
bringen , ſchoͤn gebaut . Auch hier fiuden die
bereits erwaͤhnten Abtheilungen der verſchie⸗
denen Bekenntniſſe ſtatt . Die Kirche , eine
wahre Prachtanlage , enthaͤlt vierzig ſchoͤne
Saͤulen , deren jede aus Einem Stuͤck Mar⸗
mor gehauen iſt und den Griechen angehoͤrt /
liegt vernachlaßigt im Ruin . Die Terraſſen
ſind , wie hier zu Lande uͤberall, ungemein

lieblich .
Die Merkwuͤrdigkeiten , welche in Bethle⸗

hem gewieſen werden , ſind folgende : Die
Krippe des Kindleins Jeſu ; die Stelle der

Anbetung der Weiſen aus Morgenland ; der

Begraͤbnißplatz der durch Herodes ermordeten

unſchuldigen Kinder ; die Kapelle des heil . Jo⸗
ſephs , die der heil . Matia ; die Grotte der
Hirten ; das Grab des heil . Euſebius , der
Paula Euſtochia , des heil . Hieronymus , dann
die Sielle der Schule des letztern . Ziemlich
entlegen : der eingeſchloſſene Ort der Geburt

des Heilandes ; der Garten des Königs David ;
Kaide , oder der Platz, wo David dem Koͤnig

Saul ein Stuͤck vom Kleide ſchnitt . Der Monte

Franceſe erhebt ſich ein Paar Stunden weit
über alle umliegende Huͤgel hoch und ſteil em⸗

por . Dieſer Berg hat ſeinen Namen aus den

3 . 0
Zeiten der Kreuzzuͤge„ als die Franzoſen un,

0
ter der Anfuͤhrung Gottfrieds von Bonil . dhe
lon Palaͤſtina eroberten ; auf ſeinen Höhen (
ſoll ein großer Theil der umgekommenen Kreuz⸗ eihen
fahrer den Todesſchlaf ſchlummern . Dieſet 1

Fct.Berg macht die Haͤlfte des Wegs von Beth⸗
lehem nach dem todten Meere , und ich haͤtte
mich auch noch gerne zu dieſem letztern be⸗

geben , aber die unſtaͤten Araber treiben dort
ihr räuberiſches Nomadenweſen ; es wimmelt
in dieſer Gegend von den Zelten dieſer Halb⸗
hirten und Halbdieben , ſo daß ohne eine ſtarks Potenl
Bedeckung der Weg dahin gaͤr nicht gewagt 110
werden kann . Und ſo that ich alſo nur noch 15
einen Blick auf das ſchimmernde Gewaffet und Feuet
die Muͤndung des Jordans , deſſen getber Fa⸗ f

den ſich vor mir hinzog / und kehrte nach Jetu⸗ 110 U
ſalem zuruck . bke fl

Anderthalb Stunden von Jeruſalem iſt das 1
ſchone große Kloſter St . Jobannit des Tüu . funl
fers ; es iſt von Moͤnchen ſtark bevoͤlkert . Die 0 f
Wüſte / in welcher ſich der Bußprediger auf . l
bielt , und das Haus der heil Eleſabeih „ machen dah
hier das Bemerkungswürdigſte aus . ibe

Ueber den intereſſanten Oehlberg gelangt AIn
man in einer Stunde nach Bethanien . Ge⸗ K 1
gen die vierzig Stufen ſteigt man gebückt hin⸗ 7
unter in die dunkle Höble von dem Grabe n
des Lazarus , das in ſteile Felſen gehauen G01
iſt ! nicht weit von hier entfernt ſoll die Woh, „ 15
nung ſeiner Geſchwiſter geweſen ſeyn . Beihn , Eu
nien beſteßtin Kninen und Schultt ; in einigen
Lochern, die man bey uns zu ſchlecht fur das
Vieh halten wuͤrde , wohnen einige türkiſche 90—0
Haäushaltungen . Der Vornehmſte aus ihnen
in Hüter und Wachter an der berühmten Hoͤhle dhen
von dem Grabe des Lazarus , um den Caffaro anieh
( das Eintrittsgeld ) zu beziehen . Die Einnahme 100 9

iſt gering / aber die wichtigſte des Ortes .
Unweit dem Thore gegen Mitternacht von FN.

Jeruſalem iſt die Grotte , in welcher Jeremias 1
feine Klagelieder dichtete . Der Ort iſt ein⸗ ſichtd
ladend zu ernſten Betrachtungen . Eine ſchauer⸗ aublt
liche Stille waltet unter dem hohen gewoͤlbten en
Felſen , einzig unterbrochen durch das Girten ae ,

der Turteltauben , welche in Meuge in der lchen !

Hoͤe der Grotte niſten . Statt der Klageliedern deu
ertoͤnen jetzt die Geſaͤnge der Munterkeit in elen
dieſer feyerlichen Gegend ; denn in Sommer dt
kommen jeden Abend zur Beluſtigung und denm beldfe
Genuß der Kuͤhle die Chriſtenbeſonders die mdite
Griechen , hieher zu Spiel und Wein ; bis

ſpaͤt bleibt der Platz belebt .



gelehu
Ieu. G1.
wückKü⸗
u Arabe
u Ghruc
U W. „

=NIN
i bti
ichtfürze
ie lülltz

dirchſelhafte Brandſtiftung ,
eine Wärnang für Richter und Geſchworur .

Ein dreomal im gleichen Hauſe und an der
gleichen Stelle , in der Zuͤricherſchen Ge⸗
meinde Oberſtammheim , entſtandener Brand
brachte eine alte , übelbörende , uuverſtaͤnd⸗
liche einfaͤltige aber ziemlich bodhafte Wittwe

zia den JBerdacht , die Urheberin deſſelben ge⸗
weſen zu ſeyn . Sie wollte indeß nichts ge⸗
ſtehen , und doch waren zweymal in der Nähe

der in Brand gerathenen Stelle ( einem Bette )
Materialien gefunden worden , welche den Be⸗

boͤrden die Ueberzeugung zu geben ſchienen ,
daß ſie dieſer Frau dazu gedient haͤtten, das

Feuer damit anzulegen . Die Verdaͤchtige wurde

daher fuͤr zwey Fahre ins Zuchthaus geſprochen .
Nach Verfluß derſelben kam ſie wieder zuruͤck ,
aber nicht mehr in das gleiche Haus , welches
nun andere Leute bewohnten . Ungeachtet deſſen
brannte am vergangenen 22 . Februar v. J .
in der naͤmlichen Kammer das Bett zum vier⸗
tenmal ; erſt jetzt wurde die Urſache gluͤcklich
enideckt . In dem Kammerladen befand ſich
naͤmlich ein Loch mit einer runden Glasſcheibe ,

welches die Eigenſchaft eines Brennglaſes
hatte , und durch welches , wie nun naͤhere
Unterſuchung bewies , der Brand allemal zwi⸗
ſchen 2 und 4 Uhr Nachmittags , wenn die
Sonne gerade durch dieſelbe den entzuͤndbaren
Stoff beſchien , veranlaßt wurde . Als Erklaͤ⸗
rung wie dieſe Scheibe hieher kam / kann ein⸗

zig , aber mit voller Gewißheit , angenommen
worden , daß der fruͤhere ,im Jahr 1817 ver⸗
ſtorbene Beſitzer des Hauſes , ein Kraͤmer , der
ehemals mit einem ſogenannten Guckkaſten her⸗
umzog , eine Scheibe aus demſelben in dieſes
Loch geſetzt hatte .

Schauderhafte Rachſucht .
Nachfolgende entſetzliche , ſelbſt bey der Rach⸗
ſucht / der man die Italiener beſchuldigt , kaum
glaubliche That hat zu Ende des Jahrs 1821
zu Neapel Statt gehabt . Ghinelli / ein nea⸗
politaniſcher Nobile , ward bey einer feyer⸗
lichen Gelegenheit von einem andern vorneh⸗
men Neapolitaner , im Beyſeyn vieler ange⸗
ſehenen Perſonen , auf das Empfudlichſte be⸗
leidigt . Er eutbrannte daruͤber in die wuͤ⸗
thendſte Rachſucht gegen dieſen , und ward
nur durch die Menge veranlaßt / derſelben jetzt
Einhalt zu thun . Weder Zeit , noch Abbitte des
Audern vermochten indeſſen über Ghinellt
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ſeine vorhabende Rache aufzugeben Er ſchlich
jeſſem Tag und Nacht nach , und aͤußerke ſich
mehrmalen , daß er ibn niederſchießen wuͤrde
wo erihn traͤfe . Da jener davon unterrichtel
worden , ſo vermied er , ſo viel moͤglich /mit

Ghinelli zuſammen zu kommen , und ent⸗
zog ſich endlich , da die Gefahr immer dringen⸗
der wurde , ſeiner Rache durch die Flucht .
Ghinelli jedoch fand bald ſeine Spur ,

folgte ihm ſogleich nach , und war endlich ſo
gluͤcklich oder ungluͤcklich , ihn an einem ein⸗
ſamen Orte , im Walde , bey einer Kapelle
der heiligenRoſalie, zu treffen . Nachdem er ,
mit Huͤlfe einiger Banditen , die er zu dieſem
Gebrauche mitgenommen , ſeinen Feind und
deſſen Gefolge uͤberwaͤltigt hatte , ſetzte er die⸗
ſem die Piſtole auf die Bruſ , und ſagte :
» Sieh ! jetzt biſt du in meiner Gewalt ,
und ich kann dich toͤdten, ohne mich deßhalb
verantworten zu muͤſſen; doch will ich dir
Gnade wiederfahren und dich leben laſſen ,
wenn du auf dieſer Stelle Gott laͤſtern , das
Evangelium und deinen Glauben abſchwören ,
und dich mit Leib und Seele anf ewige Zei⸗
ten dem Satan verſchreiben willſt ! “ Nach
langem Zaudern preßte die Todesangſt den
ſchrecklichen Schwur aus dem Zitternden .
Ghinelli ſprach ihm den Eid vor , worin
dieſer ſich auf ewig verfluchte, Gott mit den
ſchrecklichſten Ausdruͤcken laͤſterte , allen heili⸗
gen Sakramenten und der Gnade und Barm⸗
herzigkeit Gottes auf dieſer und jener Welt
entſagte und nach dem Tode mit Leib und
Seele dem Teufel anheim zu fallen verſprach .
Nachdem dieſe ſchreckliche Seene voruͤber war /
rief Ghinelli mit fuͤrchterlichem Lachen :
„Jetzt biſt du zeitlich und ewig verloren , und
nun fahre zur Hoͤlle! Indem erſchoß er ihn /
daß das Gehirn an die Baume ſpritzte . —

So artet der Menſch , wenn ihm nichts mehr
heilig iſt , zum Ungeheuer aus ! 65

Bedenkliche Erſcheinung .
Mit einer Abbildung ) .

Es iſt zur Genuͤge von vernuͤnftigen und reli⸗
gioͤs geſinnten Maͤnnern erwieſen , daß eine

Menge vorgeblich uͤbernaturlicherErſcheinun⸗
gen nur allzuoft in Aberglauben , Leichtglaͤu⸗
bigkeit , Furcht und einer daher ſo leicht zu
bewirkenden Taͤuſchung ihren Grund haben .
Es iſt indeſſen unlaͤugbar ,daß die Natur un⸗
ſerer Veröaͤltniſſe vom Sichtbaren zum Un⸗



ſichtbaren uns unerforſchlich iſt und wir da⸗
her unſern vernuͤnftigen Zweifel nicht ſo weit
ausdehnen duͤrfen , daß wir ſogar die Mög⸗

lichkeit uͤbernatürlicher Erſcheinungen be⸗

ſtreiten köͤnnten . Die nachfolgende verdient um

ſo viel mehr Aufmerkſamkeit , als ſie ſich an

einem Geiſtlichen und nachmaligem Profeſſor
„ der Moral an der UniverſitaͤtKöͤnigsberg zu⸗

trug , der ein hoͤchſt vorurtheilsfreyer und ſo⸗

gar ein entſchiedener Bezweifler ſogenannter
Geiſtererſcheinungen war. Sie iſt um ſo merk⸗
würdiger , als ſie nachher ( wie wir ſogleich
fehen werden ) , dem , der ſie mit eigenen Au⸗

gen ſah durch andere , mit der urſprunglichen
Thatſacheverbundene,Umſtaͤnde gewiſſermaen

beſtaͤigt wurde . — Wir wollen ihn ſelbſt er⸗

zaͤhlen laſſen . 9
„ Zum Geiſtlichen erzogen , erhielt ich von

Koͤnig Friedrich Wilhelm I. eine kleine Pfruͤnde
im Innern des Landes , ziemlich weit ſüdlich
von Koͤnigsberg . Ich gieng dahin , meine Pfarre
in Beſitz zu nehmen und fand ein ſehr nettes
Pfarrhaus , wo ich die Nacht im Schlafzim⸗
mer meines Vorgaͤngers zubrachte , Es war
in den laͤngſten Sommertagen , und am fol⸗

genden Morgen , der ein Sonntagsmorgen war ,
als ich erwacht / bey aufgezogenen Bettvorhaͤn⸗
gen und vollem Tagelichte da lag , ſah ich die

Geſtalt eines Mannes in einer Art leichten

Nachtkleides an einem Leſetiſch ſtehen , wor⸗

auf ein großes Buch lag , deſſen Blaͤtter er

zuweilen umzuwenden ſchien . Ihm zu beiden

Seiten ſtanden zwey kleine Knaben , denen er

von Zeit zu Zeit gar ernſt in ' s Geſſcht blickte,
und wie er ſie anblickte , ſchien er jedesmal

tief zu ſeufzen . ( Man ſehe die nebenſtehende
Abbildung ) . Sein bleiches , troſtloſes Geſicht

verrieth einen tiefen Gram . Ich ſah das alles

vollkommen deutlich ; nur , wen ich zu er⸗

ſchrocken und furchtſam war aufzuſtehen oder
mich ſelbſt an die Erſcheinungen vor mir zu
wenden , blieb ich einige Minuten ſchweigend
athemloſer Zuſchauer , ohne nur im mindeſten

mich zu ruͤhren. Endlich machte der Mann das
Huch zu , nahm die beiden Kinder , an jede

Hand eines , und fuͤhrte ſie langſam durch das
Zimmer ; meine Augen folgten ihm aͤngſtlich/
bis die drey Geſtalten allmaͤhlich verſchwan⸗
den , oder ſich hinter einem eiſernen Ofen ver⸗

lorem , der in der fernſten Ecke des Zimmers
ſtand . “

» So tief und furchtbar ich von dieſem Auf⸗
tritte erſchuͤttert , und ſo wenig ich mir ihn zu

erklaͤrenim Staude war/ war ich doch mei⸗
nes Geiſtes maͤchtig genug um aufzuſtehen ,
kleidete mich ſchnell an und verließ das Haus .
Die Sonne war ſchon hoch herauf , ich gieng
nach der Kirche und fand ſie offen ; aber der
Kirchner hatte ſie verlaſſen und , als ich die
Kanzel betrat , war mein Gemuͤth und meine
Einbildungskraft ſo von dem eben erlebten
Auftritte eingenommen , daß ich mich durch
Betrachtung der umgebenden Gegenſtaͤnde zu
zerſtreuen ſuchte . Faſt in allen evangeliſchen
Kirchen Preußens iſt es herkoͤmmlich , an den
Waͤnden die Bildniſſe der Geiſtlichen oder
Pfarrherren aufzuhaͤngen . In einem der Gaͤnge
hiengen mehrere ſolche ſchlecht gemalte Bild⸗
niſſe . Kaum aber hatte ich meine Augen auf
das letzte in der Reihe , das Bild meines Vor⸗
gaͤngers , geheftet , als ſie darauf gebannt wa⸗
ren und ich ſogleich das Geſicht erkannte , das
ich in meinem Schlafzimmer geſehen , wie⸗

Glat
hier nicht mit jenem tiefen Ausdruck von

ram . “
„ Der Kirchner trat ein und ich betrachtete

den anziehenden Kopf noch immer . Nun ſteng
ich an uͤber die Vorgaͤnger mit ihm zu ſprechen⸗
und endlich auch uͤber den letzten , nach deſſen
Geſchichte ich mich gar ſorgfaͤltig erkundigte .
„ Wir betrachteten ihn , ſagte der Kirchner , als
einen der gelehrteſten und liebevollſten Maͤn⸗
ner , die unter uns gelebt haben . Seine Huld
und ſein Wohlwollen machten ihn allen ſeinen
Pfarrkindern werth , die auch ſeinen Verluſt
wohl lange beklagen werden . Er ward aber
in der Mitte ſeines Lebens von einer abzeh⸗
renden Krankheit weggerafft , was denn zu
manchen unfreulichen Geruͤchten Anlaß gege⸗
ben hat und woruͤber noch allerley gemuth⸗
maßt wird . Allgemein aber glaubt man , er ſey
an Herzleid geſtorben . “ Da meine Neugier
hiermit nur ſtaͤrker aufgeregt war , ſo drang
ich in ihn , mir doch Alles mitzutheilen , was
er uͤber die Sache wuͤßte oder gehoͤrt haͤtte.
1Daruͤber , ſagte er , iſt nichts bekannt ; aber
er war unverheirathet , und die Laͤſterung hat
ausgebreitet , er habe eine unerlaubte Verbin⸗
dung mit einem jungen Weibe in der Nach⸗
barſchaft gehabt , von welcher er auch , wie
man behauptete , zwey Soͤhne haben ſollte .
Zum Erweis dieſer Angabe weiß ich freylich
gewiß , daß zwey Knaben von vier bis fuͤnf
Jahren auf der Pfarre waren , aber ſie ver⸗
ſchwanden vor einiger Zeit , ehe ihr angeb⸗
licher Vater ſtarb , ploͤtzlich; wohin aber und
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wat aus ibnen geworden
nicht . Ebenfalls gewiß iſt

ehriſtlich von dem Geſchiedenen denken . “ fieng der alte

übeln Geruch verbreitete . Als

roͤße den vom Kir
ſehenen Knaben gliche

4 vollendete mein Erſtaunen8
ſcheinung/ die außerdem fuͤr Sinnentrug haͤtte in ' s Geſicht !

keine

Herr Tobias Witt war aus einer nur wie meint E

atts et mehr von der Welt geſehen , als

wiſſen wir Alle hand kleine Geſchichtchen , 8
daß die. Vermu⸗ und da aus elgener E.

thungen und ungunſtigen Meinungen überdiefe batte . Poetlſches Verdie
gebeimnißvolle Angelegenheit , die ihm noth⸗ aber deſto mehr praktiſches , und d
wendig zu Ohren gekommen ſeyn mußten , die derſte an ihnen war,Krankheit , woran er ſtarb , wo nicht herbey⸗ iwey zuſammengehoͤrtfübrten , doch beſchleunigten ; aber er it nun Einmal lobte !
hingegangen zur Rechenſchaft , und wir müſſen Herr Till , ſein

ie er ſich hie
fahrut geſammele

daß ihrer je zwey und

hn ein junger Bekannter ,
er Klugheit wegen .

und ſchmunzelte :vIch brauche wohl nicht zu ſagen wie be⸗ waͤr ich denn wirklich ſo
wegt ich dieſe Erzaͤhlung anhoͤrte , welche mir Die ganze Welt ſagts , HerrAlles , was ich geſehen hatte , vor die Einbil . well ich es auch gern wurdedungskraft zuruͤckrief und Beweis zu werden Je nun , wenn E4
ſchien , Unwillig aber „ mein Gemüth laͤnger i lelcht, — Er muß nur fleißig Acht geben ,von Phantomen gefeſſelt zu ſehen , welche Taͤn⸗ Herr Till , wie es die Narren mochen .5 ſchung oder Irrthum geweſen ſeyn konnten , Was ! wie es die Narren machen ?4 theilte ich dein Kirchner den erlebten Vorfall Ja , Herr Till ! Und muß es denn anders5 nicht mit, verließ aber auch das Zimmer nicht , machen , wie die .
wo er mir begegnet war . Ich wohnte ſtetz Als zum Exempel ? —

5darin / ohne doch wieder eine aͤhnliche Erſchei⸗ Als zum Exempel , Herr Till : So lebtenüng zu ſehen⸗und ſogar die Erinnerung ward da hier in meinermit dem herannahenden Herbſt immer mehr metikus ; ein dürreverwiſcht . Als der Winter im Anzuge war und Herr Veit mit N

r das werden will , das

Jugend ein alter Arith⸗
6 , graͤmliches Maͤnnchen ,
amen . Der gieng immer

ſich ſelbſt ; in ſei⸗
nem Menſchen . —

160 Feuerung noͤthig machte ließ ich den eiſernen herum und murm0 Ofen in der Stube , hinter welchem die drey nem Leben ſpracher mit keiGeſtalten verſchwunden waren , heitzen . Es Und einem ins Geſicht ſehen ; das thkoſtete etwas Muͤhe , da der Ofen nicht nur noch weniger : immer
Unausſtehlich rauchte , ſondern auch einen höchſt in ſich hineln . —
ů

ich nun nach Herr Tili , daß di
einem Grobſchmied ſendete , den Ofen zu be . Wie ? —Einen

16 Föchtigen und auszubeffern , entdeckte er inwen⸗ Ja warum nichtdigkief am äußerſten Ende , die Knochen von Hül ! dacht ich da bey mir
wey kleinen menſchlichen Körpern , welche an Titel ſtand mir nicht an

guckt ' er ganz finſter
Wie meint Er nun wohl ,
e Leute den hießen ?

tiefſinnigen Kopf .
„ Einen Narren ! “

ſelbſt — denn der
—wie der Herr
machen . Das iſt

hinein ſehen :
n Leuten dreiſt

gelten können , zur wirklichen zu machen . Ich ſprechen ; pful ! Sprich du liebegabdie Pfarre auf verließ den Ort und kehrte dern ! Nun , was dnach Koͤnigsberg zurück ; aber es hat auf mein Haͤtt' ich da Recht ?4 5 den tieften Eindruck gemacht und Ey ja wohl ! Allerdings !eit wird dieſe Geſchichte aus meiner Aber ich weiß nicht .Seele verwiſchen . “ nicht . Denn da lief noch( Aus Wraxall ' s Denkwürdigkeiten ) . das war der Tanzmeiſter8

—. —
inGi

mit Allemwas nuDer alte Witt .
Gderbe berunn

guf der Pfarre ge . Veit muß man ' s nichte
ſieſer letzte Umſtand nicht fein . — In ſich ſel
und ſchien eine Er⸗ das taugt nicht . Sieh du de

ünkt Ihm , Herr Till ?

So ganz doch wohl
ein anderer herum ;
„ Herr Flink : der

' s Geſicht , und plauderte
r ein Ohr hatte , immer
Und den , Herr Till —1 ter r wohl , daß die Leute den wle⸗mäßigen Stadt gebürtig , und nie weit uͤber der hießen ?

34 naͤchſten Doͤrfer gekommen. Dennoch Einen luſtigen Kopf ? —
Beynahe ! Sie hießen ihn auch einenRanchfe , der kein Erbtheil in Paris oder Narren . „ dacht ' ich da wieder ; dasNieapel venzehrt hat . Er erzaͤhlte gern aller⸗ is dochdrolllg ! Wiemußt du ' s denn machen

*
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um itug zu heißzen ? W. der ganz , wi⸗ der Wochen long eushaſten . — Pstlt E uas

Herr Veit , noch ganz, wie der Herr Flink . wohl , was ſch meyne , Herr Flau ? Wie

Eeſt fiehſt du den beuten huͤbſch dreiſt in ' s man ' s Geſicht tragen muß ?

Geſicht , wie der eine , und dann ſiehſt du Sie meynen , ſo hübſch in der Mitte .—
huͤbſch bedaͤchtig in dich hinein , wie der Ja freylich ! doß man weder zu keck in

andere . Erſt ſprichſt dn laut mit den Leu die Wolken , noch zu ſcheu in den Erdboden

ten , wie der Here Flink , und dann irs ſieht .— Wenn man ſo die Augen fein ruhig

geheim mit dir ſelbſt , wie der Herr Veit . — nach oben und unten und nach belden Sei⸗

Sieht Er , Herr Till , ſo hab ichs gemacht , ten umherwirft , ſo kommt man in der Welt

Alund das iſt das ganze Geheimniß . ſchon vorwaͤrts , und mit dem Ungluͤck bat ' s

ß Ein andermal beſuchte ihn ein junger ſo leicht nichts zu ſagen .

Kaufmann , Herr Fiau , der gar ſthr über Roch ein andermal beſuchte den Herrn

ſein Unglück klagte . —. Ey was 2 ſieng der Witt ein funger Anfänger , Herr Wills ;

alte Wikt an , und ſchüttelte ihn : Ee muf der wollte zu einer kleinen Spekulation Geld

das Glück nur ſuchen , Herr Flaun ; Er muß von ihm borgen . — Viel , fieng er an , wird

darnach ausgehen . dabey nicht herauskommen ; das ſeh ' ich vor⸗

Das thue ich ja ſchon lange ; aber was her : aber es rennt mir ſo von ſelbſt in die

hilfts2 — Immer kommt ein Streich über Hände . Da will ich ' s doch mitnehmen .

den andern ! Künftig leg ' ich die Hände Dieſer Ton ſtand dem Herrn Witt gar

lleber gar in den Schooß , und bleibe zu nicht an . — Und wie viel meynt Er denn

Hauſe . wohl , lieber Herr Wllls , das Er braucht ?

Ach nicht doch ! nicht doch , Herr Flau ! Ach nicht viel ! Eine Kleinigkeit ! Ein

Gihen muß Er immer darnach , aber ſich hundert Thaͤlerchen etwa .—
nur hüdſchein Acht nehmen , wie Er ' s Ge⸗ Wenn ' s nicht mehr iſt ; die will ich Ihm

ſicht traͤgt . geben . Recht gern !— Und damit Er ſieht ,

Was 2 Wie ich ' s Geſicht trage ? daß ich Ihm gut bin , ſo will ich Ibm oben⸗

Ja , Herr Flau ! wie Er ' s Geſicht trägt . drein noch etwas anders geben , das unter

Ich will ' s Ihm erklaͤren . — Als da meln Brüdern ſeine tauſend Reichsthaler werth

Fachbar zur Linken ſein Haus baute , ſo iſt . Er kann reich damit werden .—
lag elnſt die ganze Straße voll Balken und Aber wie , lieber Herr Witt ? Obendrein !

Steine und Sparren ; da kam unſer Buͤr⸗ Es iſt nichts . Es iſt ein bloßes Hi⸗

germeiſter gegangen , Herr Trick , damals ſtoͤrchen . — Ich hatte hler in meiner Ju⸗

noch ein blutjunger Rathsherr ;der rannte , gend einen Weinhändler zum Nachbar , ein

mit von ſich geworfenen Armen , ins Gelag gar drolliges Maͤnnchen , Herr Grell mit

hinein , und hielt den Nacken ſo ſteif , daß Namen : der hatte ſich eine einzige Redens⸗

die Naſe mit den Wolken ſo ziemlich gleich art angewoͤhnt ; die bracht ' ihn zum Thore

war . — Pump ! lag er da , brach ein Bein , hinaus . 5

und hinkt noch heutiges Tages davon . — Ey , das wäre ! Die bieß ? —

Was will ich nun damit ſagen , lieber Wenn man ihn manchmal fragte : Wle

Herr Flau ? ſtehts Herr Grell ? Was hahen Sie bev

Ey , die alte Lehre : Du ſollſt dle Naſe dem Handel gewonnen ? — Eine Kleinig⸗

keit , fieng er an . Ein fünfzig Thaͤlerchen
Frohl nicht allzuhoch tragen .

eum; Ja , ſieht Er ? Aber auch nicht allzunie - etwa . Was will das machen ? — Oder

ük:de drig . — Denn nicht lange darnach kam ein wenn man ihn anredete : Nun , Herr Grell ?

uudtte anderer gegangen ; das war der Stadtpoet , Sie haben ja auch bey dem Bankerutte ver⸗

Aune Herr Schall , der mußte entweder Verſe loren ? — Ach was ! ſagte er wieder . Es

oder Hausſorgen im Kopfe haben ; denn er iſt der Rede nicht werth . Eine Kleinigkeit

de nl ſchlich ganz irübſinnig einher , und guckte von ein hunderter fuͤnfe . — Er ſaß in ſchoͤ⸗

in den Erdboden , als ob er hineinſinken nen Umſtaͤnden , der Mann , aber wie ge⸗

wollte . — Krach ! riß ein Seil ; der Balken ſagt ! die einzige verdammte Redens art hob

b kiunt herunter , und wie der Blitz vor ihm nie⸗ ihn glatt aus dem Sattel . Er mußte zum

1%d0l der . — Vor Schrecken fiel der arme Teufel Thore damit hinaus . — Wie viel war es

fchn, in Ohnmacht , ward krank , und mußte ganze doch , Herr Wills , das Er wollte 7
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55 5 55 85 um hundert Neichsthaz Frage .er , lieber Herr Witt.

J4 recht ! Mein Gedäͤchtutß verläßt
Mir träumte heut ' : „ Ich ſoll auf keine275 len “mich . — Aber ich hatte da noch einen an⸗ —. Soll ich nun dieſemdern Nachbar ; der Kornhaͤndler , 0

err Tomm , der baute von einer andern
utdeckter DiRedensart das ganze aroße Haus auf , mit

En 175 r Diebſtahl .

e Sthüde
ünd Waarenlager . — Was Intelligenz der Hunde ) .duͤnkt Ihm dazu ? —

470 90
Ey , ums Himmels willen ! Die möcht⸗ Eia Reiſender , der ſich vor einiger Zeit in

ich wiſſen . — Die hieß ? — Betersbarg aufhielt , hatte einen
eben gichtgroßen Hund bey ſich , und da er einſtmalsWenn man ihn manchmal fragte : Wle

dey einem Vornehmen des Reichs einen Be⸗ſtehi ' s , Hier Lomm ? Was baben Sie ſuch ablegte , ſo ließ er den Hund zu Hauſeter dem Handel verdient ? —
ch viel in der Stube . Ben ſeiner Zuruͤckkunft ſprangGelo ! fteng er an , viel Geld ! Tund da ihm dieſer ſogleich entgegen , verrieth Un⸗ſah man , wle ihm das Hert im keide rube und Aengfflichkeit , uld hatte cinenlachte ; — ganzer hundert Reichsthaler ? — Knoof lm Munde , den er ſeinem Herrn vorOder wenn man ihn anredete : Was iſt Kn5f tefer hatte nicht Luſt wei⸗2 Tocen 2 die Fuͤße legte . Diefer hatte nicht LuſtIbgen ? Warum ſo mürriſch , Herr telcheld ter darauf zu achten : als dieß der Hund—Ach ! ſagte er wieder : ich habe vlel Geld 5 ihm hinauf , zog ihn ber55 5, ſahe , ſprans er an thinhinauf , zog ihn beyverloren , viel Geld ! Ganzer fuͤnftzig Keichs⸗

dem Rocke fort , und ließ nicht eher nach ,thaler . — Ee hatte klein angefangen , der
bis er ihm folgte . Der Hund führte ihnMann , aber wie geſagt , das ganze große Schee 51

Reiſennach dem Schreibpulte hin . Der ReifendeHaus baute er aut , mik Hinkergebäude und
Sollte es oͤffnen, allein es ſtand ſchon offen .Waarenlager .— Nun , Herr Wills 2 Welche Jetzt ſah er Ein was die Urſache der Un⸗Redensart gefaͤllt Ihm

beſſer ? e des
Har alles ſein

Ledensart gefaͤllt Ihm ruhe des Hundes war ; alles ſein Geld warEy ! das verſteht ſich . Die letzte . geſtohlen . Waͤhrend er an dem SchreibpultAber — ſo ganz war er mir doch nicht ſtand , war der Hund wieder nach demrecht , der Herr Tomm . Denn er ſagte auch : Knopfe gelaufen , dieſen brachte er ſeinemviel Geld ! wenn er den Armen oder der Herrn und ließ ihm keine Ruhe , bis er den⸗Obtigkeit gab ; und da haͤtt' er nur immer ſelben aufhob . Der Feemde ließ den Haus⸗ſprechen moͤgen wie der Herr Grell , mein wirth zu ſich kommen , und erzählte hm /anderer Nachbar . — Ich , Herr Wllls , der was vorgegangen war . Der Wirth flaunteich zwiſchen den beiden Redensarten mitten und betheuerte , daß lauter eheliche Leuteinne wohnte , ich habe mir beide gemerkt : in ſeinem Hauſe ſeyen , und daß ſich derund da ſprech ' ich nun , nach Zeit und Ge⸗ Dieb nicht in demſelben aufhalten koͤnne.legenheit , bald wie der Herr Grell , und Als er den Knopf beſah , entdeckte er aufbald wie der Herr Tomm . demſelben das Wappen des Fuͤrſten zasNein , bey meiner Seele ! Ich halt ' s mit Er verfuͤgte ſich daher zu dieſem , und theilteHerrn Tomiß . Das Haus und das Waa⸗ ihm dasjenige mit , was vorgefallen war .renlager gefaͤllt mir . Der Fuͤrſt ließ den Frenden zu ſich ein⸗
erwolle uler — 175 08 eer alie ſeine BeViel Geld ! viel Geld ! lieber Herr Witt ! Siehrs vor Ainnd ließ 61 in eine Reihe tre⸗Ganzer hundert Reichsthaler !

ten ; kaum war dieß geſchehen , ſo ſprangSiebt Er , Herr Wills ! Er hates ver - der Hund wüͤthend auf den einen los , undſtanden . Das war Recht . — Wenn man bier entdeckte es ſich , daß dieſem wirklichvon einem Freunde borgt , ſo muß man ein Knopf an ſeinem Rocke fehlte , welcherſprechen wie der Herr Tomm ; und wenn gewaltſam abgedreht war . Dieß war derman einem Freunde aus der Noth hilft , ſo Knopf , den der Hund vorwieß , und denmuß man ſprechen wie der Hert Grell . er dem Dieb waͤhtend des Stehlens abge⸗riſſen hatte . Der Bediente war in großen

4
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Schrecken gerathen , geſtand den Diebſtahl
sein und der Fremde erhielt ſein Geld wie⸗
der , welches er der Klugheit und Wachſam⸗
keit ſeines Hundes zu verdanken hatte .

Schlachtfertige Schweine .

Ja den wenig angebauten Landſtrichen in den
vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika iſt es

gebraͤuchlich , daß die Landleute ihre Schweine
Meilen weit umher laufen laſſen , welche ſo⸗
dann von Eicheln leben und in dieſem Zuſtande
oft wild werden . Ein Mann , der vor einigen

Fabeen
durch die Waͤlder von Vermont reiste ,

emerkte daſelbſt in einiger Entfernung von
ſich eine Heerde Schweine , die ſehr in Furcht
geſetzt zu ſeyn ſchienen. Derſelben naͤher kom⸗
mend , ſah er / daß ſich in ihrer Mitte eine An⸗
zahl Ferkel befanden , daß die Schweine um
die Ferkel herum eine kegelfoͤrmige Geſtalt
bildeten und daß ihre Koͤpfe ſaͤmmtlich nach
Außen gerichtet waren . An der Spitze dieſes
ſeltſamen Kegels ſtand ein großer Eber , der
wegen ſeiner Groͤße das Haupt der Heerde zu
ſeyn ſchien . Der Reiſende konnte ſich dieſe
Poſition nicht erklaͤren , bis er endlich einen
halb verhungerten Wolf , dem nach einem
Ferkel geluͤſtete , manoͤvriren ſah . Aber des
Wolfs Bemuͤhungen waren vergebens , denn
der Eber ſtand jedesmal da , wo er anzugrei⸗
fen gedachte , und was zu bewundern war ,
ſtets an ſeiner alten Spitze , indem ſich die
Schweine ſchnell und geſchickt nach ſeinen
Bewegungen zu wenden wußten , und dadurch
die Poſſtion beybehalten wurde . Die Auf⸗
merkſamkeit des Reiſenden wurde auf einen
Augenblick von dieſer Schlachtſeene hinweg⸗
gezogen , und als er wiederum ſein Auge auf
die Kaͤmpfenden richtete , war kein Wolf mehr

zu ſehen und die Schweine liefen ruhig / von
ihren Jungen begleitet , umher . Er ritt nun
ganz nahe , und ſah den Wolf todt auf der
Erde liegen , indem ihm der Eber mit ſeinen
Zaͤhnen eine Wunde oder vielmehr einen Riß
verſetzt hatte , der laͤnger als 1 Fuß war . Es
iſt merkwuͤrdig , daß die alten Roͤmer unter
den verſchiedenen Arten , ihre Armeen in
Schlachtordnung zu ſtellen , auch eine befolg⸗
ten , welche der oben beſchriebenen Poſition
der Schweine voͤllig glich , und die ſie Cunens
oder Corpus porcinum ( P) kannten .

Alte Gebraͤuche.
Seit mehrern Jahrhunderten erhaͤlt ſich in
Polen die Sitte / zu Oſtern , nach den großen
Faſten , die Hausgenoſſen und Freunde mit
geweihten Speiſen zu bewirthen , vorzuͤglich
mit Fleiſch , Cvern Kuchen und Getränten .
In einzeluen Haͤuſern dehm man dieſe Gaſt⸗
freybeit uͤber die ganze Woche nach dem Feſte
aus . Unter der preußiſchen Regierung hatte
der alterthuͤmliche Gebkauch ſeltener zu wer⸗
den angefangen ; in der ſpaͤtern Zeit iſt er mit
vielem Altertbumlichen wieder neu aufgelebt ,
und in den erſten und groͤßten Haͤuſern , wie
in der Huͤtte des armen Taglöͤhners , muß
Geweihtes aufgetiſcht werden . Bey dieſer Ge⸗
legenheit erinnert die Krakauer Biene ( ein
periodiſches Blatt ) an einen ungeheuern Oſter⸗
kuchen , mit dem Koͤnig Auguſt II . die Truppen
von der Warſchauer Garniſon bewirthete . Die⸗
ſen Kuchen , dergleichen die Welt vielleicht
außerdem nicht geſehen hat , brachte man auf
einem achtſpaͤnnigen Wagen herbey . Er war
in einem eigens dazu erbauten Ofen gebacken ,
und anderthalbhundert Berliner Scheffel Mehl ,
80 Schock Eyer , zwey Tonnen Milch , eine
Tonne Butter und eben ſo viel Hefen dazu
verbraucht worden . Derſelbe maß 14 Ellen
Laͤnge , 6 Ellen Breite und uͤber eine halbe
Elle Dicke. Als die auweſenden Herrſchaften
den Rieſenkuchen in Augenſchein genommen
hatten , befahl der Koͤnig, ihn zu zerlegen .
Es erſchien ein Baumeiſter mit einem Zim⸗
mermann . Letzterer trug ein Meſſer , dren Ellen
lang , mit einem krume gebogenen Griffe , den
er uͤber die Schulter legte . Damit ſchnitt er
erſt mitten im Kuchen ein Loch , in dem er
Platz nahm , und nach der Anweiſung des
Baumeiſters den Kuchen in die Laͤnge und die
Queere zerlegte , worauf er unter die Anweſen⸗
den vertheilt wurde .

— — —

Beichte .
K arlo beichtet aus beſondern Gründen ,
Vor dem Hochzeittag noch ſeine Sünden ,
Und zur Pönitenz , Herr Guardian ?—

„ Biſt du morgen Ehemann ! “

— —



Aderlaß ⸗DTafel .
J n vortzen Zeiten , da inan die Natur des Menſchen noch wenig unterſucht hutte , brauchte man
das Aderlaſſen als ein allgemeines Mittel gegen alle Krankheiten . Selbſt ohne eben krank zu ſeyn ,
glaubte man durch eine Aderläſſe , die man alle Früh⸗ oder Spätjahre , oder alle Vierteljahre oyr⸗
nahm , Krankheiten vorzuheugen . Es iſt noch nicht ſo lange , daß man häufig die Bewohner der Dör⸗
fer , wenn ein Bartſcheerer oder Wundarzt dahin kam , in Menge zu ihm hinlaufen ſah , um ſich, ohne
andere Urſache , als weil die Gelegenheit dazu da iſt , eine Ader öffnen zu laſſen . Seitdem man die
Natur des Menſchen beſſer beobachtet hat , iſt die Mode des Aderlaſſens in den Städten ganz abgegan⸗
gen . Man ſoll die Blutmaſſe nur alsdann vermindern , wenn ſie zu groß iſt . Bey Vollblütigieit ,
wo Steck⸗ und Schlagfluſſe drohen , oder ſchon vorhanden ſind , wo ſich das Geblüt in den Kopf
oder die Bruſt drängt , oder wo gewiſſe natürliche Blutausleerungen zufällig unterdrückt worden ;
hauptſächlich auch , wenn man an den Kopf einen ſtarken Schlag oder Stoß erhalten hat , oder bey
einem heftigen Fall ; nur in dergleichen Fällen iſt es nothwendig , die Menge des Bluts zu vermin⸗
dern , und kann die Unterlaſſung einer Aderläſſe den Tod nach ſich ziehen . In jeden andern Fällen
iſt das Aderlaſſen unnütze , und oft kann es ſehr ſchädlich ſeyn . Man vermindert durch unnöthi⸗
ges Aderlaſſen die Kräfte des geſunden Menſchen , ſo lange bis die abgezapfte Blutmaſſe wieder
erſetzt iſt . Zwar iſt auch im Blute der Sitz vieler Krankheiten . Allein durch Aderlaſſen wird nicht
allemal der verderbte Theil Blutes fortgeſchafft , und wenn die übrigen Theile des Körpers ihre ge⸗
hörigen Verrichtungen nicht machen , ſo wird nur ſchlechtes Blut , das man abgelaſſen hat , durch
anderes ſchlechtes , welches aus der verderbten Küche des Magens koinmmt , erſetzt . Ein geſchickter
Arzt weiß allein , wenn eine Aderläſſe nützlich oder nothwendig iſt . Er weiß auch das Geblüt zu
verbeſſern , ohne eben nöͤthig zu haben Blutläſſen zu verordnen . Die verderbten Bluttheile können
durch andere Dinge , als : durch Schweiß , Harn ꝛc. beſſer fortgeſchafft werden , als durch Aderlaſſen .
Ein verſtändiger Mann ſpart ſein Blut und lebt maͤßig, ſo wird er ein Alter erreichen .

Da jedoch manche Landbewohner noch nicht aufgeklärt genug ſind , um obige Wahrheiten ein⸗
zuſehen , ſo folgt hier die Aderlaß⸗Tafel mit den Himmelszeichen , nach welchen ſich dann richten
mag , wer einen Beruf dazu fühlet .

In und nach Verrichtung des Aderlaß⸗ und Schroͤpfens , aus dem Gebluͤt zu

erkundigen , die innerliche Gebrechen des Leibes , auch die Geſundheit .

Iſt das Blut Des Laßmäaännleins Iſt das Blut
1. Schon roth oben auf mit 9. Weiß und ſchaumig , bedeut

wenig Waſſer bedeckt, iſt zu viel Pituite , dicke Feucht⸗
gute Geſundheit . tigkeiten und Flüße .

2 . Roth und ſchaumig , zu viel 10 . Blau , weh zum Milz , oder
Geblüt . Melancholey , boͤſe Feuchte .

3. Roth mit einem ſchwärz⸗ 11 . Grün , eine hitzige Galle ,
lichten Ring , Hauptweh . oder weh zum Herzen.

4. Schwarz mit Waſſer unter⸗ 19 . Gelbblicht , die Leber iſt
ſetzt , Waſſerſucht . beſchaͤdigt, Anſtöße d. Galle .

Schwarz mit Waſſer über⸗ 13 . Gelb und ſchaumig , bedeut
ſchwenimt , böſe Fieber. zu viel Herzwaſſer .

6. Schwarz mit einem Ring , 14 . Ganz wäſſerig , ſchwache
Gicht und Zipperle. Leber , oder der Magen mit

7.
115 d Ul⸗ 3 5 erig , böſe Feuchtigkeit , kalte iſen 15 . Dick, hart und zäh , zeigmelmhofſche Fläße . Dasnischekanlhund' ſeischeßBlut.] des Leibes Verſtopfung oder

8. Weiß , zähe Feuchte , Fluße . Iüneub in bös , die Aub iä gut . I Melancholey.
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Verzeichniß der Departe nente Frankreichs mit ihren Hauptſtaͤdten.
1. Ain , Dauptſiadt Borern 2. Aisne , Laon . 3. Allier , Moulins . 3. Alpen ( Nieder⸗ ) Digne . §. Myen

Ku Gap . . Ardeche, Privas . 7. Ardennen Mezieres . 8. Ariege , Foix . 9. Aude , Tropes . 10. Ande,
aregſſonne . Avevron , Rbode . 13. Calvados , Caeu . 13 , Cantal , Aurillae . 14. Cbaxente , Angenleme .

15. Ebarente ( Unter . ) , Larocheke . 16. Ther , Bourges . 17. Correze , Culle . 18. Corſica , Ajaceio . 19, Creuſe ,
Gueret . 20. Dordogne , Perianeux . al . Doubs , Beſangçon . 22. Drome , Valence . 23. Eure , Evreux . 24. Eure !
und . Loir , Chartres . 28. Finieterre , Qulmper . 26. Gard , Nimes . 27, Garonne (Oder), Toulouſe. 28. Gers ,
Auch . 29. Giconde , Bordeaux . 30. Goldhügel , Dijon . 31, Herault , Montpellier . 32. Ille - und . Bilaine ,

eunes . 33. Indre , Cbateau - Roux . 34. Indre⸗und - Loire , Tours . 38. Ifere , Grenodle . 36 . Jura , Lons⸗Gaulnier . 37. Landes , Mont. de. Marſan. 38. Loir⸗und⸗Cber , Blois . 39. Loire , Montöriſon .40, Loire
Ober⸗) , Au Muv. 157 ( Unter ) , Nantes . 42. Loiret, Orleans. 43 . Lot , Cabors . 44. Lot . und⸗Gaxonne /aen . 45. Lozere , Mende . 46 . Maas, Bar . ſur - Ornain . 47 . Maine . und⸗Loire Angers . 48 . Manche , Gainc⸗

Lo. 49. Marne , Ebalons . 50. Marne ( Ober⸗ ) , Chaumont . 51. Mayenne, Laval . 5§2. Murthe , Nane .
2 . Norbiban , Vannes . 54. Moſel , Metz . 55. Nievre , Nevers . 56. Nord, Lille ( Ryſſel ) , 57 . Nordköſten ,St . Brieuc . 58. Oiſe , Beaubais . 59. Orne , Alençon . 60. Pas⸗de⸗Calais , Arras . 6r . Puy⸗de⸗Dome⸗Clermont . 62 . Porenäen (Nieder . ), Pau . 63. Porenäen ( Ober⸗) , Tardes . 64. Pyvenzen ( Of⸗) , Pervig⸗
nan . 65. Abein ( Nieder⸗ ) , Straßburg . 66. Rhein ( Ober⸗) , Colmar . 67 . Abone, Loon . 68. Rhone⸗Mün⸗
dungen , Marſeille . 69 . Saone ( Ober⸗) , Veſoul . 70. Saone - und⸗Loirée , Macon . 71. Sarthe, Le Mans . 5

22 . Seine, Paris . 73. Seine ( Nieder . ) , Rouen . 74. Seine⸗und⸗Marne , Melun . 7F. Seine⸗und⸗Biſe,erſailles . 76. Sevres ( beiden ) , Niort . 77. Somme , Amiens . 78 . Tarn , Albv . 79 . Tarn⸗und⸗Garoune ,
Montauban .80 . Var , Draquignan . 81. Vaueluſe , Avignon . 82. Vendee , Fontenay . 83. Vienne , Pot⸗
liers . 83. Vienne ( Ober⸗ ) , Limoges . 85. Wasgau, Epinal . 86. Vonne , Aurxerre ,

Vergleichung der neuen und alten franzoͤſiſchen Maaße und Gewichte. 8

1. Längen - Maaße . 1 Meter „ 3 Schuh 11 Linien 3 Punkten ) haͤlt 10 Decimeter
oder 100 Centimeter oder 1000 Millimeter . 1 Decameter hält 10 Meter . 1 Bertometer
haͤlt 1oo Meter . 1 Bulsmeter haͤlt 1000 Meter . 1 yvriameter hält 10,000 Meter .
1 Pariſer Alafter odet Toiſe halt 1 Weter 9 Decimeter 5 Centimeter . 1Schuh bält 5 Derimeter 2 Cen⸗
timeter s Millimeter 1 Soll bölt 2 Centimeter 7 Millimeter . 1 Linie baͤlt : Miuimeter . 1 Stab baͤlt
1 Meter 1 Decimeter 9 Cenkemeter .

ühn 2, Flächen⸗Maaße . 1 Quadrat⸗Meter ( 9 Quadr . ⸗Schuh 68 Q. Zoll 95 Quadrat⸗
Linien ) haͤlt 100 Quadrat Decimeter . 1 Onadrat⸗Decineter hält 100 G. ⸗Centimeter .
1 Pariſer Quadrat⸗Klafter ( oder Quadrat⸗Toiſe ) haͤlt 3 Quadr . ⸗Meter 79 Quadr . ⸗Decimeter 87 Quadr . ⸗
Centimeter . 1 Quadrat⸗Schuh haͤlt 10 Quadr . ⸗Deeimeter 55 Quadr . ⸗Centimeter . 1 Quadrat⸗Zoll
haͤlt 7 Quadrat⸗Centimeter 33 Quadrat⸗Millimeter . 1 Quadrat⸗Linie haͤlt § Quadrat⸗Millimeter .

3. Acker - ⸗Maaße . 1 Tlre haͤlt 100 Centiares . 1 Sectare haͤlt 100 Ares . —1 franzöf , Mor⸗
gen von 48,400 Q. ⸗Schuben haͤlt 51 Ares ? Centiares . ( Die gemeinen Acker im ehemal . Elſaß werden zu
30 Ares gerechnet .

4. Körper⸗Maaße . 1 KRubik⸗Meter ( 29 Kubik⸗Schuhe 300 Kud. ⸗Zolle 719 Kublk⸗
Linien ) haͤlt 1900 Kubik⸗Centimeter . — 1 Rubik⸗Rlafter haͤlt7 Kubik⸗Meter 403 Kubik⸗Decime⸗

„ ter . 1 Kubik⸗Schuh haͤlt 34 Kubik⸗Deeimeter 277 Kubik⸗Centimeter . 1 Rubik⸗Foll haͤlt r9 Kubif. Cen⸗
7

Futhe timeter 836 Kubik⸗Millimeter . 1 Aubik⸗Cinie haͤlt 11 Kubik⸗Millimeter .
5. Maaße für Fluſſigkeiten . 1 Liter (à2 Schoppen und ein Viertel ) haͤlt 10 Deel⸗

In liter . ( Ein Doppel⸗Liter betraͤgt demnach 1 Maaß und einen halben Schoppen ) . 1 Deca⸗

b liter hält 10 Liter . 1 Hectoliter haͤlt 100 Liter . 1 Kiloliter haͤlt 1000 Liter . — Straß⸗
5 burger Ohm ( zu 23 Maaß ) haͤlt 4 Decaliter 6Liter . 1 Maaß haͤlt 1 Liter 9 Deciliter , 1 SchoppenG , und ein Achtel beträgt Deeiliter .

1. 6,. Getreide - Maaße . Liter hält 3 Viertels⸗Meſſel Landmaaß , oder 3 und ein
tbe balb Viertels⸗Meſſel Straßb . Maaß ( beym Mehl⸗Verkauf im Kleinen ) . — 1 Sack ( Viertet )
Gell baͤlt 1 Hectoliter 1 Secaliter &Liter , oder kuͤrzer 116 Liter . 1 Vierling baͤlt 4 Eiter 8 Deckliter oder
1 46 Deeiliter . i Meſſel baͤlt Liter 2 Detiliter , oder 12 Deeiliter . 1 Halb⸗Meſſel haͤlt 6 Deciliter .

Holz⸗Maaße . 1Stere ( 3 und 3 Viertels⸗Ring Straßburger Maaß , oder 1 Vier⸗
ſchuyke tels⸗Klafter Forſtmaaß ) haͤlt 10 Deciſteres . — 1 uing macht 3 Deciſteres . 12 Ulnge machen
1 11 3 Steres 2 Deciſteres , oder 32 Deciſteres .

l. 8. Gewichte . 1 Gramm ( 19 Graue ) hat 10 Decigrammen . 1 Pecagrainmm (Qucent⸗
9, K0 chen 44 Graue ) macht 10 Grammen . i Zecrogramm ( 3 Unzen 2 Quentchen 11 Grauc )

½ macht 10 Decagr . 1 Kilogramm ( 2 Pf . 5 Quentch . 35 Grane ) macht 10 Hectogrammen .
100 Pfund machen 3JMyriagtammen s Kiloyr Hetloyr . § Decigr . 10 Ptund machen rolaͤun , 4Kilehr .
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5

2 Hectegr. 1 d (1h6Unzen oder as koth J häͤft4 Hectogr . 9 Decagr . 9 Grammen 8Detiar , 1 Unze18Aureen 0r J, Becagr . 6 Decigr . 1 Quentchen oder Cunintlein ( 72 Grane ) hält 3zGrammin
8 Deeigr, . 10 Grane halten 3 Decigrammen , 1 Gran haͤlt 1 halben Decigramm .

Weſentliche Aninerkung . Im Handel und Wandel iſt es erlaubt die Benennungen der alten Maahe
zu 10 Klſhen jedoch nach Am neuen metriſchen Verhältniſſe , naͤmlich 1) die Kuthe von 6 Fuß beträgt
2Metres ; der Fuß hat 17 Zolle und der Zoll 12 Linien ; 2) die Elle iſt 12 Deeimetren gleich ; 3) der

Seſter betraͤnt ein Achtels⸗Hectolitre und hat 4 Bierlinge ; aj fär Getraͤnke und andere Fluͤſfigkeiten kann
man Maaße von einem Quart , von einem Achtel und von einem Sechz ahntels⸗Liter gebrauchen ; das Pfundhaͤlt einen balben Kilogramm ( 500 Grammen ) und wird , wie ehemals , in 16 Unzen , die Unze in
8 Quentchen ; das Quentchen , oder die Achtels⸗Unze , in 72 Grane abgetheilt .

—
.

Departements⸗Verwaltung . Hr. Marquis von Baulchier , Präfekt ; Die HHrn . Kern , Gau⸗
de⸗Vaumorin , Pothier , Reibel , Audeoud , Präfectur⸗Räthe . Hr . Wildermeth , General⸗Sekrerär .
Buͤrequr der Praͤfektur . Erſte Diyviſion . General⸗Verwaltung , Gemeinde⸗Rechnungen und
Streitigkeiten : Hr . . . . . . , Diviſions⸗Chef ; Hr. bon Keguelin de Roſieres , Unter⸗Chef .
Zweyte Diviſion . Finanzen , Rechnungsweſen , öffentliche Arbeiten , Militaͤrweſen und Polizey :
Hr . Sommervogel , Diviſions⸗Chef ; Hr . Begel , Unter⸗Chef . Militär⸗ und Polizey⸗Section : ienHr . Piffard , Sections⸗Chef ; Gen . ⸗Sekretariat : Hr . Parizot , Regiſtrator und Sections⸗Chef . eDer Hr. Präfeet giebt jeden Freytag von Mitfag bis halb 2 Uhr oͤffentlicheAudienz. — Die HH. Beamten erhalten jedenTag von Mittag bis 1 Uhr Audienz. Die Diviſions⸗Ehefs empfangen diefelben von 11 Uhr bis Mittag .

Unter⸗Praͤfekturen . Erſter Bezirk , Zabern : Hr. Betting von Lancaſtel , Unter⸗Präfect .
Zweyter Bezirk , Schlettſtadt : Hr . Röſch , Unker⸗Präfekt . Dritter Bezirk , Weißenburg : Hr . de Blair ,
Unter⸗Präſekt . Vierter Bezirk , Straßburg : ( der Hr . Gen. ⸗Secretär verſieht die Stelle des
Unter⸗Präfekten ) .

Mairie von Straßburg . Hr . von Kentzinger , Maire ; die HHra. Ensfelder älterer , Moris ,
Grandmougin , Flach , Maire⸗Adjunkten ; Barbier , General⸗Secretär.

Koͤniglicher Gerichtshof zu Colmar . Hr . Millet de Chevers , erſter Praſtdent . Die HHrn.
Marquaire , Pouiol , Jacquot⸗Donnat , Kammer⸗Yräſidenten . Räthe : die HHrn . Auger , Wicka ,
Levaſſeur , Demougé , Andre , Mueg , Ebert , Deroque , Kugler , Mathien , Willig , de Metz ,
Dumoulin , Demeuͤré , Brunk , Lemolt , de Golbery . General⸗Prokurator : Hr . Desclaur. General⸗
Advokaten : Die HHrn . Roſſe Sohn und Coſte . Subſtituten des General⸗Prokurators : Die
HHrn . Cramer und Puthod . Ober⸗Gerichts⸗Actuar : Hr . Lempfried . Actuar : Hr . Marande⸗
Commis⸗Greffiers : Oberlin u. Aubry . Die HHrn . Weinzorn , Hirn jüng . , Hirn ält . , Commerſon ,Lacroir , Käppelin , Wilhelm Vater und Wilhelm Sohn , Anwalte .

Civil⸗Gerichte . Bezirk Straßburg . Die HHrn . Zäpffel , Präſident ; von Kentzinger , Vice⸗
Präſident ; Deville , Inſtruktions⸗Richter ; Kern , Silberrad , Thieriet de Luyton , Herrmann ,
Marchal , Friant d' Alaincourt und von Vigneron , Richter ; Grandmougin , Brucker , Ueberſaal ,5Suppleant - Richter ; Mathieu , königlicher Prokurator ; Mörlen und Oppermann , Subſtitu⸗ten des königlichen Prokurators ; Lerminier , Ober⸗Gerichts⸗Actuar ; Ißler , Keller , Schirmer
und Kaufmann , Commis⸗Greffiers . Bezirk Zabern . Die HHrn . Martinez, Präſident Luther ,
Inſtruktions⸗Richter ; Hoffmann , Richter ; Merilhon , Arth , Suppleanten ; Wolbret , königl.Prokurator ; Gaſt , Subſtitut des königl . Prokurators ; Knepffler , Gerichts⸗Actuar ; Delarue , Com⸗
mis⸗Greffier .—Bezirk Schlettſtadt . Die HHrn . Fels , Präſident ; Corhumel , Inſtr . ⸗Richter ;Quelin , Richter ; Kübler und Bourdon , Suppleant Richter ; Sadoul , konigl . Prokur . ; Dinchert ,

0
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M ler,Subſtitut des königl . Prokurators ; . . . , Gerichts⸗Actuar; Pugin , Müller , Commis⸗Greffiers. —Bezirk Weißenburg . Die HHrn . Gerard , Präſident ; Herzoͤg , Inſtr . ⸗Richter ; Kohl , Richter ; 64Buchholz . . . . Suppleanten ; Beaudel , königl . Prokurator ; Müller , Subſtitut des 9 05
königl. Prokurators J. Pille , Gerichts - Actuar ; Zuber , Commis⸗Greffier.

Polizey⸗Commiſſaͤre zu Straßburg . Erſter Canton , Nord : Hr . Ehrmann , FadengaſſeNr. 4 ; Hr. Keller , Commiſſär⸗Adjunkt in der Ruprechtsau . Zweyter Canton , Oſt : Hr .Zitzenzer , Kalbsgaſſe Nr. 21 ; Hr . Baldner , Commiſſär⸗Adjunkt vor dem Metzger⸗Thor . DritterCanton , Süd : Hr . Böhm , Kiefergaſſe Nr . 3; Hr . Müller , Commiſſär⸗Adjunkt auf demNeuhof . Vierter Canton , Weſt : Hr . Amalry , am alten Weinmarkt Nr . 81 ; Hr . Schewing ,1 .
mm⸗WCommiſſär⸗Adjunkt vor dem Weißenthurmthor. 1m1
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Handels⸗Kammer zu Straßburg . Der Hr. Praͤfeet , Präfident ; Hr . J. G. Humann ,
Vite⸗Präſident , Hr . Weyher, Caſſirer . Mitglieder? HHrn .J

e

Renouard de Buſſiere .
8

Handels⸗Gericht zu Straßburg . Hhrn . Arroy , Präſedent ; Sengenwald , Kolb Sohn ,
Ant . Humann , Ludw . Saum, Richter ; Suppleant⸗Richter : C . Sauvage , L. F. Ehrmann ,
M. Dillemann . Martha , Greffier ; Linder , Commis⸗Greffier; Maſſe, lang “ Straße Nr . 156 ,
und Faller , Mühlenplatz Nr . 18 , Audienz⸗Huiſſiers .

Friedens⸗Gerichte zu Straßburg . 1. Car
Nr . 66 ; Jung , Greffier . 2. Canton Sſt : Hr. Krafft , Magdalenengaſſe Nr . 21; Hr. Dournay ,
Greffier . 3. Canton Sud : Hr . Ludw . Kern , Brunngaſſe Nr . 6 ; Hr. von Stumpff , Greffier .
4. Canton Weſt : Hr . Zeyß , Allerheiligengaſſe Nr. 15 ; Hr . Danner , Greffler .

Avaues und Advocaten . Avoués⸗Licentiaten : Zu Straßburg . Die HHrn . Blöchel , große
Schildsgaſſe Nr .6. Briffault , Brandgaſſe Nr . 2. Detroyes , Brandgaſſe Nr . 27 . Dietrich , Blau⸗
wolkengaſſe Nr . 25 . Doß , große Gewerbslaube Nr . , 26 . Engelbach , am Eingang des Broglie Nr . 1
Gebhardt , l. Straße Nr . 146 . Klauhold , Knoblauchsgaſſe Nr . 13 . Lauth , hinter Sk. Niclaus Nr. 26 .
Lämmermann, Fadengaſſe Nr . 6. Momy , Blauwolkengaſſe Nr . 20 . Rauter , alt . Weinmarkt Nr . 88 .
Schneegans , alt . Weinmarkt Nr . 80 . Schuler , Steinſtraße Nr . 77 . Ackermann , RoßmarktNr . 13.
Theis , Jung⸗St . ⸗Petersplatz Nr . 6. Valentin Sohn , Paradeplatz Nr . 33 . Weis , Knoblauchsgaſſe
Nr . 20 . Wieger , Knoblauchsgaſſe Nr . 5. — Advocaten : Zu Straßburg . Die HHrn . Boſch,
Spießgaſſe Nr . 44 . Cadet . Chevalier , alt . Weinmarkt Nr . 61 . Engelhardt , l. Straße Nr . 153 .
Farges⸗Mericourt Schiffleutſtaden Nr . 39 . Heimburger , Blauwolkengaſſe Nr . 10,. Liechtenberger ,
Spießgaſſe Nr . 9. Lobſtein , l. Straße Nr . 141 . Marquaire , l . Straße Nr . 146 . Mathieu Sohn ,
im Gerichtshofe . Momy Sohn , Blauwolkengaſſe Nr . 20 . Matter , Meiſengaſſe Nr . 4. Schwing⸗
denhammer , Roßmarkt Nr . 13 . Ch. Lauth , Thomasſtaden Nr . 12 . Linder , Krämergaſſe Nr . N.
Adam , Brandgaſſe Nr . 2. Mayer , Brandgaſſe Nr . 2. Bellair , am Schiffleutſtaden .— Zu Zabern .
Die HHrn . Arth . Gaſt älter . Bernhard . Donnat . Schaller Linder u. Drion , Anwalte . — Zu
Schlettſtadt . Die HHrn . Corhumel . Dispot älter . Dispot jüng . Dorlan . Lambla . Langhaus .
Müller . Pennarun . Rubin . Vatin . Dagon⸗Lacontrie . — Zu Weißenburg . Avoues : Die
HHrn . Schimmer , Bauer , Buchholtz , Herfourt , Held , Zay, Kohl , Pegnaire . Advocat : Hr . Eſſer .

Huiſſiers . Zu Straßburg . Die HHrn. Billaudet, Barbaragaſſe Nr . 5. Detſcheverry , Fiſcher⸗
ſtaden Nr . 67 . Doß , Spießgaſſe Nr . 28 . Franck , an der Ecke der Juden⸗ u. Münſtergaſſe Nr . 45 .
Hodel , Kleinmetziggaſſe Nr . 103 . Kebourg , Spießgaſſe Nr . 10 . Martha jüng . , Krämergaſſe Nr .4.
Mallarmeé , Kalbsgaſſe . Münch , Kleinmetziggaſſe Nr. 115. Schauffler , l. Straße Nr . 17 . Thomas ,
alten Weinmarkt Nr . 74 . Virion , Burggaſſe Nr . 1. Zeller , Schuhmachergaſſe Nr . 10 . — Be⸗
zirk Straßburg . Canton Biſchweiler : die HHrn . Stupfel , zu Biſchweiler ; Deharbe , zu Reſch⸗

C. Brumath : Moitier , Simon u. Glaäſel, zu Brumatb . C. Geiſpolsheim : Schwend , zu
F eim . C. Zagenau : Mathieu , Hübell und Klein , zu Hagenau . C. Molsheim : Boſch ,
Woog, Kolff , zu Molsheim ; Fingado , zu Mutzig . C. Oberhausbergen : Fiſcher , zu Schiltigheim ;
Weſtercamp , zu Biſchheim . C. Truchtersheim : Groß , zu Truchtersheim . Porſt , zu Stützheim ;
Schillinger , zu Willgottheim . C. Waßlenheim : Zimmer , Rich und Gilig , zu Waßlenheim ;
Schmidt , zu Weſthofen . — Bezirk Zahern . Die HHrn . Trombert , Comes , Joſ . Kieffer , Touſſaint
Kieffer , Ziß , Zentz , Revel , zu Zabern . HHrn. Marx und Lauer , zu Maursmünſter ; Periolat und
Muller , zu Hochfelden ; Remy und Horſt , zu Buchweiler ; Schnabel , zu Ingweiler ; Helmſtetter ,
zu Pfaffenhoffen ; Lhuillier , zu Lützelſtein ; Buzzini , zu Drulingen ; Schmer , Kromenacker und
Ebel , zu Saar⸗Union . — Bezirk Schlettſtatt . Die HHrn . Bopp , Erhard , Geiſer , Streicher ,
Doyen , Seitz , Steib , Longuet , zu Schlettſtadt . HHrn . Schäffer und Maire , der jüngere ,
geſchworner Ueberſetzer , zu Barr ; Hausmann , Touſſaint , zu Benfelden ; Lienhard , zu Dam⸗
bach ; Ringeiſſen , zu Erſtein ; Quiporte , zu Lalaye ; Frelin , Mangold , zu Markolsheim ;
Schauffler und Linder , zu Oberehnheien ; Eoutrot , zu Rosheim ; Behr , (geſchworner Ueberſetzer),
zu Villk . — Bezirk Weißenburg . Audienz⸗Huiſſiers : Die HHrn . Anſelmann , Heinr . Hierthes ,

Wetzel , Tritſch , Ludw . Hierthes , Nagel , zu Weißenburg . Hauer und Wünſchendorff , zu Sultz⸗
unterm⸗Wald ; Ritter und Schlöſing , zu Wörth an der Sauer ; Dauer und Schüler, zu Nieder⸗

bronn; Zay, zu Seltz ; Berlin und Clotten , zu Lauterburg .

5Mennet, Ferd. Kolb, Fl . Saglio ,

nton Nord : Hr. Valentin , beym eiſernen Mann



Arnderhofsgaſſe Nr . 17 . Gitiminet , Kinderſpielguſſe Ru , 6. Wengler , Barbaragaſſe Ne . 10.Ane 858 Schildetzuſſe Nr . 6. Hatt , alten Weinmarkt Nr . 76 . Thurnian , bey der
euen⸗Kirche Nr . 8. Röſſel , Judengaſſe Nr . 44 . Stoöber jüng ' rer , Brandgaſſe Nr . 28 .

Bremſinger, lange Straße Nr . 16 . Rencker , Meiſen eſſe Nr . 4. Schteider , am Gärtnersmarkt
Nr . 5. Hickel , lange Straße Nr . 34 . Ler , große Gewerbslaube Nr . 56 . Weigel , alter Wein⸗
markt Nr . 39 . Trivone , Blauwolkengaſſe Nr . 8. — Bezirk Straßburg . Die Hörn . Heuſch
und Cunier , zu Biſchweiler ; El . Stöber , Traatinann , zu Brumath ; Schäffer , zu Weyersheim ;
Grimmer , zu Eckbolsheim ; Chaveheid , zu Biſchheim am Saum ; Beunat Sohn „ zu Dru⸗
ſenheim ; Schneider , zu Fegersheim ; Hallez , Laurent und Gunz , zu Hagenau ; Zäypffel, zu
Illwickersheim ; Wohlgemuth , zu Marlenheim ; Nötinger , Riehl , Becker , zu Molsheim Schmitt ,
Simonnaire , zu Mutzig ; Pareth , zu Roppenheim ; Chaveheid Sohn jüngerer , zu Ober⸗
ſchäffolsheim ; Stumpff , zu Willgottheim ; Broſius , zu Schnersheim ; oinſignon , zu

Schweig hauſen ; Schäffer , in der Wanzenan ; Prud homme und Beck , zu Waßlenheim ; Chable ,
u Wiwersheim ; Schäffer , zu Weſthofen . — Bezirk Zabern : Die HHrn . Oſtermann , Behr ,

Maller, Lombardini , zu Zabern ; Wattier , zu Dettweiler ; Schwey und Boſch , zu Maursmün⸗
ſter ; Ritt , Achard und Laurent , zu Hochfelden ; Müller und Röſch, zu Buchsweiler ; Rauch u.
Petri , zu Ingweiler ; Nötinger u. Richſtein , zu Lutzelſtein ; Dietrich , zu Neuweiler ; Diethmar ,
zu Drulingen ; Dierbach , zu Diemeringen ; Diſchbein u. Mulotte , zu Saarunion . — Bezirk
Schlettſtadt : Die HHrn . Schloſſer , zu Andlau ; Schwind , zu Barr ; Wilhelm , zu Benfel⸗
den ; Woog , zu Börſch ; Hugard , zu Dambach ; Kaufeiſen , zu Epfig ; Corhumel u. Boſch , zu
Erſtein ; Munſchina , zu Keſtenholz ; Käffer , zu Marckolsheim ; Herrenberger , 1 Müttersholz ;
Riß , zu Niederehnheim ; Eggs , Hieronimus , Striffler , Gand , zu Sberehnheim ; Nicolas , Loth , zu
Rosheim ; Noll , zu Scherweiler ; Doyen , Kübler , Langenbacher , Fabri , zu Schlettſtadt ; Gilliot ,

u Sundhauſen ; Oberle , Weber , zu Weiler .— BezirkWeißenburg : Die HHrn. Weſtercamp ,
eichtenberger , Lentz, zu Weißenburg ; Müntz u. Petri , zu Sulz ; Funck , Weimer u. Eckert , zu

Wörth ; 1 zu Reichshoffen ; Coulmann , zu Oberbronn ; Demeuré , zu Niederbronn ;
Ritter , zu Seltz ; Rinck , zu Niederrödern ; Geiger , Savagner , zu Lauterburg .

Friedensgerichte und Friedensrichter des Niederrheins . Bezirk Straßburg .
1. Canton Biſchweiler , Hr . Gauly ; Hr . Seemann , Greffier. 2. Canton Brumath . Hr . Weiß ;
Hr. Gieswein , Greffier . 3. Canton Geiſpols heim . Hr . Zäpffel , zu Illwickersheim ; Hr . Peter⸗
mann , zu Geiſpolsheim , Greffier . 4. Canton Hagenau . Hr . Neſſel ; Hr. Oberlin , Greffier .
5. Canton Mols heim . Hr. Deruth ; Hr . Chatelain , Greffier . 6. Canton Oberhausber⸗

en . Hr. Ballet , zu Biſchheim am Saum ; Hr. Weſtercamp , Greffier . 7 — 10 . Straß⸗
urg . ( Die Stadt Straßburg iſt in 4 Bezirke eingetheilt , und hat 4 Friedensgerichte ;

ſiehe oben die Namen der HHrn . Friedensrichter ) . 11 . Canton Truchtersheim . Hr . Meyer ;
Hr . Kern , Greffier . 12 . Canton Waßlenheim . Hr . Fröreiſen ; Hr . Roch , Greffier . —
Bezirk Zabern . 1. Canton Buchsweiler . Hr . Fiſcher ; Hr . Vir , Greffier . 2. Can⸗
ton Drulingen . Hr . Teutſch ; Hr. Rebenack , Greffier . 3. Canton Hoch felden . Hr . Bouff⸗
leur ; Hr . Wolbrett , Greffier . 4. Canton Maursmünſter . Hr . Dreher ; Hr . Nouffert ,
Greffier . 5. Canton Lützelſtein . Hr . Hoffmann , zu Petersbach ; Hr. Chable , Greffier .
6. Canton Saar⸗Union . Hr . Kremp ; Hr . Pierronnet , Greffier . 7. Canton Zabern .
Hr . Roſe ; Hr . Fingado , Greffier . — Bezirk Schlettſtadt . 1. Canton Barr . Hr . Raffara ;
Hr . Klipffel , Greffier . 2 . Canton Benfelden . Hr. Mecuſſon ; Hr . Scholer , Greffier . 3. Can⸗
ton Erſtein . Hr . Nancé ; Hr. Schuler , Greffier . 4. Canton Marckolsheim . Hr . Fanget ;
Hr . Breßler , Greffier . 5. Canton Oberehnheim . Hr . Coudre ; Hr . Treppel , Greffier .
6. Canton Ros heim . Hr. Challert ; Hr . Kayſer , geſchworner Ueberſetzer , Greffier . 7. Canton
Schlettſtadt . Hr . Bourdon ; Hr . Dispot , Greffier . 8. Canton Weiler ( Ville ) . Hr . Fleu⸗
rant ; Hr . Vonderſcheer , Greffier . — Bezirk Weißenburg . 1. Canton Lauterburg .
Hr . Lambert; Hr . Lievre , Greffier . 2. Canton Niederbronn . Hr . „ Hi
Greffier . 3. Canton Seltz . Hr . Ritter ; Hr. Kayſer , Greffier . 4. Canton Sultz⸗ unterm⸗
Wald . Hr. Geiger ; Hr . Marquaire , Greffier . 5. Canton Weißenbu rg . Hr. Zögger
Hr. Botta , Greffier . 6. Canton Wörth . Hr . Steindauer ; Hr. Tratmang , Glefliek .

Rotarten in den vier Vezieken des Niederrkeins . Za Straßburg : Die HHru , Veombe ,
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5 Meſfen und Jahrmaͤrkte un driederrheiniſchel Depastemont .
Bezirf Biſchweiler : am̃ erſten Montag nach Mar⸗ Himmelf . und am Dienſtagnach Gallustag , 16. October ( jedesmal 3 Tage ) . Brumath : auf den 17 . JIuny ; am

— Montag vor Bartholomai im Auguſt ( letzterer dauert 2 Tage) . Druſen heim : am
erſten Montag nach St . Mathäus , 21 . Sept . ( 2 Tage ) . Fort⸗Vauban unterdeſſen inReſchwoog ) : Joſeph , 1g9. März ; Michael , 29 . Sept . ; Andreas , 30 . Nov . ( iedesmal 2Tage ) . Hagenau : amerſten S im Febr . und im May ; am erſten Dienſtag nach

Nichae al 3 Tage ) . Mutzig : am erſten Dienſtag nach Mau⸗ritius , im Sept . ( 2 Tage). Straßburg : am Mittwoch in der Oſterwoche ( 3 Tage ) ; 25. Jun. ,Tag nach Johannis 815 Tage ) ; am 18 . Dee . ( 6 Tage ) ; 26 . Dec . , Tag na Weihnachten( 45 Tage ) . Waßlenheim : den ten Montag in der Faſten ( 2 Tage ) ; erſten Monta nach Lud⸗wigstag , im Auguſt ( 3 Tage) . Weſthofen : den erſten Dienſtag nach Allerheiligen (à Tage ) ·
Bezirk Zabern . Aßweiler : auf Mathias , den 24 . Febr . ; Johamig , a4 . Juny; Michaelis, .29 . Sept . ; Andreas , 30 . Nov . Buchsweiler : am erſten Dienſtag im März ; am letztenDienſtag vor dem Fronleichn . und vor M. Geburt ; am erſten Dienſtag nach Nikolai , im Dec⸗,( 2Tage ) . Dehlingen : Jakobi , 25 . July ; Martin , 11 . Nov. Diemeringen : Montag nachPeter und Paul ; Sim. Judä , 28 . Oect. ; Thomas , 21 . Dec . Gungweiler : 2. May .Hochfelden : erſter Montag nach Mathäus ( im Sept . ) . Ing weiler : Dienſtag vot dem

Palmſonntag ; Dienſtag vor St . Ludwigsfeſt , oder den Montag , wenn das Feſt ſelbſt aufden Dienſtag fällt ; den zweyten Dienſtag nach Martini . St . J 0nn : Johmſi 24 . Juny .Maursmünſter : am Tag nach dem erſten Sonntag im Sept . ( 2 Tage ) . Monsweiler :Mar . Verkünd . , 25 . März ; Samſtag in der Bittwoche ; Mar Himmelfahrt ; Mar . Geburt⸗8. Sept . Pfaffenhofen : am ꝛten Dienſtag im Febr . , im May , im July ; und am erſtenDienſtag im Nov . , oder am 8. Nov . , wenn Allerheil . auf einen Dienſtag fällt ( 2 Tage .Ratzweiler : am 1. May . Saar⸗Union ( Buckenom ) : auf Georg , 23 , April; am letztenMontag dor Barthol , im Auguſt ; Catharinentag , 25 . Nov . Sieweiler : am Dienſtag vor
Pfingſten . Zabern : am letzten Mittwoch vor Pfingſten ( 2 Tage ) ; erſten Montag nach MarieGeburt , im Sept . ( 4 Tage ) ; letzten Mittwoch vor Andreas , im Nov. ( 2 Tage) .

Bezirk Schlettſtadt . Barr : am erſten Mittwoch nach Phil . Jacobi , im May ; erſten Mitt⸗woch nach Martini , im Nov . ( jedesmal 2 Tage ) . Benfelden : am ſten Montag im Febr⸗;Iten Montag im Auguſt . Ehly , bey Benfelden und Sand : am zten Montag im May; aten
Montag im Sept . Erſtein : am a4ten Montag in der Faſten ; am letzten Montag Nov . ( jedes⸗mal 2 Tage ) . Keſtenholz : am Georgentag , 23 . April ( 2 Tage ) . Oberehnheim : am erſtenDonnerstag nach dem Auffahrtstag und am erſten Donnerstag vor dem 31. Oct . ( jedesmal 2

Rheinau : am aten Montag im Oct . ; erſten Montag im Dec . Ros heim : am erſten Dienſtagnach Mitfaſten ; am Pfingſtdienſt . Schlettſtadt : am erſten Dienſtag im März ; am letzten Dien⸗ſtag vor Pfingſten ; am aten Dienſtag im Auguſt , und im Nov . ( jedesmal 2 5 Weiler
Gillé ) : am letzten Mittwoch vor Mariä Himmelf . und vor Allerheil . ( jedesmal 2 Tage ) .

Bezirk Weißenburg . Beinheim : am erſten Montag nach Lucas , im October. Clee burg :am 14 . Febr . : 23 . April ; 10 Auguſt ; 28 . Oetober . Hatten : am erſten Dienſta nach Martcustag ( 2 Tage ) . Lauterburg : am letztenDonnerstag vor dem Palmſonntag ; erſten Dienſtagnach Tenttalio und nach Gallus , im Oct . ( jedesmal 2 Tage ) . Lembach : am letzten Montagvor Aſchermittwoch ; Pfingſtmontag ; Montag vor Mar⸗ Geburt , im Sept. ; erſten Montag
nach Martini , im Nov . Niederbronn : an den nächſten Dienſtagen vor oder nach Magdalena ,im July ; und vor oder nach Thereſientag , im Oct . (Güedesmal 2

25 Oberbronn : am
zten Dienſtag im May ; aten Dienſtag im Nov . ( 2 Tage ) . Reichshofen : amerſten Dienſtag
nach dem 6. Januar und nach Georg , im April ; und nachMichaelis ( jedesmal 2 Tage ) . Seltz⸗
am Oſtermittwoch ; am erſten Mittwoch nach Martini , im Nov . ( jedesmal 2 Tage ) . Sulz⸗unterm⸗Wald : am Mittwoch in der dritten Faſten⸗Woche ( 2 Tage) .Weißenburg : vie r

Rleße
Jahrmärkte , Donnerstag nach Fronfaſten ( Quatember ) . Wörth : am Dienſttag vor

ſchermittwoch ; am letzten Dienſtag vor Pfingſten ; erſter Dienſtag nach Laurentii , im ug . 3
letzten Dienſtag vor Thomastag , im Dec. ( 2 Tage ) .



n⸗Maͤrkte. Straßburg hält Markt am Freytag . Barr am Samſtag . Benfelden und

2 —— am Mittwoch . Viſchwaller am Donnerstag . Buchsweiler am Montag . Erſtein am

VDonnerstag . Sagenau und Zochfelden am Dienſtag . Cauterburg am Dienſtag und Freytag .

Molsheim am Montag. Oberbronn am Mittwoch . Oberehnheum am Donnerstag . Pfaffen⸗
hofen am Samſtag . Neichshofen am Donnerstag . Rosheim und Schlettſtadt am Dienſtag .
Waßlenheim am Montag. Weiler am Mittwoch . Weißenburg und Zabern am Donnerstag .

Meſſen und Jahrmaͤrkte im Oberrheiniſchen Departement .

Bezirk Colmar . Colmar : Fronfaſten im Februar ; Donnerstag nach Pfingſten ; Fronfaſten im

May ; Donnerstag nach Fronleichnamstag ; Fronfaſten im Sept . ; Donnerstag nach Martini ;

Fronſaſten im Dee . Enfisheim : den 1. May ; 8. Juny ; 24 . Auguſt ; 25 . Rovember⸗

G5b eiler : den erſten Montag nach Mitfaſten und nach Auffahrtstag ; 30 . Nov. , am

St . Andreastag . Kayſersberg : Montag nach Michaelis ; Montag vor St . Nicolai ; den

erſten Montag im April und im July . ünſter : auf St . Gregori ; Pfingſtmontag ; St .

Bartholomäi ; Montag vor Fronfaſten im Dec . Markirch : am erſten Mittwoch im May und

im Rov . ; am 4. Sept . Neu⸗Briſach : den 17 . Jan . ; 1. May ; 19 . März , St . Joſephs⸗

tag ; 24 . Juny , auf St . Johannistag ; 24 , Aug⸗, als den Tag vor dem Patronsfeſt ; 29 . Sept . ,

auf Michaelis ; à21. Nov . Rappolsweiler : am 8. Sept . , auf Mariä Geburt ; 30 , Nov. ;
Andreastag . Bergheim : am 1. May ; 25 . Nov . Ruffach : an 14 . Febr . , St . Valentin ,
20 . May ; 16 . Aug. ; 9. Sept . ; 28 . Nov . Sultz : vier Jahrmärkte , am erſten Mittwoch nach
den Fronfaſten. Jßenheim : am 11 . Nov . , auf Martini ; 13 . und 14 . Auguſt , vor Marià

Himmelfahrt ; 6. und 7. September , vor Mariä Geburt .

Bezirk Altkirch . Altkirch : am 27 . Febr . ; 13 . und 27 . März ; 19 . May ; 35 . July , auf

St . Jacobi ; 29 . Sept . , auf Michaelis , 25 . Nov . , Catharinentag . Habsheim : am zweyten

Momag in der Faſten ; 28 . Oct . Landſer : den zweyten Mittwoch in der Faſten ; den Tag

nach Maria Himmelf . Mülhauſen : am Oſterdienſtag ; Pfingſtdienſtag ; 6. Dec . , auf St⸗

Nicolai ; 14 . Sept . , Kreuzerhöohung ; am erſten Dienſtag im März und Nov . Pfirdt : an den

erſten Dienſtagen nach Aſchermittwoch ; nach Mitfaſten ; nach Oſtern , nach Pfingſten ; nach St .

Heinrichstag ; nach Mariä Geburt ; nach St . Luca ; nach St . Nicolai . Seppois⸗le⸗Bas :

am erſten Dienſtag im März ; im May; im Jumy und im Sept . Sierentz : den 19 . März ,

auf Joſephi ; den 21 . Sept . , auf Matthäi .

Bezirk Befort . Befort : am erſten Montag jedes Monats . Delle : am Montag im Jan . ,

nach St . Antoni ; am dritten Montag im Febr . und März ; vierten Montag im April , May
und Juny ; dritten Montag im July , Auguſt und Sept . ; zweyten Montag im Oet . und Noy. ;
dritten Montag im Dec . Grandvillard : am zweyten Dienſtag im Febr . , März , Ahril ,

May , Sept . und Nov . Recheſy : am 24 . Sept . und 25 . May . Thann : am 24 . Febr . ;
8 . May ; 1. July ; 8. Sept . Dannemarie : am erſten Dienſtag nach Epiphanias und nach

Mariä Verk . ; an St . Georgii ; am erſten Dienſtag nach Pfingſten und nach St . Barthol . ;

am Dienſtag nach St . Lucä . Maßmünſter ( Maſſevaurx ) : am Montag im Jan . nach St .

Hilarii ; Montag nach dem 19 . März ; Mittwoch nach Chriſti Himmelf . ; Montag nach dem

8. Auguſt , nach dem 2. Oct . und nach dem 11 . Nov . Giromagny : am zweyten Dienſtag

jedes Monats . Montreuz⸗Chateau : am Mittwoch und Donnerstag nach St . Ludovicus⸗

Meſſen und Jahrmaͤrkte einiger Gemeinden der ehemaligen Bezirke Delſperg und

Pruntrutt , welche jetzt groͤßtentheils zum Doubs⸗Departement gehoͤren .
Biel : am erſten Donnerstag im Febr . und im März ; am letzten Donnerstag im April ; am

erſien Donnerstag im Juny ; am zweyten Donnerstag im Auguſt ; am dritten Donnerstag im

Sept . ; am zweyten Donnerstag im Nov. ; am letzten Donnerstag im Dec . Baſſecourt

am 18 . May . Courchapoix : am 15 . Juny . Courrendlin : am 17 . März ; 11 . Auguſt
27 . Oct. Courtelary : am 24 . Sept . Delſperg : den zweyten Montag im Febr . ; drittel

Montag im April ; vierten Montag im Juny und Sept . ; zweyten Montag im Nov . Glo :
velier : den 25 . May ; 15 . Sept . Lauffon : den erſten Montag nach dem Sonntag Quin
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1æ den erſten Memag im May ; zwdeyten Montag im Junp ; erſten Montag nachSt;
cas ; Montag nach Mariä Empfängniß . Malleray : den zweyten Donnerstag im März; den

a6 . Sept . Moutier : den 1. Auguſt ; 16 . Oct . Nods : den 12 . May ; 26 . Sept . La
Neuveville : die letzten Dienſtage im May , Auguſt , Nov , und Dec . Recouvelier : am
24 . May und 1. Sept . Renan : am 10 . May ; 9. Nov . ; 1. Auguſt , Roggenburg : am
19 . May . St . Imier : qm 8. Juny ; 20 . Auguſt ; 21 . Nov . Sonceboz : am erſten Dienſtag
im May ; am 1. Oct . Tavannes : am 29 . April und 27 . Oct . Tramelan⸗deſſus : am
4. April und 14 . Oct . Abbevillers : am Faſtnacht⸗Dienſiag ; dritten Dienſtag im März
und May . Les Bois : am erſten Montag im April ; vietten Montag im Auguſt . Cornol ?
am vierten Montag im May ; erſten Mittwoch im October . Courtemaiche : am dritten
Montag im März ; 73 Juny . Grandfontaine : am zweyten Dienſtag
im May und Sept . La Jour : am Montag nach Michaelis . Mümpelgard : am Montag
nach 3 Königstag ; zweyten Montag im Febr . und März ; Montaß vor Si . Georgii ; Montag
im März nach Chriſti Himmelf . ; — — Montag im Juny ; erſten Montag im July ; zweyten
Montag im Auguſt und Sept . ; Montag nach Michaelis und Martini ; zweyten Montag im
Dec . Montfaucon : am Montag nach St . Joſephi und nach Mariä Geburt . Noirmont :
am 1. Juny ; 5. Auguſt ; 5. Nov . Pruntrutt : am erſten Montag im Febr . und Märzz

Montag im April ; dritten Montag im May ; Montag vor dem 24 . Juny ; vierten
ontag im July ; erſten Montag im Sept . ; zweyten Montag im Oet . ; erſten Montag im

Dec . Saignelegier : am Montag vor Faſtnacht ; erſten Montag im May ; dritten Montag
im July ; erſten Montag im Oct . St . Urſanne : am Montag nach Epiphanias ; Montag
vor St . Georgii ; Montag nach Mariä Himmelfahrt ; Montag nach Sim . Judä .

Meſſen und Jahrmaͤrkte außerhalb Frankreich .
Ael , auf St . Georgii . Amberg : 1, gleich nach Pfingſt . , 2. auf Matthäi . Augſpurge

1. auf Ulrichstag , 2. nach Michgelis . Baden : in der Schweiz , 1. nach Georgii , a , nach
Palmſonntag . Bern : 2. auf Martini , 2, nach Lucien - Tag . Billigheim : 1. am 28 .

Oetober , endet ſich an St . Martins Abend . Bergzabern : am letzten Dienſtag vor Othmar .
Baden , im Großherzogthum , auf Egidii . Baſel : an Simon und Judä Abend, erſten
Sonntag nach Medardus , im Juny ; 2. am erſten Sonntag nach Gallus , im October .
Biſchofsheim : 2. auf Dienſtag nach Hrn . Faſtnacht , 2. Dienſtag nach Adolphi. Boben⸗

K Sonntag nach Kreuzerfindung . Candel : am erſten Dienſtag im März und im

ay ; und am letzten Dienſtag vor Allerheiligen . Carlsruhe hält Meſſeſ den erſten
Wer ſim Juny und den erſten Montag nach dem 15ten October ; fällt aber der 15 . October au

einen Montag oder Dienſtag , ſo iſt der Anfang der Herbſtmeſſe am 15 . oder 14 . October ;
dauert jedesmal 14 Tage . Cur , im Oberlande , 1. nach Pauli Bekehr . , 2. auf Martini .
Conſtanz , am Bodenſee , 1. am gten Sept . , am Tage ihrer Kirchweihe , 2. auf Conradi⸗
Darmſtadt : 1. auf Mariä Verkündig . , auf Pfingſtmontag , 3. auf Johannisl , 4. auf Mauritii ,
5. Sonntag vor Andreas . Dinkelsbühl : 1. auf Georgii , 2, auf Urſula . Durlach : auf
Dienſtag vor Simon und Judä . Eger : 1. auf Fronleichnamsfeſt , 2. Sontag nach Matthäi⸗
Elfeld : 1. auf Jacobi , 2. Sonntag nach Martini . [ Erlach :auf Andreas . Erlingen : auf
Laurentii . Ettenheim⸗Münſter , bey St . Landelin , 1, auf Philipp und Jacob , 2. auf
Matthäi . Eßlingen : auf Catharina . Enſen : auf Catharina . Frankfurt a. M. hält
2 Meſſen , die 1. am Oſterdienſtag , die 2. am 8. September . Freckenfeld : am erſten
Dienſtag nach Michaelis . Feldkirch : 1. auf Johannis , 2, am Veronen⸗Tag , 3. auf
Michaelis . Freyburg , im Breisgau , 1. Dienſtag nach der alten Faſtnacht , 2. Donnerstag
nach Pfingſten , 3. Donnerstag nach Martini . Fen auf Pauli Bekehrung . Neu⸗

K ädt , 1. Mittwoch vor Pfingſten , 2. auf Martini . Gengenbach , auf Martini⸗
t . Gallen : 1. Samſtag nach Auffahrtstag , 2. auf Gallentag . Hanau : 1, auf Trinit . , 2⸗

Sonntag nach Martini . Heidelberg : 1. Montag nach Margar . , 2. Simon Judä . Hoch⸗
beim : auf Simon Judä . Ilbesheim : auf Mariä Geburt , 8. Sept . Ingolſtadt : 1. auf

27 auf Matthaͤi . Andere ſetzten den erſten auf Johannis , den zweyten auf Kreuztag

im Joachimsthal : 1. Somag nach Lichtmeß , den 2. auf Margarethentag⸗

H.
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Lauenburg : 1. auf Invoc . , 2. auf Jacobi.
Jacobi , 3. auf Bartholomäi . Leipzig : 1. Sot 1nachMichaelis⸗ Lindau , am Bodenſee , auf Simon und Judä⸗

Kehl : 1. auf Donnerstag vor Faſtnacht ; 2⸗ auf Pfſngſtm. ] 3. omerſten Dienſiagim Oct . A amzweyten Dienſtag nach Martini . Kempten , im Algäu , den 10 . May . Kenz ingen , im Breise
au , auf Georgii . Kling enmünſter : am nächſten Sonntag vor oder nach Barthol . , imAugnſt .* ( am erſten Sonntag im May ; zweyten Sonntag im Sept. und im Nov . Lan ds hut :auf Bartholomäi . Landsburg : 1. Sonntag Vocem Jucundi , 2. Sonntag nach

auingen , auf Barthol . Lauffen , 1. auf Ph
onntag nach Neujahr , 2. Jubilate, 3. Samſtag

Lichtenau : 1. auf PhilippJacobi , 2. auf Matthias . Lucern : 1. nach Hrn . Faſtnacht , 2. auf 8 währet24 Tage . Lahr : 1. Dienſtag nach XXKTag, a. Dienſtag nach Lätare , 3. ienſtag nachJacobi , 4. Dienſtag nach Audreas . Marburg , in Heſſen , auf Eliſabeth . Memmingen :
den nächſten Tag nach Matthai . Neuenburg' 1. auf Georgii , 2. auf Eliſabeth . e uſtadt : auf Catharina . Nördlingen : 1. den 4. Jan . , 2. 14

910
nach Pfingſten , 3. Sonn⸗

g hälttag nach Bartholomäi , 4. Sonntag nach Andreas . Nürnber Meſſe , 1. Heil . 3 König,2. Oſtern , 3. an Egidi , 1. Sept . Oberkirch hält Markt au Nicolai . Offenburg : aufSt . Matthäustag . Pforzheim : 1. auf Ulrichs⸗Tag , 2. auf Michaelis , 3. auf Martini.
Ravenſpurg : auf t . Veits⸗Tag . Rorſchach , am Bodenſee , 1. am Donnerstag vorPfingſten , 2. Donnerstag nach Gallus . Rotenburg , an der Tauber , 1. nach Jacobi ,2. Montag nach Nicolai . Rothweil : 1. auf Georgii , 2. auf Johannis , 3. auf Kreuztag,4. auf St . Lucas . Schafhauſen , am Rhein , auf Bartholomäi . Schwytz , 1. Montagnach Lichtmeß , 2. auf Gertrud , 3. auf Gallus , 4. auf Martini. Solothurn : 1. ander alten Faſtnacht , 2. an Urſula . Stauffen : 1. auf Philiyp Jac . , 2. auf Jacobi . . Tübin⸗en : 1.1 auf Georgii , 2. auf Martini . Ueberlingen : 2. an Ulrichstag , 2. auf Urſula , 3. auficolai . Ulm , im Breisgau , auf Matthäus . Villingen : 1. 1ſten May , 2. Matthaͤus,3. Thomas , Wertheim : 1. auf Inbocavit , 2. auf Cathar . Waldshut : 1. am iſten May ,2. auf Jacobi , 3. auf Gallus , 4. auf Nicol . Win den : Simon und Judä , 28 . Oct . Wißbadent2. Jubilate , 2. Joh . , 3. Michael . , 4. Andreas . Willſtätt : 1. auf Georgii , 2. den ꝛtenDienſtag im Oct . Wü rzburg : 1 auf Mitfaſt

Winterthuür hält 4 Märkte : Donnerstag vo

U5

2. auf Kil . , 3. auf Michael . , 4. auf Allerh .
r Lichtm . , vor Galli , vor Martini , vor Thomä⸗erbſt : 1. auf Barthol . , 2. Sonntag nach Galli . 3 urzach : 1. auf Pfingſtm . , 2. auf Egid .er . , den 1. Sept . Zug hält Markt am Gallentage . Zürich : 1. 14 Tage nach Pfingſten , 2.19. Sept . Zell , am Hammersbach , 1. Oſterm . , 2. Pfingſtm . , 3. auf Barthol . , 4. S . Judä .

Ankunft und Abgang der Kurlere , Diligeneen , Waͤgen und Boten , in Straßburg .
Kuriere .

Der Dariſer Kurier kommt alle Tage an ;
uͤber Metz : Montags , Mittwochs , Don⸗
nerstags und Samſtags ; über Nancy :
Dinſtags , Freytags und Sonntags . Er
geht alle Tage um 11 Uhr ab : Sonntags ,
Montags , Mittwochs und Freytags uͤber

Metz , und Dinſtags , Don ꝛkerstags und
Samſtags über Nancy . Briefe , welche nach
dieſer Stunde übergeben werden , bleiben
fuͤr den folgenden Tag .

Der Lyoner Kurier kommt an Sonntags ,
Din ſtags und Freytags um 8 Uhr Morgens ,und geht Dienſtags , Donnerstags u. Sonn⸗

tags um 11 Uhr ab .
Der Zuͤninger Kurier kommt an und gehtalle Tage ab .

Die Kuriere von Barr u. Molsheim kom⸗
men Dinſtags , Oonnerstags und Samſtags
um 8 Uhr an und gehen um 11 Uhr ab .

Der Kurier nach Weißenburg und Mainz
kommt Dienſtags , Donnerstags u. Sonn⸗
tags um d uhr an und geht Dlenſtags , Frey⸗
tags und Sonntags um Mittag ab .

Der Kurier aus Deutſchland kommt alle
Tage , des Sommers zwiſchen 8 und 9 , und
des Winters zwiſchen 10 und 11 Uhr ; er
geht alle Tage um 11 Uhr ab .

Eilkutſchen ( Diligencen ) .
Die Pariſer Diligence bey Hrn . Schwarz ,

am Par adeplatz , geht alle andere Tage Mor⸗
gens ab . Sie kommt in 3 Tagen in Paris an .

Taͤglich geht aus dem Hohenſteg eine Diligenceüber Naney und Metz nach Paris ab / um in 70 Stun⸗den daſelbſt anzukommen , 33

Aült
W5

f Junle⸗
0 El f

Wl
HeDi
1 Toge
lef

filch
Iitlagt,

DeeU
Abelde
Beſale
09,El

0¹K
imEom
Ficchmee
1Tabt
Tatel .
W0IIE

111

Ftankfu,
llal iſt

Det
A

En
Som

logitt
De

Fteht
Ol

Bornk
hekſch

Det
Die

on; to



Sund ,10
1 IR

1un)
u Ethen

1·Rutzel
, Dilge⸗

1 ονν

. r —

· q2

Täͤglich geht elne Varrerk Diligenee ab , in Der Bot v. Viſchweiler kommt Montags ,

den 3 Mohrenkopfen ,lauge Straße Nr. 124 . Mittwochs und Freytagsz an ; logirt

( Lüglich geht die Diligence , genannt Bas , 15 Solsſtuͤckel.
e e

ier Kurier , nach Colmar aus dem Hohenſteg Der Bre yſacher Bot logirt im Rinds fuß .

ab . Sie kotreſpondirt mit der Schwelz und Ein gedeckter Wagen von Brumath kommt

dem mittäglichen Frankreich . Montags , Mittwochs u. Freytags im Tan⸗

Die Diligence nach Colmar und Baſel geht nenfels , bey der kleinen Metzig , an .

alle Tage um halb 15 Uhr im Raben ab . Die Boten von Bruyères und St . Dis tom⸗
Striflers Dillgenee von Zagenau kommt men Samſtags im ſchwarzen Baͤren an .

täglich Morgens an und geht um 4 Uhr Nach⸗ Der Bot von Bofzheim kommt Dinſtags

mittags ab ; loairt in der Stadt Paris . an logirt im ſchwarzen Baͤren .

Die Lyoner Diligence geht alle zwey Tage , Der Buchsweiler Bot kommt Donnerstags
1 Abends un 6 Uhr , über Colmar , Belfort , an logirt im Htrſchhorn .

Beſancon ꝛc. , in der Blume , beym Kaufhaus , Ein anderer duchsweilerBot kommt
Mon⸗

ab . Ste kommt in viertbalb Tagen an . tags an und geht im Hommer Dinſtags um

Die Eclairs des Hrn . Ferraud nach Wetz gehen 10 Uhr , im Winter Mittwochs früh ab ; im

im Sommer um 6 Übr Morgens , aus der Moͤhrin , tiefen Keller .

Fiſchmarkt Nr . 107, ab ; ebenſo nach Mainz aut . Der Bot von Buckenom ( Saar⸗Uunion )
e um?7 Uhr Morgens ; und nach Colmar alle

5 Ubr und —— halb 11 Uhr Morgens .
kommt alle 8 Tage an ; logirt in der Gart⸗

Die Diligenee der Poſtmeiſter nach Mainz geht nerſtube . ( Weißenthurmſtraße ) .

Montags und Donnerstags dev Sboraufſchluz aus „ M. Steiner von Buckenom faͤhrt uͤber

e eee
Die Waslenbeimer Diligence kommt Ein Bec 1055 1920

Dinſtags und Freytags an , und geht um an logirt ee Pchlen W
3 Uhr ab ; logirt im Rebſtoͤckel . Von Tanſtadt kommen alle Woch

Die Dilltgence nach Weißenburg u. Can , leute in der Metzgerſtude an .
he Fuhr⸗

5
und Frevtags Die 3 7 8 Obbez Anti⸗

8 „ 8 3

Aereneve ferge Peleregen le : Lereb, eePeelee Jonee
bey Thoraufſchluß, durchs Kinztathal nach dem ſuͤd⸗ — zan , en Mitt⸗

wochs und Freytags an ; im ſchw . Baͤren .
ichen Deutſchland ; Montags Mittags uͤber Pforz⸗
25 und Stuttaart , und nach Frankfurt . — Die Von Carlsruhe kommt ein Bote Donners⸗

jur der 9 5 5
im rotben Maͤnnel .

kimmten Elwagen kaszen Rentaas Wofonherun er Bot von Donaueſchingen kom

fe n deo , enden , flen
r, (im Winter 7 Uhr Morgens . — m b . d. 4

zehen Donnerstags und Frepraas Hackwagen nach Der Bot von Epinal kommt unbeſtimmt

Frankfurt und dem ſüͤdlichen Oeurſchland . Das Bä⸗ anz logirt em Gertenfiſch .

keau iſt bev Hrn . Ottmann , am Kaufbaus Nr . 19. Zwey Boten kommen Montags ,

Mittwochs u. Freytags an , einer im rothen
Wägen und Boten . Ochſen , der andere im rothen Maͤnnel .

Der Bot von Andlau kommt Donnerstags Die Boten v. Appenweper , Dampierre ,

an ; im Palaisroyal . Epinal , Gray , Langres und Remiremont ,

Ein gedeckter Wagen geht waͤbrend dem kommen Donnerstags im ſchw . Baͤren an .

Sommer zmol die Woche nach Baden⸗Baden ; Die Boten von Ettenheim , Freudenſtadt ,

logirt in den 3 Lilien . Gengenbach , Zaßzlach , Langenbruch , und

Der Benfelder Bot kommt Dinſtags und dem ganzen Schwarzwald logiren im ſchwar⸗

Freytags an ; im rothen Ochſen . zen Baͤren .

Die Boten von Bernau , Biſchoffeheim , Der Bot von Sinſtingen kommtMittwochs

Zornberg , Pdenwald und Horb kommen an logirt im tiefen Keller .

verſchiedentlich an , im ſchwarzen Baͤren . Von Sortlouis kommt jede Woche ein Bote

Der Bitſcher Bot logirt im rothen Ochſen . im rothen Mannel an .

Die Boͤtin von Bitſch kommt Mittwochs Der Fuhrmann von Freudenſtadt kommt

an; iogirt im Gertenfiſch . alle Woche im ſchwarzen Baren an ; er ladet

PPPr



ach Hötb , Rothendarg , Tübtngen , Rrur⸗
ingen , Stuttgart , Hellbronn , Ulm ꝛc.

Ein Bot von §reyburg kommt alle 14 Tage
Freytags in der Metzgerſtube an .

Taͤglich kommt eine Kutſche von Bagenau
im Hohenſteg an .

Ein Wagen von Zagenau kommt Dinſtagsund Freytags an ; in der Stadt Paris .
Eine gedeckte Fuhr nach Bagenau , Sult

und Weißenburg geht Montags , Dinſtags ,
Donnerstags und Samſtags ab ; logirt in
den 3 Lilien .

B. Dambacher , Bot v. Zochfelden , kommt
Din ſtags u . Freytags im 13 Solsſtůckel an .

Der Wagen v. gochfelden kommt Freytagsan ; logirt im Palaisroyal .
Der Bot von Bohweiler , bey Sultz⸗unterm⸗

Wald , kommt Miltwochs an und faͤhet Döͤnnerstagsab ; in der alten Poſt .
Der Ingweiler Bot kommt Dinſtags an

und geht Mittwochs ab ; im 135 Solsſtückel .
Der Bot v. Rehl und der Gegend kommt

alle Tage ; logirt im ſchwarzen Baͤren .
Der Rogenheimer Bot logirt im ſchw . Bären.Der Bot von Labroque kommt Mittwochs anUnd geht Donnerskags ab ; logirt im Gertenfiſch .
Der Bot von Lahr kommt Donnerstagsan u. geht Nachmittags ab ; Metzgerſtube .
Ein Cauterburger Wagen kommt Don⸗

nerstags an und geht Freytags ab ; logirt im
Hohenſteg .

Der ordinaͤre Fuhrmann von Lauterburgkommt Dinſtags an ; im 15Solsſtückel .
Der Luͤtzelſteiner Bot kommt Donnerstagsan u. geßt Freytags ab ; im 15Solsſtuͤckel .
Litique , von Niarkirch , kommt Freytags

an ; auf der Metzgerſtube .
Der Marlenheimer Bot kommt Dinſtagsund Freytags an ; Gartnerſtube .
Der Bot von Mittelbergheim kommt Frey⸗

tags an ; logirt im tlefen Keller .
Mutziger Boten kommen Mont . , Mittw . u. Frey⸗tags in den 3 Mohrenkoͤpfen und im Rebſtoͤckel an .
Von Molsheim kommen alle Tage Waͤgenim Rebſtoͤckel an .
Der Niederbronner Wagen kommt Mitt⸗

wochs und Freytags an ; im Gertenfiſch .Ein Wagen von Oberehnheim kommt
Montags , Mittwochs u. Freytags an; loglrtim Rebſtoͤckel .

Ein Offenburger Wagen kommt FreytagsMorgens im Gertenfiſch an .
*5

Der Bok von Pfaffenhoffen kommt Doli⸗
nerstags an ; logiet im 15 Solsſtuͤckel .Der Bot von Pfalzburg kommt Dinſtags an undgeht Mittw. Mittags ab ; in der Akt, am Kaufhaus .

Der Kappoltsweiler Wagen kommt Mou⸗kags an ; im rothen Ochſen .
Der Reichshofer Wagen geht Dinſtags um10 Uhr aus der Stadt Paris ab nimmt Per⸗

ſonen und Gepaͤck nach Niederbronn mit .
Der Rheinauer Bot kommt Freytags an

u . geht Nachmittags ab , im rothen Männel .
Der Rosheimer Bo ' kommt Mittwochs

und Freytags an ; in der Linde .
er Bote von Saarburg kommt Donnerstagsan und geht Freytags ab ; logitt im Palaiszroyal .

Ph . Kremp von Saargemünd kommt alle
19 T. an ; in der Jagd, Kronenburgerſtraße .

Der Schirmecker Bot kommt Dinſtags und
Freytags an ; logirt im Rebſtöckel .

Der Steinthalet Wagenflog . im rothen Ochſen.Von Sulh kommt jeden Donnerstag ein
Zuhrmann im Palaſstoyal an .

Der Triberger Wagen lommt Freytags an
und geht Samſtags ab ; im rothen Ochſen .

Der Waßlenheimer Nachtwagen kommt
Dinſtags und Freytags an ; in den 3Moh⸗
renkoͤpfen , lange Straße Nr . 124.Von Waßlenheim kommt Dinſtags und Frey⸗tags ein Fuhrmann in der alten Poſt an .

Der Bot von Weißenburg kommt Mitt⸗wochs Morgens an und fäht Donnerstags
Mirtags as ; lotzlet im tiefen Keller .

Ein Bot von Weißenburg kommt Mitt⸗
wochs ien Gertenfiſch an .

Der Weſthofener Bot kommt Miktwochs
an ; logirt im Rebſtoͤckel .

Der Bot von Wiwersweiler , in Deutſch⸗lothringen , kommt Mittwochs an und gehtDonnerstags ab ; logirt in den 3 Eillen .
Der Woörther Bot kommt Freytags an ;bey Hrn . Ulmer , in der Krämergaſſe .
Der Bot von Fabern kommt Montagsund Freytags an und faͤhrt andern Tags um

balb 12 Ühr wieder ab ; im tiefen Keller .
Ein anderer Bot von Jabern kommt Din⸗ſtags und Freytags an und geht den andern

Morgen um 1r Uhr ab ; im Gertenfiſch .
Von Zweibruͤcken kommt alle 8 Tage ein

gedeckter Wagen an ; im Gertenfiſch .
Gewoͤbnlich faͤbrt alle zehn Tage ein Schiff nachSpeper , Mannheim , Mainz und Frankfurt ab.

Straßburg , gedruckt und verlegt bey J , 3 . Silbermann , Thomasplatz Nr . 3.
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